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Wie jenes Epo®, welches und von Gudrun erzäblt, fo gehört aud) 
ba® andere beutfche Heldengedicht, gewöhnlich das Nibelunge nliedges 
nannt, in feiner ung vorliegenden Geftalt bem zwölften Jahrhundert an, um 
beffen Mitte, wie man glaubt annehmen zu bürfen, ein öfterreichifcher Dicd= 
ter, ber Riirenberger genannt, e8 zuerft au& ber alten, un® nicht mehr be= 
fannten alliterirenden Form in feine gegenwärtige, ftrophifce umbichtete. 

Uralt ift der Stoff unfered Liebes, in bem fich jeßt Gefhichte, Sage 
unb Mythe mit einander mifhen. Gefhichtlich tft bie Vernichtung eines 
burgunbdifchen Königs burd) Attila, geihichtlich find außer bem letteren 
felbft fein Bruder Blöbelin unb Dietrid) von Bern. Sonft aber herrihen 
Sage und Mythe. Am reinften ift und ber mytbilche Gehalt des Gebidh- . 
te3 in ben Liedern ber @bba erhalten. In ihnen Iefen wir, wie Brynhild, 
die Balküre, von Din in Schlaf verfentt ift, weil fie wiber befjen Willen 
einem Helden den Sieg verliehen hat. Zu ihr kommt Sigurd mit dem 
flubeladenen Shake Goldes, ben er bem treulofen Regin abgenommen. 
Er ermwedt fe; und beibe jhmören ficd Eide ber Liebe und Treue. Als 
aber Sigurd, nad) fahrender Reden Art, zu Giuli, einem Könige am Rhein 
gelommen, reicht ihm beffen Toter Gubrun auf ben Rath ihrer zauber- 
tundigen Mutter Grimhilb einen Trant, ber ihn Brynhilb vergefien und 
mit Gubrun fih vermählen läßt. Nun Eönnen wir ahnen, warum 
im Nibelungenliebe Brunhilbe ben Reden Siegfrieb bei feiner Zanbung 
in S3land fogleidh erfennt; warum fie Thränen vergießt, ald ihr bei 
der Ankunft im Burgundenlante Siegfried und Kriemhilde als ein Paar 
entgegentreten ; warum fie auf fo furdtbare Nade finnt, als bie in Sieg- 
frieds Liebe Glüdliche ihr vorhält, daß Siegfried ihren Befit dent jener 
vorgezogen habe. Shr Herz gehörte nur dem Einen; tobbringende Waf- 
fenfpicle Hatte fie erfonnen, um andere Freier abzuhalten, und num muß 
fie erfahren, baß al’ ihre Treue vergebend gewefen, baß fie von bem Ge= 
liebten befiegt worben ift, um bem ungeliebten Mann: zu eigen gegeben 
zu werden! Aehnliches berichten die Lieder ber Ebba. Brynhilden® Burg 
umgibt lohenbe $lamme, und nur bert, ber bindurcpreitet, will jene zum 
Panne nehmen. Gunnar verfudt e3, aber fein Roß jheut zurüd, und 
aud) auf Sigurds Hoffe gelingt es ihm nit. Da vertaufct biefer mit 
jenem die Geftalt, bringt durd bie Flamme, wechfelt mit Brynhilbden bie 
Ringe und ehrt zu Gunnar zurld, um ihn Brynpilb als Weib heimführen 
zu laffen. 

Bon diefen Zügen ift im Nibelungenliede mander vermwifcht oder ume 
gefaltet. Die mildernde Zeit hat unter dem Einfluffe des immer fefter 
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wurzelnden Chriftentbums die mythifchen Geftalten der alten Lieder zu 
ben menfchlideren unferer Sage gemadht. Aber e3 ift do an den Eha- 
rafteren etwa® Heibnifches, Rauhes, Uebermenfihliches haften geblieben. 
war bebarf Kriemhilde Feines Zaubertranfe® mehr, um Liebe einzuflö- 
Ben; ber Reiz ihre& jungfräulichen Wefend ift ed, welder Siegfrieb3 Nei- 
gung ermedt; — aber fte, welde fanftleuchtend wie Morgenroth aus trit- 
ben Wollen dem Helden zum erften Mal entgegentritt, geht vor unfern 
Bliden unter wie ein verberbenbringendes Geftirn in einem Meere von 
Blut, To gräßlich, daß in una dad Mebermaß des Graufens faft in bie ent- 
gegengejegte Empfindung be3 Lädherlihen umzufchlagen droht. Um fo= 
dann Brundildend Charakter uns näher zu bringen, hätte das Nibelun= 
genlied manden Zug der alten Mythe treuer bewahren müffen. Nach 
biefer töbtet fi Jchließlich Brynhilbe felbft, al3 fie Sigurd Ihrer Rache ge= 
opfert bat, venn nun hat ba8 Leben feinen Werth mehr für fie. Nach un= 
jerem Liebe dagegen vergißt fie, daß dem Weibe, welches Über die Schran= 
fen ihres Gejchlecht3 hinausgeht, auch ein entiprechenbed 2003 zu Theil 
werben muß. Sie fämpft, mehr Mann als Weib, nicht einmal fondern 
zweimal, fie ahnt, baß fie bie Gemahlin eines im Grunde doch nur unter= 
geordneten Mannes geworben, und finfter erträgt fie ihr Schidfal, troß 
alles Stolze3 von Neid gegen die glüldliche Kriembilde erfüllt. Der Di- 
ter läßt fie unferm Blide entfhwinden, nachdem fie an Hagen ein Werf- 
zeug ihres blutigen Racheplans gefunden, Hagen führt benfelben treu, 
aber in folder Beife aus, daß jede andere menschliche Regung in ihm auıf- 
hört. Er ift treu mit der ganzen Hingebung bed Lehendmannes, ber nicht 
leben Tann, wenn er ben Willen feines Herrn nicht erfüllt, — aber una 
Schaubert vor folder Treue. Der König Gunther endlich zeigt fich un 
dankbar und verrätherifh; er verflärt feinen Tob nur in etwad durch 
die Treue, welche auch er, ber Zehendherr, gegen Hagen, ben Dienftman= 
nen, bewahrt. 

Doc fehlt ed dem Liebe auch nicht an milderen Charalterent. 

Da ift zunächft Siegfried, der Held mit den leuchtenden Augen, wie 
ihn bie Edba jchildert. Er ift der befonbere Liebling unfered Gedichtes 
geworben. Eine ibenle Kraftgeftalt, aufopfernd für den Freund, Eindli= 
cher Liebe gegen Vater und Mutter wie eheliher Treue gegen die Gattin 
vol, jelbftlos, ohne Webermuth in feiner Kraft, ohne Falfch der von Zus 
trauen erfüllten Seele, — fo gebter dahin, ohne Siehthum, plöglic in 
tragiicher Weife hahingerafft und läßt uns ein für immer mwohlthuenbes 
Bild feiner Perfon zurüd, Auch Volker, ber ritterlihe Spielmann, der 
dem Tode fo nverzagt ind Auge blidt, nachdem er fo mandjes Mal bie bei= 
tere Zuft des Lebens durch bie Klänge feiner Fiebel gewedt, nimmt un 
jere Theilnahme in Anjpruch, und nicht minder Rübiger ber Markgraf, 
auf deifen Burg die liebliche Ydylle der graufen Tragödie vorangeht, bef- 
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fen Herz ben ergreifenden Kampf zwifchen ber Treue gegen den Herrn und 
ber gegen bie Baftfreunde bis auf das Aeußerfte burchlämpfen muß, fo 
daß felbft den burgundiichen Helden Thränen entlodt werben. Gie alle, 
deren Schicdfal und erjtleife und dann immer lauter mahnt, daß Freude zu 
allerlegt mit Leibe lohne, find fo ücht beutfche Beftalten, daß es fi wohl 
begreift, wie unfer Lied dann in Anfehen ftehen mußte, wenn ber beutfche 
Name etwas galt, daß ed dagegen verfunlen und vergefien war, weni 
deutfces Wefen fich felbft vergaß und in verädhtlicher Weife vor bem Ans 
tifen ober dem Wälfch = Fränkifchen barnieberliegend jich mit werthlojen 
Hlittern des Auslandes fhmiücdte, 

Aber feitdem mit dem Ende bed vorigen Jahrhunderts der Deutiche & 
begonnen bat, fich wieber auf fi felbft zu befinnen, ift auch) dad Intereffe 
für unfer Lied ftetig gewadhfen. €3 ift ja nicht vollflommen: Die Eins 
theilung in vierzeilige Strophen, die dem Wefen bed Epos nicht günftig 
ift, raubt ihm den Fluß ber Slia3 ober der Obyjjee, verurfaht dagegen 
mandje überflüffige Breite oder hindert die Ausfhmüdung durch wohlges 
wählte Bilder, — aber e3 ift Doch nach feinem Inhalt für unfer deutfches 
Bol jo witig und nad) feiner Anlage für jedes empfänglide Gemüth fo 
anziehenb, daß e3 unrecht fein würde, wollte man feine Heineren Diängel 
nicht hinter die großen Vorzüge zurüdtreten lafjen. 

Der nachfolgenden Mebertragung nun ift ver von $r. Barnde heraus } 
gegebene Text zu Grunde gelegt worden. Die Strophenform bed Urter- 
tes wurbe in ber Weife, wie auch bei der in gleichem Verlage erfchienenen 
Oubrun s Weberfegung beibehalten, d. 5. ba8 moberne metrifhe Gefühl 
Bat eine billige Berüdfihtigung gefunden. Betradten wir die Strophe 
nur in Bezug auf bie Hebungen, fo befteht fie aus vier Langzeilen mit 
ftumpfen Reimen, beren jede durch eine Sjncifton balbirt tft. Die erfte 
Hälfte jeber Verszeile lautet Flingend au3 und enthält immer brei He- 
bungen, ebenfo die zweite Hälfte der trei erften Berfe, während bie des _ 
vierten Berfed mit vier Hebungen austönt. Einzelne, jett feltnere Iprad= 
lide Ausbride, melde um ber Färbung bed Ganzen willen beibehalten 
wurben, find unter dem Tegte erklärt, und die Spuren altertHümlicher 
Alliteration forwic die NWittelreime forgfältig bewahrt worden. 


Herm. Junghans. 
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- Des Hibelungenfiedes 


erfte Hälfte. 


Kriemhildens Liebe und Leid. 





Uns ist in alten maeren wunders viel geseit 
von heleden lobebaereun von grözer arebeit: 
von freude unt höchgeziten, von weinen unde klagen, 
von küener recken striten muget ir nu wunder hoeren sagen. 





Erfted Abenteuer, 
Von den Nibelungen. 


Biel Wunderbares melden uns Mären alter Zeit 
Bon bochgelobten Helden, von Mühfal und voır Leib: 
Bon frohen Feftlichfeiten, von Weinen und von Klagen, 
Bon fühner Reden Streiten co; hr nun Wunder hören 
agen. — 


E83 wuch8 einft in Burgunden ein fhönes Mägbelein; 
In allen Landen konnte nicht Eine holder fein, 
Kriembild war fie geheißen und war ein fehönes Weib, 
Doch mufte mancher Degen um fie verlieren feinen Leib. 


Drei Könige pflegten ihrer, fo edel und fo reich, 
Das waren Gunther und Gernöt, an Lobe allen gleich, 
Und Gifelher der junge, ein auserwählter Degen. 
Die Frau war ihre Schwefter, — bie Fürften Hatten fie 
zu pflegen. 


Frau Ute, ihre Mutter, eine reihe Königin bieß; 
Herr Danfrat war ihr Vater, ber ihnen das Erbe lief 
Bei feines Lebens Ende, an Macht ein reiher Mann, 
Der auch in feiner Jugend ber großen Ehren viel ge= 
wann. 


Die Herren waren milde, von Art gar bochgeboren, 
Dhn Maßen fühn an Kräften, die Reden auserloren; 
Dort zum Burgundenlande fo war ihr Reich genannt, 
Sie thaten ftarke Wunder feitden in König Ezel8 Land. 


Zu Wormes an dem Rheine, da baufte ihre Kraft; 
Ahnen diente rings im Lande viel ftolze Nitterfchaft 
Dit bochgepriesner Ehre die ganze Tebenszeit, — 
Doch ftarben fie in Iammer u zweier eblen Frauen 
cid, 
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E8 waren die drei Fürften, wie ich Euch Fund gethan, 


. Sehr reih an hohem Muthe und ihnen unterthan 
Aud_nodh die beften Reden, von denen man gefagt, - 
An Stärke reich und Kühndhert, in heißen Fehden unver» 

| zagt. 


Das war von Tronje Hagen unb auch ber Bruber fein 
Der fehnelle Degen Dankwart, von Met Herr Ortewein; 
Die Grafen zweier Marken Herr Ger und Edemwart, 
Dazu von Alzer Voller, mit Muthe wohlbes 

wahrt. 


Rumolt der Kiichenmeifter, ein auserwählter Degen; 
Sindolt und Hunolt beide, Die Herren mußten pflegen 
Des Hofes und der Ehre in dreier Könige Bann. 
Sie batten no manden Reden, deR Namen ich nicht 

nennen Tann. 


Ihr Marfehall war Herr Dankwart; e8 war ber Neffe fein 

. Sruchfjeß des edlen Königs, von Meß Herr Ortewein; 

Sindolt war dorten Schenfe, ein auserwählter Degen, 

Und Hunolt war ihr Kämmerer: — die founten großer 
Ehre pflegen! 


__ Bon ihres Hofes Ehre und ihrer großen Kraft, 

Bon ihrer I und Würde und al’ der Nitterfchaft, 

Deren bie Herren pflegten mit Freuden al’ ihr Leben, 

Davon möht' Euch wahrhaftig genugfam Kunde Niemand 
geben. — 


In biefen Hohen Ehren nun träumte einft Kriembild, 
"Sie zöge einen Fallen gar ftart und fchön und wild, 
Den wlrgten ihr zwei Xare: daß fie ba8 mußt’ erfehn, — 


E8 fonnt’ auf diefer Erbe ein größer Leid ihr nicht ger 


fhehn. | 


Da fagte fte den Traum an der Königin, Frau lite, 
Die konnte ihn nicht anders ausbeuten ir die ©ute: . 
„Der Falke, den bu zieheft, das ift ein evler Mann; 


Shn wolle Gott behüten, fonft ift e8 bald um ihn ge. 
| t 


han!“ 
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„Bas fagt Ihr mir vom Manne, viel liebe Mutter mein, 
Ohr’ eines Reden Minne will ich auch fürder fein! 
Ab will jo fhön verbleiben bis Hin an meinen Top, 
Damit von Redenminne ich nie gewinne irgend Noth1“ 


„Beriprich e8 nicht zu ficher!" Tprach ihre Mutter ba, 
„Billft dur dich Herzlich freuen, wie e8 feit je gefchah, 
Das fommt von Mannesminnel Du wirft ein &önee Weib, 
Sp Gott dir einft bejcheibet eines guten Ritters Leib!“ 


„Die Rebe Laffet bleiben!” fprach fie, „o Herrin mein; 
E38 warb an vielen Weiben erfehn mit Elarem Schein, 
Wie Liebe nır mit Reide zulegt belohnen fauın; 
Sch will fie meiden beide; r geht mir nimmer übel 

ann!“ 


Kriemhild in ihrem Muthe gab ganz die Mine auf; _ 
E8 lebte die viel Gute gar manches Tages Lauf, 
So daß fie Niemand Fannte, ben minnen wollt’ ihr Leib. 
Seitdem warb fie mit I werthen Reden 
eib. 


Der mar berfelbe Falke, den fie im Zraume fah, 
Den ihr beichieb die Mutter. Wie rächte fie fi) da 
An ihren nädhften Freunden, die ihn gefchlagen tobt! 
Um Eines Sterben willen na Mutter Kind 
in No 


nn 


Be Zweites Abenteuer, 
Wie Siegfried erzogen warb, 


Auch wuchs in Niederlanden eines edeln Königs Kind, — 
E8 hieß fein Vater Siegmund, feine Mutter Siegelind, — 
Sn einer reichen Vefte, weithin gar wohl befannt, 

Dort unten an dem Rheine, zu © u war fie zıbes 
vanııt. 
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Siegfried, — [o war geheißen ber fehnelle Degen gut,— 


; Belkriegte viele Reiche mit. mannestühnem Muth. 

Ay feines Leibes Stärke fah er mand) fremdes Land: 

Heil was er fehneller Degen “ DL Rn) einftinal® 
and! 


Eh daß der Tühne Degen erwuch8 zu einem Mann, 
Hat er ihon folde Wunder mit feiner Hand gethan, 
Daß man in allen Neichen e8 jagen fan und fingen: 
E8 würdig zu vollenden will > zur Stunde nicht ge= 

ingen. . 


Dan könnte ftarke Wunder aus feinen jungen Tagen 
- Und feinen beften Zeiten von Siegfrieden fagen: 

el” Ehre ihm erwachfen, wie herrlich ward fein Xeib, 
Wie fein gebadht in Minne gar manches waidliche Weib. 


Dan z0g ihn fo mit Kleiße — €8 Bradjte Niemand Scham, 
Und auch aus eignem Sirme er zu an Tugend nahın; 
Mit folder ward ee feitvem be8 Bater8 Land, 
Weil man in allen Dingen je ee den Degen 

M and. — 


Nur felten Get Obhut Lie reiten man das Kind; 
Mit Kleidung hieß ihn zieren zn und Siegelind; 
hr zogen auf die Weifen, denen Ehre war belannt, — 
So konnt’ er wol gewinnen % Leute und auch 

and. 


Nun war er in der Stärke, Daß er wol Waffen trug. 
Was er dazu beburfte, Da8 gab man ihm genug. 
Die Tiebten wol mit Ehren al Siegfried ftarfen 
eib. 


Da Bien fein Bater Siegmund verkünden feinem Bann, 
Er wolle Feftesfpiele mit Freunden richten an; 

Die Kunde ward verbreitet in fremder Könige Land; 
Fir Säfte und Bekannte gab Roffe er und gut Gewand. 


Wo man fand ihrer einen, der Nitter follte fein, 
Bom Stamm der Anverwandten, die eveln Kinbeleur, 


Mit a Sinn begann er zu werben um mand)’ Weib; 


pe 
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Die Ind man zu dem Lande zur Hohen Sefteszeit, 
Zu gürten, wie bem Könige, A Ritterfchwert an ibre 
| eit”, 


Man Könnte von den Spielen und Feften Wunder fagen. 
Siegmund und GSiegelinde, die fonnten wol erjagen 
Mit ihrem Gut viel Ehre, denn reich gab ihre Hand. 
Drum fah man viele Fremde zu ihnen reiten in das Land, 


Vierhundert junge Knappen erfah man fir. das Kleib*) 
Mitfaınmt dem Königsfohne. Gar mande fhöne Maid 
War eifrig bei dem Werke, meil fie ihm alle hold; 

E8 Tegten ebeler Steine die Frauen viel in rothes Golb, 


Die fie mit Borten fefte dann wirkten auf ben Staat 
Dert folgen jungen Reden; deß mangelte fein Rath. 
Der Wirth Hieß Sige rüften für manden fühnen Manıt. 
Zu einer Sonnenwende hub fih das Feftgelage an. 


Da ging zu einem Münfter gar mancher reiche Knecht**) 
Und viele edle Ritter. Die Weifen thaten recht, 
Daß fie den Jungen dienten, wie ihnen einft AN 
©o hatten fie Kurzweile und Freude, Lieblih anzırjehn. 


Um Gott recht zu verehren man eine Meile fang; 
E8 hob fi von den Leuten gewaltig dorten Drang, 
ALS die zu NRittern wurden nad ritterliher Art 
Mit folchen großen Ehren, wie a man noch nie ge- 
mwahrt 
Sie eilten, wo fie fanden gefattelt mandes Roß; 
Im Hofe Siegismundens war da8 Turnier fo groß, 
Daß man ertojen er den Palaft und den Saal: 
Die hochgemuthen Reden erregten Freudenfhall zumal. 


Bon Alten und von Jungen Hört’ man da mandyen Stoß, 
ALS nun der Schäfte Bredhen fi in Die Luft ergoß. 
Speerftlide jah man fliegen vor dem Palaft bindanı, 
Das fahen an mit Kurzweil De Holden Frauen und ber 

ann. 


*) e'ne3 Ritters, — **) Kappe. 


mo‘ 
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Der Wirth bat e8 zu laffen; da zog man weg bie Koll", 
Wie fahb man da zerbroden die Schilde von dem Stoß! 
Die viele edele Steine gefüllet auf” Das Gras | 
Ans lichten Shildesjpangen, z an en war gefde- 

en bas! 


Des Wirthes Gäfte gingen, wo man zu fiten rieth, 
Wo viele edle Speife fie von Ermüdung fehied 
Und Wein der allerbefte, der man in Fülle trug; 
Belannten fowie Freunden bot man der Ehre da ge 
nung. 


Wie viel fie auch genoffen an Luft den ganzen Tag, 
E8 gab viel fahrenden Bolfes der Ruhe doch nicht nad); 
Sie dienten um die Gabe, die man ba reichlich fand. 
Drum ward mit Lob gezieret des N Stegmundg gaı- 

308 Land. 


Der Herr ließ auch belehnen Siegfried ben jungen Mann 


Mit Ländern und mit Burgen, wie er fonft felbit gethar; 


Auch deffen Schwertgenoffen gab reichlich feine Hand, 
Drum liebten fie die Reife, aß . gefommen in fein 
and. 


Die froben Zeiten währten bi8 an ben fiebenten Tag, 
Da Siegelind die reihe auch alter Sitte pflag: | 
Um ihres Sohnes willen gab fie viel rothes Sote, 

Sie konnt’ e8 wol erreiden, I ihm die Leute waren 

' old, 


Bon fahrenden Armen wenig man ba noch dorten fand; 
Denn Roffe und Gewandbung ftob ihnen won der Hand, 
Als hätten fie zu leben nicht mehr denn einen Tag, — 
Sch meine, fein Gefinde fo großer Milde jemals flag. 


An Lobe reich und Ehren verlief die Fefteszeit; 
Man hörte von den Herren bes Landes feit der Zeit, 
Daß fie den Jilngling gerne als ihren Herrn verehrt, 
Dod bat e8 Siegfried nimmer, na tugendreihe Main, 
gewährt. 





Nibelungenlieb 1m, 42— 47. 15 


So lang ıod beide Tebten, Siegmund und Siegelind, 
Wollt’ Teine Krone tragen ihrer beider liebes Kind; 
E83 wollte nur abmehren die Rohheit und Gewalt, 
Die feinen Landen drohte, des Degen Fühne Kraftgeftalt.. 


Shn durfte Niemand fchelten. Seit er die Waffen nahın, 
Beagchrte Rube felten der Rede Lobejam. 


Er fuchte nur zu ftreiten und feine ftarle Hand 
Macht’ ihn zu aller Zeiten m fremden Reichen mohlbe» 
annt. 


Drittes Abentener. 
Wie Siegfried nah Wormd kam, 


‚Dem Herren Fam zu Sinne gar felten Herzeleib. 
Einft hört’ er fagen Märe, wie eine fchöne Maid 
Aufwüchfe in Burgunden, nah Wunfche an 
Bon der er bald viel Freude, Do auch der Mühfal viel 
gewann. 


Fhre Schönheit ohne Maßen war allen ringsum fund, 
Dod auch ihr ftolz; Gemüthe ward zu berfelben Stund’ 
Viel Helden an der Jungfrau gar trefflih mwohlbelaunt: 
Das rief gar viele Säfte zu a. Gunther in das 

and. 


Wenn man au) viele werben um ihre Minne fah, 
Kriemhild in ihrem Herzen fprah nimmer dazu Sa; 
Sie wollte ihrer feinen zu ihrem lieben Mann: 
Noh war ihr fremb geblieben dem fpäter fie ward 
unterthan. 


Da dat’ auf hohe Minne Frau Siegelindend Kind. 
E8 war ihr aller Werben gegen feines wie ein Wind. 
Er fonnte wol erringen viel jchöner Frauen Leib: 


Bald ward die edle Kriembild des ftarfen Siegfrieds hol« 
des Weib. 


16 Nibelungenlieb II, 48 —54, 


Ihm riethen feine Bettern und bie bei ihın zu Lehr, 
Da er fih ftite Minne zum Ziele hätt’ evjehn, 
So na er eine mwerbei, ber er fih nit müßt’ Shämeır. 
Da Ipradh der edle Siegfried: „So will ih mir Kriemhil- 
den nehmen, 


„Die ziere, edle Jungfrau aus ber Burgumden Land, 
Ob ihrer großen Schönheit. Das ift mir wohlbelannt: 
Kein Kaifer warb fo reich je, dem, würh’ er um ein Weib, 
Zu minnen nicht geziemte diefer jungen Königin Leib!” 


Da börte diefe Märe au König Siegesmund; 

Ihm fagten’8 feine Leute; davon warb ihm dann Fund 
Der Wille feines Kindes. ES war ihm herzlich Yeid, 

Daß jener werben wolle um folde ftolzgefinnte Maid. 


Auch Siegelind erfuhr e8, des edlen Königs Weib; 
Die hatte große Sorge um ihres Kindes Leib, 
Sie würde ihn verlieren duch König Gunther Banıt: 
Die Werbung man dem Degen zu verleiden ba bes 
gann. 


Doc fprach der ftarfe Siegfried: „Biel lieber Vater mei, 
Ohm’ edler Frauen Minne wollt’ ich fortan ftet8 fein, 
Dürft’ werben nicht mein Herze, wo große Lieb’ e8 hegt. 
Was Jemand mir aud) fage, a Nath werd’ ich 

ewegt 


„And willft du fie nicht Taffen,” fo fprad) der König da, 
„Dann jag’ zu deinem Willen won Herzen ich mein Ja, 
Und will dir’8 helfen fügen, jo gut ich immer Tann. 
Doh hat der König Gunther on Uebermuthes manden 

ann.” 


„Und wär e8’ Niemand anders al8 Hagen nur ber Degen, 
Der fan volf ftolgen Muthes der Hoffart Teichtlich pflegen, 
So daß ih wahrlih fürdte, e8 möcht” gefhehn uns Keid, 
Mir ward von biefem ‘Degen BEN gar häufig fon, 

efchein !“ 


Nidelungenlieb II, 55—61. 17 
„Wie Fanın uns das befiimmern ?“ fprach Siegfried ba, ber 


ann 
„Was ich in Freundes Weife von ihm nicht bitten Tann, 
Das mag mir dann erwerben voll Stärke meine Hand: 
SH will von ihm erzwingen un aa viel und reiches 
an u 


Da fprad) der König Siegmund: „Die Rebe ift mir Yeib! 
Denn würde biefe Märe Beyer am Rbeinftrom breit, 
Du bürfteft nimmer reiten in König Ountbers Land; 
Denn Gunther und au Gernöt, — die find mir lange 
woblbefannt. 


„Bewaltfam mag wol Niemand erfrein Die Holbe Magd,” 
Sp fprad der König Siegmund, „das ift mir wol gejagt; 
Bilft du jedodh mit Reden Hinreiten in das Land, 

So werden unfre Freunde Mn .. ringsum all’ bes 
andt!” 


„Soift mirniht zuMuthe!” fprad) Siegfriebs ftolger Sin, 
„Daß Reden mir zum Rheine mit follten reiten hin 
zu irgenb einer Heerfahrt, — das wär’ mir wahrlich leid, — 
olt’ ih durch fie erzwingen biefe wunberholde Maid. 


„Es wird and ee erwerben fie meine eigene Hanb. 

ch will mit zwölf Gefellen in König Gunthers Land, 

Dazu follt Ihr mir helfen, mein Bater Siegesmund!“ 

Da gab man feinen Degen zu Bleiaka Stoffe grau und 
unt. 


ALS diefe Märe hörte die Mutter Siegelind, 
Da mwurbe fle voll Zrauernd um ihr geliebtes Kind: 
Sie bangt’ e8 zu verlieren durdh König Gunthers Banın, 
Darum die edle Fürftin Hub bitterlich zu weinen an. 


Da kam der edle Siegfried dorthin, wo er fie fah; 
Zu feiner Tieben Mutter fpradh er voll Güte ba: 
„Lieb? Mutter, follft nicht weinen um biefen Willen met, 
Ih will fon ohne Sorgen en meinen Feinden 

ein! 
2 


18 Nibelungenlieb IU, 62 — AR. 


„Helft lieber mir zur Neife ii der Burgunden Land, 
Daß ih und meine Reden mög’ haben fol’ Gewand, 
Wie ftolze Felden Tönnen mit aller Ehr’ e8 tragen, .- 
Dafür will ih in Wahrheit a ftäten Dant Eu 

agen 


„Wenn du es nicht willft Laffen," jo fpradh Frau Siegelind, 
„So belf ih dir zur Neife, — 0 du mein einzig Kind, — 
Mit allerbefter Kleibung, Die je ein Ritter trug, 

Dir und ben Kriegsgefellen. Deren nn Hr Haben traun 
genug!" 


Ihr neigte fi mit Züchten Siegfried ber Fiiäne Held 
Und ehrads : „Zu meinem Zuge wird Niemand mir gefellt 
ALS zwölf erlefne Helden: Denen rüfte das Gewand! 
Ih möchte gern erfehen, wie a ee e8 be= 

wandte!" 


Da Fußen nn rauen bei Nacht fowie bei Tag, 
Gar wenig ihrer Eine der füßen Nube pflag, 

DBi8 fertig man gewirfet Herrn Siegfrieds guten Staat; 
Er wollt’ in feiner Weife zu feiner Reife ben Rath.*) 


Sein Bater bieß ihm zieren fein ritterlich Gewand, 
Sn dem er fahren wollte in der Burgumnden Land: 
Shre lichten Panzerhemden, die waren da bereit, 
Auch ihre feften Helme u ihre Schilde jhön und 
reit. 


Sp nahte fi die Reife zur den Burgunden banıt. 
Um fie beganı zu forgen nicht minder Weib ald Manır, 
Ob fie je fommen wäürben heim wieber in ihr Land. 
Die Helden hießen Yaben auf zaue) Waffen und Ge» 
wand. 


Schön waren ihre Roffe, ihr Zeug von Golbde roth; 
Hätt’ Jemand Höhern Muth noch, jo wäre das nicht Noth, 
ALS Siegfried begt, ber Degen, und bie in Ken Banı. 
Zum Zuge nad) Burgunden vet er vom Bater Urlaub 

arm. 


*) d.h, er wollte nicht darauf verzichten, — **) Saumthiere, 


Nivelungenlicd IN, 69— 75. 19 


Den gaben trüben Sinnes der König und fein Weib; 
Er tröftete voll Liebe der beiden Eltern Leib 
Und fprad: „Ihr follt nicht weinen um folden Wilfen meiı; 
Shr folltet um mein Leben nn „alle Sorge immer 
ein!’ 


Da trugen Leid die Reden, ba weinte mande Maid; 
Sch wähn’, e8 hat ihr Herze geahnet Icon das Leid, 
Wie viele Freunde wirben einft Liegen deshalb tobt; 
Gebührend fie nun Hagten; ne wahrlich fie die 

oth. 


E8 war am fechften Morgen zu Wormes auf dem Sand, 
Als die wiel Kühnen ritten. E8 glänzte ihr Gewand 
Bom Schein des rothen Goldes. Im Zaumzeug wohlgethan 
Schritt jebes Roß geruhig dem um Giegfrieb und dem 

ann, 


Neu waren ihre Schilde, gar lichte und auch breit, 
Die Helme Heil von Olanze, wie Hofesfttt' gebeut; 
ALS Siegfried der Füihne nun ritt in Gunthers Land, 
Sah man zuvor an Helden nod ne fo berrliches G&c- 
wand. 


Die Spigen ihrer Schwerter berübrten faft die Sporen, 
Es führten fcharfe Speere die Ritter auserforen; 
Es führte Siegfried einen wol von zwei Spanmen Breite, 
Der hatte an ben Kanten von Eifer eine grirnme Schneite. 


Sie hielten goldne Zäume zum Lenken in ber Hanb, 
Bon Seide die Bruftriemen: — fo fameı fie ing Land. 
Das Bolf fie allenthalben zu gaffen an begann, 

Auh eilte ihnen entgegen NT Gunther mancher fühne 
ann. 


Die Reden hohen Muthes, der Ritter wie ber Knecht, 
Sie prangen hin entgegen den Herren, — ba8 war recht, — 
Die Gäfte zu empfaben in ihrer Fürften Land. 

Sie nahmen mit den Roffen z ar ihen aus bex 
and. Ä 


3% 
we 


20  Nibelungenliedb I, 76— 82. 


Sie wollten ziehn die Mären zum Stalle hin fich nach, 

Doh Siegfried zu ben Helden beberzten Muthes fprach: 

„Laßt ftehn noch eine Weile die Säule meinem: Banır! 

Wir Tehren bald zur Heimat, En mich dazu ber 
“ we an. 


„Dean fol auch unfre Schilde noch nicht von dannen tragen. 
Wo ich den König finde, das fol man mir nur fagen, 
Den reihen König Gunther aus der Burgunden Land!“ 
Da fagte €8 ihm einer, bem Kunde wohl be> 

4 annt. 


„Wollt Ihr den König finden, fo kann da8 leicht gefchehn; 
Sn jenem meiten Saale hab ich ihn juft gefehn 
Mit feinen Helden allen. Dort binwärts müßt Ihr gehn, 
Da mögt Ihr bei ihm Runen en een Keichen meilen 
eb u 


E83 war dem König balde die Märe angefagt, 
Daß auf dem Hofe wären viel Ritter unverzagt, 
Die trügen Vichte Panzer und flattliche8 Gewand, 
Doch könnt’ fie Niemand u in n- Burgunden ganzem 
and. 


Den König nahm da8 Wunder, woher gefommen fein 
Sol’ adelige Reden im Kleid von Yihten Schein 
Und mit fo guten Schilden, jo nen und auch fo breit. 
Daß ihm das Niemand Tine, > trug König Gunther 
eid. | 


Zur Antwort gab ein Ntede, ber vie Herr Ortewein, 

Er mochte, ftart und tapfer, ein Held in Wahrheit fein: 

„Da wir fie nicht erkennen, fo follt Ihr beißen gehn 

Zu meinem Obeim Hagen, eh oe wir fie Tafien 
ehn 


„Denn dem find fund die Reiche und jedes frembe Land; 
Sind ihm die Herren fundbar, jo mad’ er fie befannt!“ 
Khn hieß der König bringen; darauf mit feinem Lehn, 
Sah man mit edler Sitte Sn Hagen vor den König gehn. 


Nidelungenlieb II, 893— 89. 2 ° 


„Warım ber König nad ihm,” fragt’ Hagen da, „gefandt ?“ 
„E8 find in meinem Haufe Schwertdegen*) unbefannt, 
Die Niemand bier kann nennen. Ob Ihr fie je gefehn 
Bereit8 in fremden Landen, — das follt Ihr, Hagen, mir 

geftehn!“ 

„Da8 will ich thun!“ fprach Hagen, ber an ein Fenfter trat; 
Sein Auge ließ ex fehmweifen hin iiber ber Gäfte Staat; 
Gut fhien ihm ihr Benehmen, jehr gut au ihr Gewand, 
Doh waren fie ihm fremde in = Burgunden ganzem 

and. 


Er fpraY, von wo auch ritten die Reden an ben Rhein, 
E8 müßten Fürften felber oder Fürftenboten fein. 
„hre Rofie find fo Herrlich, ihre Kleidung wahrlich gut: 
Bon warnen fie auch ritten, e8 m eden**) ge= 
muth!“ 


Noch weiter fprah da Hagen: „Ich will es wol geftehn, 

Dbichon ih vorher ne Den Siegfried Hab’ en 

Sp will ih doch wol glauben, jowie e8 barım fh 

Er fei der Rede brunten, ber Fr einher fo herrlich 
geht 


„Ex bringet neue Märe zu uns in biefes Land. 
Die Tühnen Nibelungen erichlug des Helden Hand, 
Schilbung und Nibelungen, beid’ reicher Könige Kind: 
Bon ihm gar ftarfe Wunder A wol noch geichehen 
ind. 
„a8 einft der Helb alleine ohn’ alle Hilfe ritt, 
Fand er vor eimem Berge, — fo theilte man mir mit, — 
Bei Nibelungens Horte gar manden fühnen Mann: 
Die war’ zuvor ihm frembe, bis daß er Kunde dort ge= 
wann. 


„Der Hort Nibelungens, ber wurde ganz getragen 
Aus einem hohlen Berge. Nun böret Wunder fagen! 
Wie ihn dort theilen wollte der Nibelungen Bart, 

Sah e8 der Degen Siegfried, ve drob zu wundern fich 
egann. 





*) eigentlich: Echwertmänner. — **) fahrende Helben. 


22 Nibelungenlieb TI, 90—96. 


„Er kam fo abe ihnen, daß er die Helden fah 
Und auch die Reden jenen. Der Eine fagte ba: 
‚Hier fommt der ftarfe hl der Held von Niederlanp!‘ 
Traun! mande feltne Märe ab bei den Nibelungen 
and. 


„Den Reden wohl empfingen Schilbung und Nibelung 
Und mit gemeinem Rathe die edlen Fürften jun 
Den Schab zu theilen baten den auserwählten Dann 
Unb beifchten das mit Fleiße, bis er’S gelobte ihnen an. 


„Ex fah joniel Gefteines, daß wir e8 Härten fagen, 
Es hätten’8 hundert fefte Laftwagen nicht getragen, 
No mehr des rotben Goldes von Nibelungens Land: 
Das follte alles theilen bes ee Helden Siegfrieds 
and. . 


„Sie gaben ihm zum Lohne das Nibelungenfchwert ; 
Doh war nur Böfes ihnen mit diefem Dienft befchert, 
Den ihnen leiften follte Siegfried der fühne Mann. 

Er Tonnt’ ihn nicht a, Denn Beide griffen Ted 
ihn an. 


„Des Schabes Theilung mußte er lYaffen fteben an, 
Weil Kampf mit ihm begehrte ber beiden Könige Bann; 
Mit ihres Vater8 Schwerte, da8 Balmung war genanıt, 
“ Stritt ihnen ab der Kühne = vs und Nibelungen 

and. 


„Sie hatten da zu Freunden gewaltig kühn zwölf Mann, 

Die ftarl wie Helen "waren: was Tonnten fie verfahn ? 

E8 flug fie bald mit Zorne Herrn Siegfrieds tapfre Hand, 

Und Reden fiebenhunbert ne von Nibelungens 
and. 


„Dazu [ö'ng er die Könige troß ihres Reichthums tobt; 

Seitdem Tam er durch Alberich felbft in gar große Noth. 

Der wähnte feine Herren zu rächen unvermwandt, 

Bi8 er die großen Kräfte von a ftarler Hand em- 
pfaud. 


Nibelungenlieb ıu, 97— 103, 23 


„Da Fonnt’ ihn nicht beftehen mit feiner Kraft der Zwerg. 
Öleihwie zwei wilde Leuen fo Tiefen fie zum Berg, 
Wo er die hehlende Kappe*) bald Albric abgewann: — 
So warb bes Hortes König Siegfried der Fühne Manın. 


„Die fich erküihnt zu ftreiten, die Tagen all’ erichlagen. 
Den Schatz hieß er num wieder hinführen rafy und tragen, 
Bon wo zuvor genommen ihn Nibelungen® Bann; 
Albrich der viel ftarfe das Amt des Kämmerers gewann. 


„Er mußt’ ihm fhrwören Eibe, zu dienen ihm al8 Knecht; 
u Dienften aller Arten wollt’ er ihm fein geredtl“ 
0 ipradh von Tronje von „Da8 bat er einft getban: 
Hürwahr fo große Stärke kein aid fürder mehr ge= 
wann 


„Noch weiß ich eine Märe, bie mir von ihm befannt. 
Auch einen Linddrachen**) erfchlug des Helden Hand; 
Er badet fih im Blute, — ba wird zu Horn die Haut! 
Nun fehrt ihn Feine Waffe! Das Hat man oft an ihm 

geihaut! 


„But wollen wir den Heden empfahn; ich rath’ Euch daß, 
Damit wir nicht verdienen de Degens ftarfen Haß! 
Sein Reib ift fo gewaltig; man fol ihn Hold eh 
Hat er mit feiner Kraft doc in ia Wunder fchon 

gethan!“ 


Dafprad derreihe König: „Dein Wort bebünkt mich Eu 

Sieh nur! Er fheut mir wenig, glaub’ ich, des Streits Gefahr! 

Wie blidt mit feinen Degen fo kühn der hehre Mann! 

Wir wollen ihm entgegen! win zu bes Reden 
ann!“ 


„Das mögt Ihr,” Sprach da Hagen, „mit Ehren thuen fhon! 
Er ift von bobem Abel und eines Königs Sohn, 
Und zeigt foldy’ ein Gebahren, & ei dinft, beim Herren 
ri — 
Daß er hieher gefahren wol nicht um Kleinigfeiten iftl* 


®) Die Tarnılappe. — **) Einen fhlangenähnlien Draden, 


- 


24 Nibelungenlieb ım, 104— 110. 


Da fprach ver Fürft des Landes: „So feier ung willlommen! 
Daß edel er und Fühne, en ih jeßt wohl vernommen. 
Drum foll er Ehr’ genießen im der Burgunden Land!” 
Da ging ber König A wo er Siegfrieben 
| and, 


Der Wirth mit feinen Reden empfing ben Fremdling fo, 
Daß ihm von ihrer Ehre das Herz mocht’ werben frob; 
Drum neigte fi) vor ihnen mit Zucht der flolge Mann, 
Man fah ihn vor dem König 1 fittig ftehn mit feinem 

ann. 


„Mich wundert diefer Märe," fo fprach der König gleich, 
„Bon wo Ihr, edler Siegfried, gelommen in das Reich, 
Und was Ihr wollet werben zu Wormes an dem Rhein?“ 
Da Iprah der Gaft zum König: „Das fol Euch unver- 

bohlen fein! 


„Mir ward gefagt die Märe in meines VBaterd Land, 
Daß allhier bei Euch wären, — ich hätt’ e8 gern erfannt, — 
Die allerkiiänften Meden, — bavon ich viel vernommen, — 
Die je ein Fürft gewonnen: nn fie die ih bieher ge= 

ommen 


„Auch Hört’ ich von Euch vs oft Helbenmuth befennen; 

Den alerfühnften König hört’ oftmals ich Euch nennen. 

E8 rühmten Euch die Leute weithin im ganzen Land: 

IH will davon nicht Yaffen, . da e8 merbe mir be- 
annt. 


„Audh ih bin ein Nede und fol die Krone tragen, 
Und möcht’ e8 gerne fügen, daß fie von mir einft jagen, 
Wie ich zu Nedt befite die Leute und das Lanb: 

Dafür fol meine Ehre und [7 a Leben fein zum 
and. 


„Denn Ihr nun feid fo tapfer, wie man mir bat gejagt, 
Ss trag’ ich feine Sorge, — wenn man e8 auch beklagt, — 
Ih will von End) erzwingen, was Euch gehöret an: 
Euer Land zufammt den Burgen “ a mir werben untere 

ans“ 


Nibelungenlieb Im, 111— 117. 25 


Den König nahm e8 Wunder und feine Mannen al, 
Nie drang ” einen Obren fold feltner Märe Schall; 
Wie jener Willend wäre zu nehmen ihm In Land, — 
Das Hörten feine Degen, N rafchen 

rannt. 


„Wie Hätt’ ich Das werbienet ?” fprach Gunther da der Degen, 
„Was fhon mein Bater lange mit Ehren durfte pflegen, 
Das follen wir verlieren dur Eines Weberfraft? 

Dann würd’ uns übel ftehen, Dt ni auch pflegen Nitter- 
af!“ 


orne al’ ent- 


„Sch Tann davon nicht Yaffen!"” fo fprach der fühne Mann, 
„E8 fei denn, daß die Lande bein Muth befhüten Tann! 
Ih will fie ganz verwalten! doch auch das Erbe mein, 
Erwirbft Du e8 mit Stärke, u; vi e8 ganz bein Eigen 

. fein 


„Dein Erbe und das meine fol gleichermweife Tiegen;*) 
Wer immer von uns beiden den andern Tann beftegen, 
Dem follen beide dienen, die Leute und das Land!“ 

Da war mit Wiberrebe a Ace Görnöt bald zur 
and. 

„Wir haben nit im Sinne,” fo fpradh da Gerenöt, 
„Roh Lande zu erzwingen, daß dbarım Semand tobt 
Bon Heldenhänden liege. Wir haben reiches Land, 

Das dienet und zu Hedte und " hit Niemand zuge- 
mwanbt 


Den Muth voll Grimm, fo ftanden umher bie Freunde fein. - 


E83 war au unter ihnen von Met Herr Ortewein. 
Der fpradh: „Sol eine Sühne, die ift mir wahrlich leid, 
Eu ruft der ftarle Siegfried ohm’ as Net in diefen 
treit 
„Wenn hr und Eure Brüder auch trüget feine Wehr, 
Ya wäre er felbft Führer von eines Königs Heer, — 
Ih traute zu erftreiten, daß biefer Tühne Mann 
Sein übermüthig Wefen gar a fih hätt’ abge= 
than!” 


*) A[3 Kampfpreid audgefegt fein. 


26 Nibelungenlieb I, 118 — 124. 


Da zirnte gar gewaltig der Held von Nieberland 
Und rief: „Nicht fol_vermefjen fid) Heben deine Hand! 
Ih bin ein reicher König und Du bes Königs Mann: 
Dir ziemet faum, mit Streite ber einen zu greifen 
an!" 


Nah Schwertern rief da kräftig von Met Herr Ortemwein, 
Der nen Herrn Hagens von Tronje durft’ er fein; 
Daß der fo lange fhwiege, Das war dem Könige leid. 
Da unterftand fih’8 Gernöt, .. Ritter Fühn und Tampf- 

ereit. 


Der fprach zu Orteweinen: „Laßt Euer Zürnen fent!- 
E8 foll der König Siegfried ih nicht mit uns entzweln. 
Laßt uns den Streit jet jelichten in Ehren! Hört den Rath! 
Zum Freund laßt ihn uns haben! Das ift für ung bie 

befte That!“ 


Da fpradh der ftarfe Da „Es ift wol billig leid 

Uns allen, Euern Reden, daß Siegfried je zum Streit 

©eritten ift zum Rheinel Wär’ er geblieben fern, _ 

E8 wäre jold ein Leid ihm nn nie getdan bon meinem 
erın!* 


Zur Antwort gab da Siegfried, der Frafterfüllte Mann: 
„Schafft Euch [don Mith’, Herr Hagen, was ich gefaget an: 
So will ich fehauen Tafjei, wie diefe Hände mein 
Gemaltiger noch Tünnen in ber Burgunden Lande fein!“ 


„Das fol ich billig Kindern!” fpradh wieder Gerenöt, 
Und allen feinen Degen zu reden er verbot 
Etwa voll Webermutdes, was ihnen f&hüfe Xeid, — 
Und da gebadht’ au A a jene wunbderbolde 
: aid. 


„Wie ziemt uns mit Euch ftreiten ?” pead wieder Gerenöt, 
„Wie viel auch Helden möchten berhalben Tiegen tobt, 
Wir hätten’ wenig Ehre und Ihr gar Heinen Lohn!“ 
Zur Antwort gab ihm Siegfried > Re König Siegemundeng 
ob. 
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„Warum verziehet Hagen und auch Herr Ortemwein, 
Zum Streit mit ung zu eilen zufammt den Freunden fein, 
Bon denen er Do manden in diefen Landen hat?“ 
Doh jene mußten fchmweigen; Fa fo war G©erenötens 

ath. 


„hr jet un8 fein willfommen!" fprach Gifelher Das Kind, 

„Dit all’ den Heergefellen, die mit Euch fommen find; 

Wir wollen gern Euch dienen, ih und die Vettern mein!“ 

Darauf Tieß man ben Gäften König Sunthers 
ein. ® 


Da fprach der Wirth bes Landes: „Was uns gehöret an, 
Berlangt Ihr e8 in Ehren, das fer Euch unterthan; 
E38 fei mit Euch getheilet der Leib und au das Gut!“ 
Da warb dem Herren Siegfried en anfter Doch zu 
uth. 


Da ließ man ihnen wahren alles ihr Gewand. 
Dan fuchte auf Duartiere, die beften bie man fand, 
g Siegfriedens Knappen und fhaffte gut Gemad; 
an fahb ben Gaft gar En urgunben Lanb 
ernad). | 


Man bot ihm große Ehre darnah an manchen Tagen, 
Biel taufend Male mehr noch als ih Euch könnte fagen, 
Das ve verbient er männlich; mol mögt Ihr wilfen das, 
Sön fah gar felten einer und hätte fein gedacht in Haß. 


Der Kurzweil fi befliffen die Könige und bie Dannen, 
Do er war immer ber Befte, foviel fie auch begannen: 
E3 Tonnt’ ihm Niemand folgen, fo ftarl war feine Kraft, 
Ob fie den Stein mın ae Br [hoffen mit bem 

aft. 


Und mern fie bei den Frauen in ihrer Höflichfeit 
Der Holden Kurzweil pflagen, die Nitter Tampfbereit, 
Da fah man innmer gerne den Herrn nom Nieberland: 
Auf hohe Minne trug er die Sinne alle hingewanbt. 


28 Nibelungenlieb m, 182 —128. 


Bei Hof die Ihönen Frauen erforihten bin und ber, 
Bon wo der fremde Rede, der ftolze, fommen wär? 
„&8 blüht fein Leib wol Danke: und reich ift fein Gewand!“ 
Zur Antwort gab da Mande: „ES ift der Färft von 
. Niederland!" 


Was man auch mocht? beginnen, def war fein Leib bereit. 
Er trug in feinen Sinnen eine minniglide Maid; 
Und aud bie bolde Jungfrau, die er noch nie gm, 
Die wünjcte, dob im an möchte Gute8 nur 
geichehn. 


Wann auf bem Hof die Iugenb bas Waffenfpiel begann, 
Die Ritter mit den Sinappen, ba8 fah gar oft mit an 
Kriemhild durch eins ber Fenfter, Die Königin fo hehr: 
Sie wünjchte Teine Kurzmeil N fih zu jenen Zeiten 

mehr. 


Und wüßt’ er, daß ihn fähe, die er im Herzen trug, 
Da bätte er auch Freube fürwahr! babon genug. 

Sa, fähn fie feine Augen, — Ihr könnt wol glauben das, — 
So hätt’ er diefes Eine gewünfcht fih ohne Anterlaß! 


Denn wenn er bei ben Helben fo auf dem Hofe fand, 
Wie wol die Leute pflegen zur Kurzmweil in dem Land, 
Da zeigte folden Anftand rau Stegelindens Kind, 

Daß ihm von Herzen Br ve Frauen viel gewejen 
nb. 


Er dachte auch zu Zeiten: „Wie Tann e8 nur gefcheben, 
Daß ih die Maid fo edel mit Augen möchte jehen, 
Die ih von Herzen minne, wie ich’8_jchon lang gebanz 
Sie ift mir noch gar frembe: u ann den?’ ich oft 
aran 


Wenn dann die reihen Könige weit ritten durch ihr Land, 
Sp mußten aud die Reden mit ihnen fein zur Hand. 
Dann ritt Herr Siegfried auch mit: das war den Frauen leid, 
Er trug um hohe Minne anal und Befchwerlid- 

eit. 
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Sp wohnt’ er bei den Herren, — daß ift gewißlich wahr, 
In König Ouutherd Landen ein völligliches Jahr, 
Dhn’ daß die Liebenswerthe in ber Zeit er gefehn, 
Bon der ihm follte Liebes, a a Leides viel ge= 
ehn 


— 


Vierte Abentener. 
Wie Siegfried mit ven Sadıfen firitt. 


Da kamen fremde Mären in König Gunthers Land 
Durch Boten, die von ferne man bortbin abgefanbt 
Don unbelannten Reden, bie ihnen trugen Haß. 
als fie die Kunde Hörten, — 2 leid war ihnen allen 
ag 


3 will die Reden nennen: e8 war Herr Lilbeger, 
dern aus ber Sachen Lande, ein reicher Fürft und hehr; 
Und von ber Dänen Marken der König Lüdegaft, 

Der feinen Freunden biente mit Hilfe gern in aller Haft. 


Die Boten waren fommen in König Gunthers Land, 

Die er Teinde Hatten zu ihm dorthin I 

Da fragte man bie Gäfte nach bem, was fei gefchehn, 

Und bieß fie dann mit Eile H Hofe vor den König 
gehn. 


Der König Gunther grüßte a Irrad: „Seid mir will- 
en 


omm 

Wer Euch bicher gefendet, Hab’ ih mod nicht vernommen; 

Das follt Ihr Laflen hören,” fo fprach der Ritter gut; 

Da modten fie wol fürchten bes en Guntbers hoben 
nth. 


„Wollt Ihr erlauben, König, daß wir die Mär’ anzeigen, 
Die wir Eudy jeßo bringen, fo woll’n wir nichts ae 
Wir nennen Eud bie Herren, bie un8 hieher gefaudt: 
Mit Lüdeger will Fübgaft befehden Euer reiches Land, 


x 
% 
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„Shren Zorn habt Ihr verbienet! Auch hörten wirnodh bag, 
E8 trügen beide Neden Euch gar oe Haß. 
Sie wollen Heerfahrt Halten nad Wormes an den Rhein. 
Shnen helfen viele Degen. 2 jo: hr ohne Zmeifel 
ein 


„Sunerhalb zwölf Wochen fol ihre Fahrt Aa 

Habt Ihr nun gute Freunde, fo lafjet bald es fehn, 

Daß fie den Frieden wahren um Burgen und im Land: 

Bon jenen wird verbauen march’ sen und guter Schildes- 
rand, 


„Doh wollt Ihr unterhandeln, jo madt e8 offenbar: 
Dann fommt Euch) nicht zu nahe nah Wormes mandye Schaar 
Bon Euren ftarlen Teinden, zu bringen Euch ind Leid, 
Davon verderben mülfen viel gute Ritter fühn im Streit!“ 


„Nun harret eine Weile! — Ich fünd’ Euch meinen Muth! — 
Bis ich mich recht Befonnen!“ fo fprady der König gut. 
„Uebt mir noch Jemand Treue, dem will ich’8 nicht verfchweigen ; 
Die böfe Botfhaft bitt! ich ben Sreunben allen anzu 

zeigen!“ 


Dem König brachte Leides die Kunde da genug; 
Die Nede er gar heimlich in feinem Herzen trug. 
Er ließ berufen Hagen mit Andern aus dem Tehn 
Und bat auch dringend, eilig h Hof nad Gerenöt zu 
gehn. 


Bald Iangten an die Beften, fowiel man ihrer fand. 
Der König ru: „Verwäften will man bier unfer Land 
Mit ftarken rer das Yaßt Euch fein zum Leid! 
Denn 88 geichieht oh’ Schulden, daß fie verfünden ung 

ben Streit!” 


„Den wehr'n wir mit bem Schwertel“ foprad Herr Göre- 


nöt, 
„Es Sterben - te-ınüffen; Die Iaffet liegen tobt! 
Ih werde nie vergeflen ber Ehre mein: 


e 
Die unfre Feinde beißen, bte,_follen ung willfommen 
feink. 
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Da fprach der ftarfe Hagen: „Das bitufet mich nicht gut! 
Fürft Lidegaft und Lübiger find voller Uebermuth; 
ir können uns befenden nit in fo furzen Lagen!“ 
Drum fprad) der Fiihne Rede: „Wollt Ihr e8 nicht auch) 
Siegfried jagen?“ 
Die Herberge hieß man rüften den Boten in der Stadt. 
Wie feind man ihnen wäre, um gute Pflege bat 
yür fie der reiche Gunther, — und das war wohlgejhehn, — 
i8 Freunde er gefunden, bie en würden zu ihn 
ehr. 


Dem forgenvollen König war e8 boch bitter leid. 
Da fah ihr auch voll Trauer ein Degen kampfbereit, 
Der noch nicht wiffen konnte, was ihm gejhehen fei, 
Der bat den König Gunther ne ihm die Märe 
ei. 


„Mich nimmt das großes el “fo fpradı Herr Siegfried 


R u, 
„Wie fih bei Euch geändert, was fröhlich fonft geihah 
An Sitte und Gebahren. Wollt IHr’8 nicht Feder pflegen ?‘ 
Zur Antwort gab ihm Gunther A an Zier ein hochberlühmter 
egen: 

„Ih mag traun! allen Leuten das jhwere Leid nicht jagen, 
Das ich muß im Geheimen in meinem Herzen tragen? . 
Man fol bewährten Freunden nur Hageı Herzensnoth!“ 
Da warb die Farbe Siegfrieds en bleih und wie- 

er roth. 


Er fagte zu dem König: „Ich Ihwör’ Euch) einen Eid: 
Ad will Euch helfen wenden, dad Ihr mir Magt, bas Leid! 
Wollt Ihr Euch Freunde fuchen, jo will id einer fein, 
Und trau’ e8 zu vollbringen mit Tin bi8 ans Ende 

mein!” 


„Nun Lohn’ Euch Sott, Herr Siegfried ! die Rebe pilnkt mich 
gut! 
Und 06 mir nimmer Hilfe richt Euer hoher Muth, 


&o freut mich dody die Kunde, daß Ihr mir feid fo bolb: 
Leb’ ich noch eine Weile, Toh’ ich Euch befier al8 mit Gold. 


32 Nidelungenlieb ıv, 159— 165. 


„Sch will Euch hören Laffen, was mid fo traurig mad: 
Dur Boten meiner Feinde warb Kunde mir gebracht, 
Daß man mich will befriegen mit Heeresfahrt allhie: 
Solh That verübte an ung ee bier zu Lande 

nie!" 


„Das achtet nur geringe!” fprad) Siegfried ba der Held, 

„Belänftigt das Gemüthe und, wenn e8 Euch gefällt, 

So laßt mid) fir Euch werben um Ehre und um Srommen, 

Bevor daß Eure ‚Feinde hieher au diefen Lande Fonı- 
men 


„Wenn Eure ftarfen Feinde zur Hilfe fich erjehen 
Auch dreißigtaufend Degen, wollt’ ich fie doch beftehen, 
Hätt’ ih auch nur eintaufend: verlaßt Euch nur auf mich!" 
Da fprach der König Gunther: en thu ich’8 ficher- 
1 u 


„Dann lafjet mich erlangen von Euch eintaufend Manıt, 
Da ich von meinen Leuten nicht mehr Euch ftellen ann 
Als nur der Reden zmwölfe: fo jhig’ ih Euer Land! 
Euch wird mit Treue dienen a ftarte Siegfrieb8 = 

an 


„Dazu fol ung noch helfen Hagen mit Ortewein, 
Dankfwart und Sindolt beide, die lieben Reden dein! 
Auch Kt mit uns nocd reiten Bolfer, ber fühne Mann, 
Der Sol die Fahne führen, — e treffe Teinen Beffern 

an 


„gaßt nun bie Boten wieder geleiten in ihr Land; 
Daß fie uns fehen balde, das made man befannt, 
Dann werden unfre Burgen in Frieden alle ftehn!“ 
Da bieß der König fenden zu a Dettern und auch 
ehr. - 


Zu Hofe famen wieber, bie Lüdeger gefanbt, 
Sie freuten fich zu fehren beim wieder ın ihr Land. 
E3 fhenfte reiche Gabe der König Gunther gut, 
Dazıs auch fein Geleite; wie De ward Ihnen da zu 
u 
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„Nun faget," fprad) da &unther, „bei ftarken Feinden mein, 
Sie Vießen ihre Reife am beiten gänzlich fein. 
Do wollen fie mich juchen bier heim in meinen Land, 
0 wird, — tran’ ich den Freunden, — nur Mühfal ihnen 
hier befannt.” 


Den Boten reihe Gabe man num zur Stelle trug, 
Die Hatte zır verfchenfen ber milde Fihrfl genug: 
Die durften nicht abweifen die Küdegär Es 
Und nad erbetnem Urlaub . en fröhlih fie das 
and. — 


AS nun die Boten waren nad Dänemark gelommeıt, 

Und Lüdegaft der König das hatte all vernommen, 
Was man am Rhein geiprodhen : —- al8 man ihm das gejagt, 
Da warb fein ftolzes Wefen un Deren fehr von ihm be= 
agt. 


Sie fagten, jene hätten gar manchen fühnen Manıt: 
„Darunter warb getroffen ein ftolzer Nede an, 
Der war geheißen Siegfried, ein Held aus Niederland!“ 
Wie war e8 Küidgaft leid da, N ih die Märe fo be- 
an 


ALS die von Dänemark nun dies Alles hörten jagen, 
Da eilten fie der Hilfe viel mehr noch zu erjagen, 
Bis Lüdegaft der König aus feinem ganzen Banır 
Au zwanzigtaufend Degen zu feiner Heeresfahrt gewanır. 


Da rief auch feine Mannen von Sadfen Tüpdeger, 
Biß beide vierzigtanfend wol hatten und noch mehr; 
©&p dachten fie zu reiten in König Gunthers Land: 
Doch hatten die brei Könige inbeffen Boten auch gefandt 


Zu ihren Freunden allen und der Burgunden Maunen, 
Die fie zu führen bachten im Kriegeszug von bamneır; 
Sie eilten fi zu rüften; das that ben Helden noth! 
ar viele Degen mußten erkefen fpäter brum ben Tod. 


Sie fliffen fih der Reife. Als man die Fahrt begamı, 
Gab man zur Hut die Fahne VBolfer dem Fühnen Daun; 
3 
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Und als fle reiten wollten von Worms hin übern Nhein, 
Da war’8 der ftarfe Hagen, j% mußte Schaarenmeifter 
s ein. 


E8 ritt mit ihnen Sinbolt und Hunolt fehlte nicht, 
Sie mochten wol verbienen, wa8 Fürftenmund verfpricht; 
Der fehnelle Degen Dankwart und auch Herr Ortewein, — 
Die mochten wol mit en bei bdiefer SHeerfahrt alle 

' ein. 


Dafprahder a Siegfried: „Herr König, bleibtzu Haus! 
E83 fehten Eure Reden mit mir den Kampf fohon aus; 
DBerbleibet bei den Frauen und Habet guten Muth; 

Ih traue mich zu wahren Eudy beides: Ehre fomwie Gut! 


„Die Euch een wollten zu Wormes an dem Rhein: 
Ih will e8 wol verhlten, daß fie Euch fhäblid fein! 
Wir wollen ihnen reiten fo nahe in ihr Land, | 
Daß übermüthig Wefen zur Sorge ihnen fei gewandt!” 


‚Bom Rheine fie durch Heffen mit ihren Helben ritten 
Hin zur der Sachfen Yande, — da ward gar bald are: 
Mit Raube und mit Brande verheerten fie da8 Yand, 
Daß e8 den beiden KFürften n - und Mübfal ward 

elannt. 


Sie famen zu der Grenze, die Kappen rüdten vor; 
Bedächtig fragte Siegfrieb ber ftarke Held zuvor: 
„Wer fol und des Gefindes num Hüter fein allhie?" 
Es warb filrwahr den Sadjfen ein Krieg zu größerm 
Schaden nie. 


Sie fprachen: „Laß bie Jungen behüten auf den Wegen 
Bom Fühnen MarfhallDankwart, das ift ein fehneller Degen, 
Wir haben beftg mindern Berluft von Lüdgers Banı; 
Laßt ihn mit Ortemweinen allhie die Nachhut führen an!“ 


„Dann will ich felber reiten,“ fprach Siegfried Da der Degen, 
„Und will mich auf die Spähe gen unfre Feinde legen, 
Bis daß ich recht erfinde, wo jene Reden find!“ 

Da warb gar fchrnell Baia her Ihönen Siegelinde 
ind, 
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Das Bolk befahl er Hagen, als er mm sog bindann, 

Dazu auch Gerenöten, dem watblich fühnen Deanır, 

Und danı ritt er alleine bin in der Sacdfen Land, 

Wo er die rechte Kunde a sr wol mit Ehre 
and. 


Er fah das große Heer bald, Das auf dem Selb fi) regte, 
Das wider feine Hilfe die Ueberzahl bewegte; 
E8 waren vierzigtaufend vielleicht auch wol noch mehr; 
Bol Hohen Mıuthed Siegfried D fröhlich auf das ftolze 
eer. 


Da Hatte fih ein Nede auch aus der Feinde Schaar 
Begeben anf die Spühe, der voller Eifer war. 
Den m der ftolze Siegfried und ihn der Fiihne Mann: 
Mit Iharfen Bliden fingen einander fie zu hüten an. 


Ih fag’ Eich, wer gemefen, ber diefer Spähe pflag. 
Ein liter Schild von Golde ihm vor den Händen lag: 
E83 war ber König Tüdgaft, der biete fein Heer; 

Der edle Fremdling Siegfried r Iprengte gegen ihn ein- 
er. 


Nun Hatte auch Herr Ritdgaft ihn feindlich auserkoren, 
Da reizten fle die Noffe zur Seite mit den Sporen, 
Und an auf die Schilde den Speer mit großer Kraft; 
.&8 tam der hehre König eh in großer Sorgen 
art. 


Die Rofle trugen fpornftreih8 der reihen Könige Kind’ 
Zum Stoße por einander, al wehte fie der Wind. 
Pit Zäumen ward gewendet ganz ritterlich fodann 
Und mit dem Schwert verfucht e8 nochmals vol Grimm ein 
jeder Mann. 


Da fhlug der Rede Siegfried, daß laut das Felb erflang. 
E83 ftoben aus dem Helme, al8 05 man Brände fhwang, 
Die fenerheißen Sun da von bes Helden Hand: 

Es kümpfte ftart von Kräften der ftolze Vogt aus Nie- 
berland. 
g* 


iM; 


pi! 


i 
ha. 


36 Nibelungenlieb IV, 188—194, 
Dod auch Herr Lüdgaft fchlug = gar manchen grimmen 
1 z 


g, 
Die Kraft von einem eben feft auf dem Schilde Tag. 
Da hatten Acht gegeben wol dreißig aus dem Banır 
Des Königs: eh’ die famen, Herr Siegfried doch den Kampf 
gewann 


Mit dreien ftarfen Wunden, die er dem König fchlug 
Durch einen lichten Panzer, der war dod) feit genug! 
Das Schwert mit feinen Schneiden flug aus ben Wunden 


ut, 
Wie warb da voller Trauer jr a Lüdgaft ftolzer 
uth. 


Da bat er um fein Leben und bot ihm an fein Land 
Und fagt’ ihm, daß er wäre Herr LKildegaft genannt. 
Kun Famen feine Reden, die hatten wol gefehn, 

Was da von jenen beiden auf biefer Späbe war gefchehn. 


Er wollt’ ihır führen dannen, da ward er angerannt 
Bon dreißig feiner Mannen, doch hielt des Helden Hand 
Die reiche Geifel ficher mit ungefügen Schlägen. 

Bald that des Schadens mehr u der auserwählte, ftolge 
egen. 


Die dreißig er zu Tode — in voller Wahrheit — fhlug; 
Er Tieß nur leben Einen, ber ritt gefehmwind genug 
Und fagte an die Märe, die dorten mar gefchehen, 

Man konnte auch Die En feinem rothen Helme . 
| eben. 


Das ward won Dänemarks Reden von Herzen jehr beklagt; 
Gefangen fei der König ward zus angefagt. | 
Man Ta: eg Niüldegören, zu toben ber begann 
In ungefügem Zorne, benn bi toat Ichmeres Leib ge= 

than! 

Herr Liidegaft der Reiche warb bingeführt fobann 
Bon Siegfrieds Gewalten zu König Gunthers Bann; 
‚Der übergab ihn Hagen. Der Fühne edle gut, 

Als er vernahm die Märe, — wie warb voll Freude da 
fein Muth! 
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Nırm hieß er die Burgunden bie Fahne binden an.*) 
„Woblauf!” fprad) da Herr an rum wird nod) mehr 
ethanl. 
Eh fi ber en und Bleibt gefund mein Leib, — 
So fhaff ih h in Sadfen?*) gar manches guten 
Reden Weib!***) 


„hr Helden von dem Rheine follt meiner nehmen wahr: 
3H Tanır Euch) wohl geleiten in König Kitvgerd Schaar, 
Dort feht ihr Helme hauen von guter Helden Haub, 

Eh daß wir wieder mwenben au n ‚Burgunben fhönen 
and!’ 


Zum Rofie fpraug da Gernöt und die in feinem Banır. 
Die Fahne faßte balde der ftarle Spielmann ar, 
Volker der Fiihne Herre: ba ritt er vor der Schaar. 
E8 war auch das Gefinde zum a mwohlgemuth für 
wahr 


Sie führten ihrer doch nicht mehr als eintanfend Manır, 
Darüber noh zwölf Reden. Zu ftieben ba beganı 
Der Staub hoch von ber Straße. Sie ritten über Yard, 
Dian fab an ihnen glänzen gar Be manden Schildee- 
tand. 


Nun waren auch die Sadfen mit ihren Schaaren fommeır, 
Mit Schwertern wohlgewadien: das hab ic) wol vernommen. 
Die Schwerter fehnitten grimmig ben Helden in der Haud, 
Da wolten fie den Güften an Burgen und aud) 

and. 


Die Schnarmeifter führten den Herrn das Volt heran; 
ES war and Siegfried fommen und die in feinem Banıı, 
Die er einft mit fi brachte fern aus dem Niederlanbd. 
Des Tages gab’8 im Sturme ger u rothen Schil- 

egrand. 


Mit Sinbolt und mit Hunolt flug da Herr Gerenöt, 
Zn diefem ftarfen Streite gar manchen Helden todt, 


— 





*) Das Anbinden ber Fahne an ben Schaft galt ald Zeichen bevorfte- 
hendan Raıpfes. — *9) E3 find die Site der Sachfen int weftlicen Nie, 
derveutfihland gemeint. — **”) Tadurd), bager fieihre3 Gemapls beraubt. 
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Eh fie noch vet erfunden, wie Fiihnlih war ihr Leib. 
Das nıufßte bald beweinen gar manches auserwählte Weib. 


Mit Bolfer und mit Hagen Löfht auch Herr Ortemwein, 
In diefem ftarken Streite gar manches Helmes Schein 
Mit Büchen rotben Blutes, drei Männer fturmesfühn, 
Dod fah man aud vor Danfwart gar viele Feinde eilig 

fliehn 

Die von ber Dünen Markung erprobten wol die Hand; 
DBom Stoße hört? man Eirren gar manchen Schtldesrand 
Und auch von fharfen Schwertern, mit denen man fid) [ohlug; 
Die kampfgemohnten Sachen ne Schaden auch ge- 

nug 

AS die Burgunderhelden nun drangen in den Streit, 
Da Haben fie neue gar mande Wunde weit. 

Da jah man über Sättel Hinftrömen rothes Blut: — 
Sp warben feft um Ehre die fühn und wohlge- 
| muth. 


Laut börte man ertönen den Helden an ber Hand 
Die grimmig fcharfen Waffen, als die von Niederland 
Nacheilten ihrem Herren in Die gedrängte Schaar, 
Sie famen Fühnes Muthes dahin, wo Siegfried Kämpfer 
war. 


Man fah, e8 fam vom Aheine Fein Streiter ihm da nad); 
Man Tounte fließen fehen den blutigrothen Bach 
Dur ihre lichten Helme von Siegfriebs ftarfer Hand, 
Bi8 er Herrn Füdegeren vor feinen Heergefellen fand. 


Drei Ritte bin und wieber hatt’ er fehon unternommen 
Bis an bes Heeres Ende. Num war aud) Hagen koınmeı 
Und Half ihm wohl erfüllen im Sturme feinen Muth; 
Des Tages mußte fterben vor ihnen mancher Ritter gut. 


AS KTüdeger der ftarke den Helden Siegfried fand, 
Und wie er fo erhaben regierte mit ber Hand 
Das gute Schladhtihmwert Balmung und mit ihm Manden 


ug, 
Da ward ber König zorıtig vor Leid und Grimme wol genug, 


EM 
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E38 ward ein ftarke8 Drängen und großer Schwerterffaug, 
U8 nun ihr en hart auf einander drang. 
Da wurden erft die Reden im Kampfe nimmer laß: 
Die Schaar begaun zu m . erhob fih großer 
al. 


Dem Bogte von den Sadhfen war e8 wol angefagt, 
Sein Bruder wär’ gefangen, — er bat e8 fehr beflagt. 
MWohlmwußt’er, daß an das des Helden Siegfried Hand, — 
Man zieh e8 erft Gernöten, vn var e8 anders fich er- 

and. 


Es filhrte fo gewaltig Herr Kildeger das Schwert, 
Daß Siegfried unterm Sattel erftrauchelte das Pferd. 
Als fih Das Noß erholte, — wie zeigte Siegfried nun, 
Er Kiune file im Sturme verberbeunfchwere Hiebe thun! 


Dazu Half ihm auch Hagen und mit zu Gerenöt, 
Auch Ortewein und Volker: e8 Tageır viele tobt. 

Sindolt und Hunglt zeigten ein jeder fih al8 Manı, 
Bon denen manche Fraue gar großen Schaden da gewann. . 


In Sturme ungejhieden fah man die Fürften behr; 
Da fah man über Helme Hinfliegen manden Speer 
Durch ftarke, lichte Schilde won fühner Helden Hand: 
Drau fah gefärbt vom Blute au en Ihönen Schil- 

edrand,. 


Yın heißen Kampfgewühle [hmwang fih gar mancher Mann 
Hernieder von den Roffen. Einander Tiefen an 
Der kiihne Rede Siegfried und König Lildeger: 
E8 ftritten wol nach Ehren bie beiben Helden ftark und 
e 


behr. 


Da flog das Sa vor Siegfrieds ftarler Hand; 

Den Sieg dat’ zu erwerben der Held von Niederland 

An diefen kühnen Sachen, die man fchon weichen IaD, — 

Heil wie viel Lichte Ringe**) gene der ftarle Danfwart 
a 





— 


*) Die meinllenen Bejchläge bes Schildes, — **) Panzerringe, 
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Da Hatte König Tüdger auf jenes Schild erkannt 
Gemalet eine Krone vor Siegfrieds ftarker Hand: 
Nun mußt?’ er, jener wäre ber Tampferprobte Mann, — 
Der Held zu feinen Freunden gar laut zu rufen da be= 
ganır: 


„Laßt ab jet von dem Streite, bie Ihr aus meinem Bann ! 
Den Sohn bes Königs Siegmund jahn meine Augen ar, 
Bon Niederland den Starken hab’ ih allhie erkannt, 

Fur Kat der böfe Teufel her a Sadfen mir ge- 
anbt!‘ 


Die Fahne hieß er Tafjen num in dem Sturme nieber 
Und Frieden er begehrte, ven gab man ihm da wieber, 
Do mußt’ er werben Geifel in König Gunthers Land, — 
Das Hat an ihm erzwungen 's ven Siegfried ftarfe 

and, 


E8 riethen nunmehr Alle, zu laffen von dem Streit. 
Sie legten aus den Hände viel lichte Schilde breit 
Und viel! durhbohrte Helme; was man von biefen fand, 
Das trug des Blutes Farbe 5 e Burgunden tapfrer 
| and. 


Sie fingen, wen fie wollten; deß hatten fie Gewalt. 
Die Wunden bießen babren zwei Reden wohlbeftallt, 
Mit Gernöt that das Hagen. Sie führten fi mit fort 
Gefangen zu dem Rheine fünfhundert ftarfe Männer bort. 


Die fiegelofen Reden gen Dänemark num- ritten, 
Da hatte auch die Sachen fo Fräftig nicht geftritten, 
Daß ihnen Lob gebührte: da8 war ven Helben leid! 
Nun wurden von den Freunden beflagt die Zobten in 
dem Streit. 


Sie hießen ihre Waffen verladen au den Ahein. 
E8 Hatte wohl geworben mit al’ ben Reden fein 
Der fühne Streiter Siegfried, ber Hatte gut gethan; 
Das mußt’ ihm zugeftehen Bon König Gunther jeber 

ann. | 
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Sen Worms nun Botihaft fandte der edle Gerenöt, 
Und heim nach feinem Lande den Freunden er entbot, 
Wie e8 gelungen wäre ihm und dem ganzen Banıı: 

E83 Hätten die viel Kühnen nach Ehren alle wohl gethaır. 


Die Edellnaben Tiefen und baben’8 angejagt: 
Da freuten fih bie Schönen, die eben noch gellagt, 
Db diefer holden Kunde, die ihnen war gelommeır. 
Bon edlen Frauen wurde begierig Fragen viel ver- 
nommen: 


Mie e8 gelungen wäre bes reichen Königs Lehr? 
Man hieß der Boten einen auch vor Kriembilden gehn. 
Ganz heimlich dies gejhahe: e8 durft’ nicht werben lant, 
Daß fie darunter hätte für fich ein Liebes Herze traut. 


Da fie den Boten fommen zu ber Kemnate*) fa, 
Wie fprah Kriemhild die fchdne voll holder Güte da: 
„Sagft du mir liebe Märe, geb’ ich dir all mein Gold, — 
Soul du e8 ohne Trügen, or dir immer bleiben 
0 


„Wie [hied denn aus dem Streite mein Bruder Görenöt? 
Und wie bie andern Freunde? Blieb von uns Semand todt ? 
Wer ehlug die fühnften Streihe? Dasfollft du mirjegt fagen!“ 
Da fprach der Bote treulidh: ae En auch nit einen 

agen 


200 wo ber Streit am [härfften, ritt Niemand alfo wohl, 
Bicl edle Königstochter, — da man Eud’8 fagen fol, — 
Als jener edle Den ‚ver fam aus Nieberland: 

E8 wirkte große Wunder > re Siegfried ftarte 
" and, 


„a8 von ben Reden allen im Streite warb gethaı, 
Bon Dankwart und von Hagen, von jebem Lehensmanır, 
Was fie in Ehren ftritten, — e8 war nur eitel Wind 
Bor all ven Thaten le des König Siegeinundens 

ind, 


*) Qu dem Frauenaemare, 
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„Sie haben in dem Sturme erfchlagen viele Helden; 
Doh Tonnte folhe Wunder wol Niemand weiter melden, 
Aie Siegfried da gewirket, als er gezilt zum Streit. 
Deu Fraum an ihren Sant Ion er das allergrößte 

eid, 


„Da mußte liegen bleiben, ver manchen Frauen traut! 
Man hörte feine Schläge auf Helmen alfd laut, 
Daß von den Wunben fpriste bochauf das heiße Blut. 
Er ift in aller Tugend fürwahr ein Nitter Eühn und 
gut! 


„Wa Thaten hat vollführet von Mes Herr Ortemein! 
Wie viel er fonnt’ erlangen bort mit dem Schwerte fein, 
Die mußten mund boch bleiben, wenn fie nicht traf der Tod. 
Da fhuf auch Euer Bruder ben era grimme Todes- 

noth, 


„Die jemals fie in Stürmen Tanıı irgend fein gefchehn. 

Den Auserwählten muß man die Wahrheit zugefteh: 

Burgundens Fühne Reden find fo eurhergefahren, 

Daß fie vor allen Schanden fih Tönnen, ritterlich bewah- 
ven. 


„Man fah von ihren Händen ba manchen Sattel bloß; 
Wie war von ihren Schwertern im Feld der Schall fo groß! 
Die Reden won dem Aheine, die haben jo geritten, 

Daß ihre Feinde alle viel Lieber hätten mie geftritten! 


„Die fühnen Herrn von Tronje, was fhafften Die großXeid, 
AS nun mit Bolfesträften das Heer ritt in den Streit! 
Gar manden flug zu Tode des fiihnen Hagens Hand, — 
Davon wär’ viel zu fagen Dans in der Burgumben 

and, 


„Sindolt und Hunolt beide, aus Gernöts tapferm Banın, 
Und Bolfer der viel fühne, — Die haben fo gethan, 
Daß ed dem König Lildger gereicht zum großen Leib, 
Daß er je meine Herren am an net hat zum 
i Streit, 
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„sedoch die ftärkften Kämpfe, Die borten wol gefchehn, 
Zu jüngeft und zum erjten, Die Jemand da gefehn, 
Die Fimpfte fiegesfreudig des Helden Siegfried Hand. 
Er bringet reiche Geifel nun - in König Gunthers 
Land. 


„Die zwang mit feinen Kräften ver fampferprobte Man, 
So daß der König Kiüldgaft des Schadens viel gewann 
Und au vom Sachfenlande fein Bruder Lüdeger! — 
Hört meine Botfhaft weiter, o edle Königstochter bebr! 


„AL beide Kat gefangen bie ftarfe Siegfrieds- Hand! 
Man brachte folche Geifel noch nie in diefes Land, 
Wie nun dur feine Kräfte gelanget an den Rhein!“ 
Ihr Fonute feine Botihaft fo lieb als Diefe eine 
fein! 


„Mar bringet dev Gefunden fünfhunbert oder nıebr, 
Dazu der Todeswunden, — vernehmt e8, Herrin hehr, — 
Sebahrt auf Roffen adhtzig Hieher in unfer Xand; 

Die meiften bat verbauen en Siegfriebs ftarke 
and. 


„Die vol von Uebermuthe gerit ftritten an bem Rhetn, 
Die müffen num gefangen bei König Gunther fein, 
Die bringet man mit }reuden bieher im biefes Land!“ 
Wie ftrahlt ihr Tichtes Auge, Fra bie Kunde fo cı=- 
an 


E8 ward ihr Holdes Antlit vor Freude rofenrotb, 
Daß umnverlett gefchieden aus folder großen Noth 
Der junge Rede Siegfried, der minniglige Dlaum. 
Sie freut fih auch der Freunde: das war von Schulden 
wohlgethan! 


E8 fprad die Liebenswerthe: „Wie gut ift bein Befcheid! 
Darum nen bu auch haben zum Lohne reiches Kleid, 
Dazu zehn Dlark von Golde, die foll man zu dir tragen!“ 
Dian mag wol folde Märe bei . Frauen gerite 

fagen 
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Man gab ihm feine Miete, Das Gold und auch das Kleid. 
Nun blidte durch die Tenfter gar mande fhöne Maid 
Und fchaute auf die Straße, wo man viel Ritter fand, 
Die ritten folgen Muthes ne ss Burgunden jchButes 

and. 


Erxft famen die Gefunden, der Wunden Schaar dann Tanı, 
Die mochten Grüße hören von Freunden ohne Scham. 
Der Wirth empfing die Gäfte mit fröhlichen Geleit: 

Wie froh war nun beendet un a Stunden all fein 
ei 


Da grüßt’ er [hon die Seinen, die Fremden auch zugleich, 
Wie e8 geziemen mochte dem Könige jo reich 
Zu danken voller Güte all denen, die gefommen, 
Weil fie den Sieg mit Ehren im Sturme hatten einge- 
nommen. 


Herr Gunther ließ fich Botfchaft von feinen Freumben jagen, 
Wer ihm auf diefem Zuge zu Tode fei geichlagen; 
Da hatte er verloren nicht mehr als jechzig Mann: — 
Die mußte man bellagen, wie Ban bei Helden ftet8 ge» 
than. 


Nun braten die Gefunden zerhauen manden Rand,*) 
Auch Helme arg zerlödhert in König Gunther Land. 
Sie [hwangen von ben Roffen fich nieder vor den Saal: 
Zu berzlidem Empfange ur dba gar froben 
halt. 


Man hieß die Wegemüben nun ftärken in ber Stabt; 
Der König feinen Gäften dann Dank gefaget hat, 
Er hieß die Wunden warten und Schalten gut Gemad), 
Sp daß in. feiner Tugend er a bei Feinden Tieß nicht 
nad). 


Er jprach zu Xüdegören: „Shr folt mir fein willflommen! 
IH hab um Enretwillen des Schadens viel genommen: 
Der wird mir nun gebilßet, fofern ih glüdlih bin! 
Gott Iohne meinen Freunden! Sie trugen mir gar hol- 

den Sinn!" 


*), Schildesrand, - 
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„Wol mögt Ihr ihnen danken,” fo fprah da Lideger, 
„Denn foldhe hohe Seifeln gewann fein König mehr! 
Mollt milde Haft uns geben, wir bieten großes Gut, 
Damit Ihr voller Gnaden an en und meinen Freunden 

thut!“ 


„Ich yoill Euch beide Taffen,“ fprach Gunther, „ledig ftehn! 
Nur daß mir meine Feinde nicht heimlich binnen gehn, 
Dep will ih haben Bürgen, daß fie mir nicht mein Land 
Berlaffen böslih Fönnen!“ 2 Ben Beide ihm bie 

and. 


Man bradte fie zur Ruhe und fhuf Gemrächlichfeit. 
E83 war aud) für die Wunden manch fehönes Bett bereit; 
Man fchenkte den Gefunden nun Det und guten Wein: 
Da Eounte das Gefinde wol nimmer frohgemuther fein. 


Die Schilde arg zerhauen man zum Gewahrfam trug, 
Der blutgefärbten Sättel gab e8 da aud genug, 
Die hieß man heimlich bergen, daß weine nicht ein Weib. 
E8 langte fehr ermüdet an mandes guten Ritters Leib. 


Der König pflag der Gäfte in aller Güte wohl; 
Bon Fremden und Bekannten war rings das Land ganz voll. 
Er bat der Todeswunden mit aller Huld zu pflegen: 
Der Feinde Uebermüthen bat jehr zu Boden da gelegen. 


Wer arzeneien konnte, erhielt da reihen Solb, 
Biel Silber ungewogen, dazıı bag lichte Golp, 
Daf er die Helden heile nad harten Streites Noth; 
Der König feinen Bäften dazu gar reiche Gabe bot. 


Wer wiederum nah Haufe zur Reife hatte MutG, 
Den bat man nody zu bleiben, wie man bei Freunden thnt. 
Der König ging zu Nathe, zu lohnen feinen Bann: 

Sie hatten en Millen nah aller Ehren wohl gethaı. 


Da fpradh der König Görnöt: „Laßt reiten fie hindaun! 
Doc Sollen nach feh8 Wochen, --- fo fer es hund getbun, 
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Sie alle wieberfommen zır einer Felteszeit: 
Damı ift geheilt gar mander ne Wunde fhwerem 
ein!“ 


Da heifchte fih auch Urlaub der Held von Niederland. 
Dod als der un Ounther deß Willen fo erfand, 
Bat er ihn woller Kiebe do nicht won ihn zu gehn, — 
War e8 nicht um Kriemhilden, — e8 wäre dod von ihm 

geiheht. 

Er war zu reich geboren, al8 daß er nähme Solo. 
Er hatt! e8 wohl verdienet: der König war ihm hold, 
Hold waren befien Freunde; fie hatten ja gejeh, 
Mas dort von feinen Kräften ns Streite war ge= 

eh. 


Um jener Schönen willen befhloß er nicht zu 

Nach der fern Herz fi jehnte! Seitdern ift es ge] ehn 

So ganz nach feinem Willen. Ste ward ihm mohl befannt, 

Und danıı erft ritt er EIR .. in feines Baters 
and. . 


Der Wirth bat alle Tage der Ritterfchaft zu pflegen, 
Das that voll guten Willens da mander junge Degen. 
Auch Hieß er Wohnung rüften vor Wormesd an dem Sanb 
AU denen, fo da fämen a Burgunden jchönes 

and. 


run hatte in den Zeiten, al8 jene follten fommen, 
Kriemhilde auch die Schöne die Kunde wohl vernommen, 
Der König ftelle Fefte für Liebe Freunde ar. 
Gar mande fhöne Jungfrau a Fleiß zu chmilden fich 
egann 


Mit Kleidern mb mit Bändern, die fie da wollte tragen. 
Auch Uten, der wiel reichen, ließ man die Märe fagen 
Bon all den ftolzen Degen, die balde wilrden fommen. 
Da wurden aus der Xade der reichen Kleider viel genom- 

men. 


Sie hieß der Kinder willen bereiten manches Stleid, 
Womit gezieret wirrden viel Fraun und mande Maid, 
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Und vieie junge Reden aus der Burgaumden Laud. 
Sie hieß au für die Fremden ermwählen herrliches Ge- 
wand, 


Tünftes Abentener., 
Die Siegfried Kriemhilden zuerft erfah. 


Man fah fie alle Tage num reiten an den Rhein, 
Die bei dem Feftgelage zugegen wollten fein 
Und um des Königs willen gelangten in ba® Land, 
Denen gab man reichlich beides: erlefne Rofje und Gewand. 


E83 waren ihnen allen fhon Site vorgefehıt, 
Den Hödften und den Beiten, wie Kunde uns gefchehn, 
Tür zmweinnboreißig Fürften dort zu der Fefteszeit. 
Der 6mücten fi entgegen an Fraun in fehönem 
treit. 


E83 war da fehr gefhäftig Herr Gifelher das Kind; 
Die Freunde wie den Fremdling empfing er wohlgefinnt. 
Zugleih mit Gerenöten und beiver Fürften Bann. 

Sie grüßten traun! die Degen, wie e8 nah Ehren war 
gethan. 

Sie führten fhone Sättel von Golde roth ind Land; 
Auch Schilde reih an Zierat und ftattliches Gewand, 
Das braten fie zum Rheine zu diefer Feftlichkeit. 

Gar manden Ungefunden 1b man zum Frohfinn da 
ereit, 

Die in den Betten lagen und hatten Wıunbennoth, 

Die mußten brob vergelfen, wie harte war der Tod. 
Die fiehen Ungefunden ließ ab man zu beklagen: 
Man freute fih der Kunde entgegen diefes- Feftes Tagen, 


Wie fie num leben wilrden bei diefeg Wirthes Mahl! 
Biel Wonne ohne Maßen, ber Freuden Ueberzahl 
Genoffen all die Leute, wie viel man ihrer fand. 

Es bob fih große Freude m Gunthers jehönent 
and. 
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An einem Pfingfttagmorgen fah man fie fürbaß ziehr. 
Sı wonniglicen Kleidern gar viele Mannen Fühn, 
Sun oder mehr noch dorthin zur Fefteszeit, 

on der das Lob gebihret nt Burgunden fonder 

eid. 


Der Wirth ermog im Sinne, — 68 war ihm wohl befannt, — 
Wie heiß in feinem Herzen der Held von Niederland 
Die junge Schwefter Tiebe, die er noch nie gejehn, 
Der man fo große Schöne vor Allen mußte zugefteh. 


Er fprad: „Nun rathet alle, Ihr Freunde und mein Xehn, 
Wie wir das Teftgelage mit Xobe recht begeht, 
Auf daß man uns nicht fchelte darum in fpäter Zeit, 
Denn jedem guten Werfe liegt a ein fchönes Xob be= . 
reit!”" 


Da Sprah aus Meb zum König der Degen Ortewein: 
„Wollt Ihr mit vollen Ehren beim Hofgelage fein, 
Sp follt Ihr Taffen Schauen manch wonnefames Kind, 
Bon denen reih an Ehren fo viele zu Burgunden find. 


„Denn was ift Mannes Wonne, weß freuet fich fein Xeib ? 
Sind e8 nit fchöne Mägdlein, ift’8 nicht ein boldes Weib? 
Drum Yaffet Eure Schwefter vor Euren Gäften fehn!“ 
Der Rath war da zu Liebe gar mandem Degen wol 

geihehn! 


„Den will ih gerne folgen!” fo fpradh der König ba. 
E8 freuten fih gar Viele, daß joldhes num gefchah. 
Man fagte e8 Frau Uten und ihrer Tochter hold, 
Daß fie mit ihren Mägdlein Melt bin zu Hofe fommen 
ot”, 


Da warb nun aus den Kiften gefuchet gut Gewand: 
Pas man nur in der Labe an fhönem Staate fand, 
Ar Spangen und an Borten, — das Alles Tag bereit. 
E83 jchmüdte fi mit Tleiße gar mande auserwählte Maid, 


" Auch mander junge Rede trug heute -folden Muth, 
Zu wäünfchen, er geflele den fchönen Frauen gut, ’ 
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Dam wilrde er nicht taufchen mit eines Königs Land. 
Sie lernten gerne kennen, die ihnen fonft dort uubefannt. 


Es hieß der reiche König mit feiner Schwefter gehn, 
Die ihr da dienen follten, wol hundert Degen [höı, 
Der Schwefter und der Mutter, das Schwert in ihrer Hand. 
Das war das Hofgefinde nn = Burgumden fchönem 

and. 

Tran Ute die viel reiche 2 man auch mit ihr fommen 
Die Hatte zum Gefolge fi Ihöne Traun genommen, 
Wol Hundert oder mehr noch, die trugen reiches Kleid; 
Aud ihrer Tochter folgte 10) mande wonnefame Maid, 


Aus einer Kemenate fah man fie alle gehır; 
Es ift gar feurig Bliden von Reden da geichehn, 
Die den Gedanfen hegten, e8 föünne wol ergeheıt, 
Daß fie bie edle Krienhild a u würden heute 
eben. 
Nun kam die Diinmigliche, — gleihwie das Morgeiı- 
ot 


r 
Austräben Wolktenleuchtet! Balet gab da der Not 
Wer fe gehegt im Herzen, fet’8 auch fhon Yang gejchehr: 
Er fah die Liebenswerthe Holdfelig nun vor Augen ftehnj 


Khr bliste vom Gewande gar mancher Ebdelftein, 
Kein NRofenpaar konnt’ fchöner als ihre Wangen fein; 
Selbft wer e8 Jemand wilnfhte, — er fonnte nicht gefteheit, 
Daß er auf diefer Erbe je hätte Schönere8 gefcheı. 


Sleihwie ber Mond fo lichte vor all den Sternen fteht, 
Def Schein fo hell und lauter hervor aus Wolfen gebt: 
So ftaud in milder Schöne fie vor den Frauen gut! 
Da ward gar ftolz erhihet der zieren Reden edler Muth. 


Die reichften Kämmerlinge fah man vor ihnen gehn, 
Doch blieben rings die Degen, die ftolgen, nicht mehr ftehn, 
Sie drängten fi) zu fehen die wonnefame Diatd. 
Das war dem Herren Fre va lieb und wieder 

eid, 


4 


Pe 
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Er dadıt’ in feinem Muthe: „Wie könnt’ e8 gehen an, 
Daß ich Di minnen follte? Das ift ein eitler Wahn! 
Solt’ ih dich aber meiden, dann wär’ ich Tieber todt!" 
So fühlt er ihretwillen geheimer Xiebe Luft und Noth. 


Der Kiebe werth war Siegfried fo berrlih anzufehr, 

Als wäre er entworfen auf einem Pergamen 

Dur guter Meifter Künfte; gar gern geftand man ba, 

Daß man der Helden feinen \ Si mit Augen jemals 
ab. 


Kriembildens Kämmerlinge befahlen won den Wegen 
Zu weichen allenthalben; bvem folgte mancher Degen. 
Der Herzen hohes Streben erfreute manchen Leib: 


Man fah in großen Zichten Sup ipepn manches folge 
eib. 


Da Pe von den Burgunden ber König Gerenöt: 

„Den Helden, der Euch Dienfte fo gitewoll erbot, — 

Mein lieber Bruder Gunther, — dem thut nun ebenfo 

Bor allen diefen Reden! = oe bin ih immer 
roh! 


„Laßt Siegmunds Sohn, den ae zu unfrer Schweiter 
ommen, 
Dapihn die Maid begrüße; Das bringet Eu nur Frommen! 
Die nie begrüßte Reden, jol fein mit Grüßen pflegen, 
Damit wir und gewinnen m zum den allerbeften 
egen I“ Ä 


Des Wirthes Freunde gingen, wo man ben Helden fand. 

Sie fprachen zu dem Reden, der fam ans Nieberland: 

„Der König hat erlaubet, Ihr follt zu Hofe gehn; 

Kriembilde fol Eu grüßen! Das foll zu Ehren Euch 
geihehn!“ 


Der Held in feinem Muthe warb beffen bocherfreut. 
Er fühlte nun im Herzen nur Xiebe fonber Leid, 
Diemeil er fehen follte das wonnefame Kind. 
Nah edler Frauen Sitte begrüßte fie den Zapferın ind. 
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ALS fie den Hochgemuthen nun vor fi ftehen fah, 
Wie alübte ihre Wange! — Die fhöne Paid fprad ba: 
„Billfommen fjeid, Herr Siegfried, ein edler Nitter gut!“ 
Wie ward entflammt vom Grufe ihn da des Herzens 

ftille Sfut! 


Er neigte fih mit Fleife Sie rührte feine Hand, 
Sie gungen, — und die Liebe mob lei8 ihr Zauberband. 
Mit lieben Blil der Augen fahn fie einander au, 

Der Held und au die Jungfrau: doch ward das heint- 


üb nur gethan! 


Dh freundlih da gedrüdet ward ihre weiße Hand 
Bon herzeustrauter Deinne, — das ift mir nicht befannt. 
Dod fan ich auch nicht glauben, daß fie e8 nicht gethan: 
Sie hat ihm holden Willen a ganz heimlich Tund 

gethait. 


In froben Sommers Zeiten. und in des Maien Tageın- 
Konnt’ er nicht mehr Hinfüro in feinem Herzen tragen 
Sp minneglide Freude, wie Damals er gewanır, 

Als die ihm ging zur Seite, Me beren Lieb alleiı er 
ann, 


Da dachte mancher Rede: Heil wär’ mir fo gejchehen, 
Daß ich ihr ging zur Seite, wie ih ich hab’ gefehen, 
Uud dürft’ ich fie umarınen, — das thät ich ohne Haß!“ 
So biete no fein Rede an Fürftin ohne Unter- 

aß! 


Ans welcher Könige Lande auch Fam der Gäfte Schaar, 
Cie nahmen gleicher Weife nur 2 e beiden wahr. 
warb erlaubt zu Kiffen den beldenfühnen Dam: 
Ihm ward bei Tebenszeiten fo Liebes nie zuvor gethan! 


Bon Dänemark ber König, der fpradh allda zur Stund: 

„Ob diefes hohen Grußes liegt mander ungehin, _ 

ie ich nun wohl bemerfe, — von Zicgfrieds ftarker Hand; 

Sott Faß ihn nimmer kehren aa in aunjer 
and!“ 


en 
2 


52 Ninelungenlieb Vv, 301 — 307. 


Man hieß num allentbalden Raum geben auf den Wegen 
Den wonnefamen Frauen. Gar manchen fühnen Degen 
Sah man in guten Ziüchten zu Hofe mit ihr gehn: 

Da durfte Siegfricdbs Tugend auch nicht länger borten ftehn. 


Nun ging fie zu dem Münfter; ihr folgte mandı ein Weib, 

Da war auch fo gezieret Kriemhildens höner Reib, 

Daß borten hoher Wünfdhe gar mander warb verloren. 

Sie war zur Augenmweide wol manden Reden wohlge- 
oren. 


Mit Mühe Harte Siegfried, bi8 man die Meffe fang. 
Er mochte feinem Glüde für immer fagen Dank, 
Daß die ihm fo geneigt war, bie er im Herzen trug: 
Doh war au er der Schönen, wie fi} gebührte, hold 
genug. 


ALS fte nun nach der Mefje vom Miünfter wieber fehied, 
Gab das Geleit ihr wieder der Fühne Giegesfried. 
Da dankt’ ihm erft von Herzen die minnigliche Maid, 
Daß er für ihre Freunde geran fo muthig in dem 
veit. 


„Nunlohn’ Eu Gott, Herr end. fo fpradh das ihöne 
{ 


nd, 
„Dieweil Ihr habt verdienet, daß Euch die Reden find 
So hold in wahrer Treue, wie fie mir zugeftehn!“ 
Mit Tiebevollen Bliden begann er da fie auzujehn. 


„Stets willich ihnen dienen,” fprady Siegfried da ber Degen, 
„Und will mein Haupt zur Rube wol niemals cher legen? 
Bis ic) verdient die Huld mir, die ich fon längft gewann! 
Um Enre Huld geichah. eg, a TH: was ich auch 

eganı!“ 


Nun fah man durd) zwölf Tage, jo oft e8 nen getagt, 
Sm Kreife tapfrer Degen die Tobenswerthe Mag, 
Sp oft als fie zu Hofe durft’ zu den Fürften gehn. 
Der Dienft ift unjerm y großer Liebe nur ges 
ebn. 


Nibelungenlied v, 308— 214. > 


Der Freude viel und MWonne und lauter Subelfchall 
Ward täglich) nun vernommen vor König Gunthers Saal, 
Bon außen und von innen, von mandem Tühnen Manır. 
Mit Ortewein da Hagen der großen Wunber wich be= 

gan, | 


Denn was man mur begehrte, deß wareır fie bereit 
Mit aller Luft und Xiebe, die Helden Tampfbereit. 
Da wurden allen Gäften die Neden wohlbelfannt, 
Dadurh warb auch gezieret > u Gunther8 ganzes 
and. 


Die früher wund gelegen, fah an die Luft man gehn: 
Sie wollten auch fich freuen mit König Günthers Lehır, 
Sid Ihirmen mit den Schilden und fchießen manden Schaft. 
Das halfen ihnen viele: gar ftark erwies fih ihre Kraft. 


Darauf bei dem Feftgelage befahl der Wirth zu pflegen 
Sie mit der beften Speife. E8 durfte fich nicht vegen 
Gerücht von einer Schande, die Fürften kann entftehn 
Man fah ihn reich an Hulben dr feinen Gäften allen 

gehn. 


Er fprad: „Ihr guten Reden, eh’ Ihr nun fahret bin, 
Empfanget meine Gabe; dem alfo ftebt mein Stun, 
Daß ih Euch immer dienel Berfhmähet nicht mein Gut; 
Ih will es mit Euch nl ih gar feften 

uth }" 


Die Herrn vom Dänenlande, die fpracdhen unverwanbt: 
„Eh wiederum wir reiten zur in unfer Land, 
Begehren wir ftäte Sihne und geben großes Gut 
Und fegen Euch zum Pfaube, nn a nur immter bilit- 
et aut!” 


Gcheilt war König Tidgaft von allen feinen Wunden, 

Und anch der Bogt von Sadfen that nach dem Streitgefunbei, 

Doch ließen fie dev Todten dort etliche im Land. —- 

Da ging der König en wo er Siegfrieben 
and, | 
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Dort Sprach er zu dem Reden: „Nun rathe, wasich thn?, - 
Es wollen unfere Feinde fortreiten morgen frub 
Und winfchen ftäten Frieden mit mir und meinem Bann; 
Nun rathe, Fühner Degen, nn ei zum Guten fei ge- 
than 


„Was mir die Helden bieten, will ich dir treulih fageı: 
Was fünfmalhundert Roffe an Golde mögen tragen, 
Das geben fie mir gerne, laß ich fie Iedig gehn!” 

Da fprah der edle Siegfried: „Das wäre libel traum 
geichehi! 


„hr follt fie IK und ledig von binnen Taffen fahren; 

Nur daß die eveln Neden hinfort fih wohl bewahren 

Mit De vera zu reiten bieher in Euer Land, 

Drauf Yaßt als Pfand Euch geben ber beiden Herren 
Königshand!“ 


„Dem Rathe will ich folgen!” So gingen fie hinbann; 
E8 ward den Feinden allen oh’ Säumen fund gethan, 
Shr Gold begehre Niemand, das fie geboten eh. — 
Daheim den Lieben Freunden Bu ben Kriegesmüben 

weh. 


Die Sarluun mandes Schilde8 man voll des Schakes trug: 

Er*) theilte ohne Wage den Freunden ba genug, 

Fünfhundert Mark für jeden, für manden mol noch mehr, 

Denn Görnöt diefer Kilhne riet das dem König Gunther 
ehr. 


Sp nahmen fie denn Urlaub, da fie nun wollten gehn. 
Man jah die Säfte alle au vor Kriembilden ftehn 
Und borten, wo Frau Ute, die Hohe Königin, faf. 
Die guten Degen wurden beurlaubt ohne allen Haß. 


Herbergen wurben öbe, al8 fie von bannen ritten, 
Zedoch verblieb daheime mit ritterlihen Sitten 
Der König mit den Seinen und mandem Edelmann, 
Die fah man alle Tage N Fran Kriemdilde gehn 
eran. 


*) Der König Gunther, 
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Da wollt! au Urlaub nehmen dev Degen Siegfried gut; 
Er zagte zir erlangen, wonad ihm ftand der Muth. 
Der En hörte fogen, daß er auch wolle gehn, 
Dod Gifelher gewann ihn, noch von der Reife abzuftehn: 


„Barum wollt Shr num reiten, 0 Siegfried, ftarfer Hort? 
Wollt bleiben bei ven Reden, — vernehmet Doch mein Wort! — 
Bei Gunther meinem Bruder und auch bei feinem Lehn; 
Hier blühen fohöne Frauen, die laffe man Euch) alle fehu!“ 


Da fprad der ftarke Siegfried: „So Takt die Noffe gehn! 
SH wollte zwar nun reiten; doch will ic davon ftehn; 
Auch) traget weg die Schilvel Wol wollt’ ich im mein Land, 
Doh Hat davon mich Gifelher ee wieder abge= 

wandte!” 


E8 blieb der Tühne Degen um Freundbesliebe fo; 
Auch wäre in den Landen er nirgend anderswo 
Gewefen alfo gerne; daher e8 denn gejchah, 

Daß er nun alle Tage: die Ihöne Jungfrau wieder fah. 


Dd ihrer Hohen Schönheit der König dort verblieb. 
Mit mancher Kurzenweile man ihm die Zeit vertrieb, 
Do Ihaffte oft ihm Schmerzen der Minne füße Not, 
Um bie fettbem der Kühne au K zu großem Iammer 

todt. 


Denn eitelnene Märe erhob fih um den bein, 
E8 fpracdhen zu dem König die höchften Mage*) fein 
Warım er nıdht fehon lange gewählet ein Gemahl? 
Da fpradd ber reiche König: „Nicht a faum’ i$ mit 
der Wahl! 


„I will mich wohl berathen, woher ich die mag nehmer, 
Deren ich mid) fammt dem Reiche nicht brauch’ als Fran zu 


Ihämen 
An Adel und an Schönheit: der geb’ ich all mein LTanbd! 
Wenn ich bie recht erfunden, . Ka werben auch 
elannt!" 


*, Die Anverwanbten. 


een mr Tg 
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Sehsted Abenteuer. 
. Bie Gunther gen S3land zu Brunhilde fuhr. 


E3 thronte Hoch im Norden eine Königin übern Meer, 
Mau Tannte eine gleiche wie fie, fo ftolz und hehr; 
An Schönheit unermefien und ftark an Leibestraft, 
Schoß fie mit fohnellen Degen S Be Minne Preis den 
art. 


Den Stein, — ben warf fie ferne, darnad) fie weithin fprang. 
Wer ihre Minne wünfchte, der mußte fonder Wank 
Drei Spiele abgewinnen der Fürftin wohlgeboren: 
Gebrah e8 ihm an einem, — das Haupt war ihın fo= 
gleich verloren. 


Das hatte diefe Jungfrau oh’ Maßen oft gethan. 
Da hörte e8 am Rheine ein ftolger Edelmann: 
Der wandte feine Sinne hin auf das fine Weib; — 
Drob mußten viele Helden feitvem. verlieren ihren keih, — 


AS eines Tags nun fahen der König und die Degen 

. Und alles wohl ermaßen, fowol Dafür mie gegen, 

Welch’ eine Maid zum Weibe der Herr fi möchte füren 

Um Fiebli fie von Leibe und reih an Adel heimzufiih- 
ren, 


Da fprach ber Bogt vom Aheine: „Ich will wol an dieSce 
Hin zu Brunhilden fahren, wie e8 mir auch) ergeh'; 
Ih will um ihre Schönheit jet wagen meinen Leib: 
Den will ih gern verlieren, wenn fie nicht wird mein 

trautes Weib!“ \ 


„Dent will ich widerrathen“ Iprah der von Nieberlanb, 
„Den Herz und Sinn der Fürftin ift graufam fo bewanbt, 
Daß wer um Minne wirbet, dem fommt e8 body zu ftehir. 
Drum mögt Ihr e8 nur en diefe Reife auszu= 

gehn!” 


Da Iprad) ber König Gunther: „Nie ward geborn ein Weib 
So reih an Kraft und Kühnheit, — ich) wollte ihren Leib 
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Sn Streite doch bezwingen mit meiner ftarken Hand!‘ 
„D jchweiget!“ fpradh da Siegfried, „noh ift Euch) jene 
unbelfannt! 

„Und wären Euer viere, — fte könnten :icht beftehen 
Bor ihrem grimmen Zorne. Drum laßt e8 Euch vergehen! 
Das vath’ ih Euch mit Treue! Wollt Ihr nicht liegen tobt, 
So mad’ Euh ihre Minne ee Herzen feine 

oty!“ 


„Sie fer wie ftark fie wolle, — bie Reife Yafl’ ich nicht! 
Ih fahre zu Brundilden, was immer mir gejchicht! 
Ob ihrer proben Schöne muß e8 gewaget fein! 
Bielleiht daß Gott e8 fliget Fr fie mir folget au den 
ein!“ 


„Dann will ic Euch das rathen,“ fo fprach darauf Herr 


agent, 
„Ihr bittet Siegfrieden, er wolle mit Euch tragen 

Die Sorgen biejer Reife, — das ift flirwahr mein Rath, — 
Weil er um diefe Fürftin jo gute Kunde inne hat!“ 


Er fprad: „Wilft du mir Helfen, 0 edler Siegesfried, 
Die Wornnefame werben? Ia, wenn mir das geichieht, 
Und mir einft wird zur Trauten das minnigliche Weib, 
So will ih beinetwillen a Door Ehre und aud 

eib !“ 


Zur Antwortgab ba Siegfried, Herru Stegemunbens Sobıt, 
„Sch will e8 thun, wenn du mir die Schwefter gibft zumkohır, 
Kriembilde diefe jchöne, die Königin fo bebr: 

Dann begehre ich nicht Tohnes ee Arbeit irgend 
mehr 


„Das Iobe ich,” fprach Gunther, nen Freund, ar deine 
a 


n 

Aa, fommet mir Brunbilde die fohöne in mein Land, 

Sp will ih bir zum Weibe gern meine Schwefter geben: 

Dann magft die mit der Holden in Wonne immer frih- 
li Tcben!“ 


Deh fhrwuren fie da Eide, die Reden kühn und behr, 
Drum ward ihnen Arbeit in Zukunft befto mıchr, 
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Bis fie die Wohlgethane gebradht bin an den Aheüt. 
Drob mußten die viel Kühnen FR oft in großen Sorgen 
ein! — 

E8 feien wilde Zwerge, — bad’ ich gehüret jagen, — 
Sn einem hohlen Berge, wo fie zum Schirme tragen 
Ein Ding, die Tarnıfappe,*) von wunberlicher Art, 

Wen das den Leib bevedet, der ift vor allem Leid be= 
wahrt, 

Bor Schlägen unduor Stihen;ihntann auch Niemandfeben, 
Wenn er barein gehüllt if. Doch hören Fan und fpähcı 
Er jelbft nach feinem Willen, obfhon ihn Niemand fiebt. 
hm wachfen auch die Kräfte, z e meldet und das alte 

ied. 


Die Zarnlappe führte num Siegfried mit bindann, 
Die einft der fühne Degen mit Sorgen abgewann 
Dem ftärkften jener Zwerge, mit Namen Albereidh). 
Es rüfteten zur Fahrt fi die Reden alle ftol; und reich. 


&o oft der ftarke Siegfrieb die Tarııfappe trug, 
So hatte er darinnen der Kräfte wol genug: 
Zndlf andrer Männer Stärke, jo ward uns der Befceid; 
Dit großer Lift gewann er darauf die jchöne, ftolze Maiv. 


Aud) war um biefe Tarnhaut es alfo noch gethan, 
E8 fonnte darin wirken ein jeglicher Mann, 
Wa8 er nur immer wollte, obfhon ihn Niemand fah: 
Damit gewann er Brunbild, gar ihm fpäter Leid 
geicha 
„Run fage an mir, Siegfried, eh’ unfre Fahrt ergeh’, — 
Daß wir mit vollen Ehren gelangen an Al See, 
Wie viel wir Reden führen in Frau Brunhildens Land? 
Zweitaufend wadre Degen, an rajh von mir be= 
anbt !“ 


« 


„Wie viel wir aud) des Volkes,“ fpradd Siegfrieb, „führten 
in, 
E8 heget diefe Fürftin folh graufamen Sum, 


*) Die ein unfichtbar madhender Mantel. 
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Daß alle fterben müßten vor ihrem Uebermuth! 
IH will Euch beffer rathen! Bernehmt e8, Degen Fühn 
und gut! 


„Racd) Art der Neden reifen zu Thal wir auf dem Rhein. 
Ih will fie Euch wol nennen, die mit ung follen fein: 
Wir nehmen zu ung zweien noch zwei und Niemand mehr, — 
Sp werben wir die Fürftin; u nn uns feine Wieder=- 

ehr 


„Der Gefellen bin ich einer, du follft der zweite fett, 
Der dritte, das fei Sagen: wir wollen jhon gebeihu! 
Und Dankwart fei der vierte, das ift ein fühner Dann: 
Uns foll ein ganzes Taufend im ee nimmer fechten 

ant“ 


„Die Märe müßt’ ich gerne,” der König fprach es fo, 
„Eh wir von Hinnen fehieden, — dann wär’ ic herzlich froh, — 
Was wir fir Kleider follten bort vor Brunhilden tragen, 
Die und gar wohl geziemten? Das ID du mir bei Zeiten 

fagen!' 


„Die allerbeften Kleider, die man nur irgend fand, 
Trügt man zu allen Zeiten in Frau Brunbildens Land. 
Drum follen reihe Kleider wir vor der Fürftin tragen, 
Daß wir nit Haben Schande, u man bie Märe hüret 

Tagen!“ 


Da fprach der gute Degen: „So geh’ ich felber danıı 
Die Mutter zu bewegen, wenn icy’8 erlangen Tanır, 
Daß ihre Schönen Mägdlein zu rüften find bereit 
Die Kleider, die wir tragen u Ehren vor die jchöne 
aid!“ 


Da fprad) von Tronje Hagen, ein Held erprobt au Sitten: 
„Warum wollt Ihr die Dutter um folche Dienfte bitten? 
Laßt Eure Echwefter hören, wonach uns fteht der Muth: 
Sie ift fo Funfterfahren, — bie Mleiber werben ficher 

gut!” 


Da fandte er zur Schmwefter, baß er fie wolle fehn 
Und aud der Degen Siegfried. Dod eh das ift gefcheht, 
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Da hatte fi) die Holde gefhmitdt mit fchönem Kleid, 
Daß jener Tommen wollte, u fie mit geringem 
Leid. 
Kun war auch. ihr Gefinde geziert, wie e8 fich fchidt; 
Die Fürften nahten beide, und als fie die erblidt, 
Erhob fie fih vom Sefjel. Mit Züchten fie da ging, 
ALS fie den Saft fo edel und ihren Bruder auch empfing. 


„Billfommen fei mir, Bruder, mit dein Genoffen, dein! 
Die Märe wüßt’ ich gerne,” fo fprady das Dlägpelein, 
„Worum ihr werben wollet, daß Ihr zu Hofe gebt? 
Lagt mich das Beide hören, wie s um Eud, Ihr Redeır, 

fteht 1" 

Da fprady der reiche König: „Das will id) Euch wol fagen! 
Wir müfjen große Sorge bei hohem Muthe tragen: 
Wir führen gern zu Hofe fern in ein fremdes Land 
Und miüfjen zu der Neife auch haben ftattlides Gewand!“ 


„Rum jeßt Euch, Lieber Bruder!” fo fprach das Königsfind, 
„Und Laffet mich recht hören, wer denn bie Frauen find, 

Die Ihr begehrt zu minnen in anderer Könige Land!“ 

Die auserwählten Degen nahın fie beide an der Hand. 


Sie ging darauf mit Beiden, wo fie zuvor fehon faß; 
E8 lagen reiche Bolfter, — Ihr follt wol glauben das, — 
Öebreitet auf dem Eftrih, mit Golde wohl erhaben. 

Sie mochten bei der Herrin dort gute Kurzeweile haben. 


Viel fiebevolle Blide und minnigliches Schen, — 
Das mochte von den Beiden gar heimlich dort de 
Er trug fie in dem Herzen, fie war ihm wie fein Leib, 
Und ward durch große Dienfte gar bald des Fihnen Sicg- 
frieds Meib, 
Da fprac) der König Gunther: „BVielliebe Schwefter mein, 
Oh’ deine Hilfe famı e8 um$ nimmermehr gebeihn: 
Bir wollen zum Zuruiere in Frau Brunhildens Land, 
Und mäfjen dorten tragen wor Sranen berrliche8 Ge- 
waud!“ 
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Da Sprad die Sihriigstochter: „Viellieber Bruder mein, 
Soviel an meiner Hilfe dir fan gelegei fein, 
Das will ih Euch wol leiften, dazu bin ich bereit. 
Berfagte e8 Euch Jemand, In u. traun Kriembilben 
ei 


„Sur braucht mich, edler Ritter, voll Sorgen nicht zu bitten; 
Gebietet, was Shr wollet von mir, mit edlen Sitten! 
Was immer Euch gefalle, dazu bin ich bereit 
Und thu c8,;gerun und willig,” Ag man die wonnejame 

aid. 


„Wir wollen, liebe Schwefter, gern tragen gut Gewand, 
-Das follt Ihr rüften helfen mit Eurer weißen Hand, 
Die Mägdlein follen fchaften, daß wohl uns Alles fteht, 
Denn meines Herzens I . auf diefe Neife 

ge t u 


Zur Anwort gab die Jungfrau: „Ich will es nicht werfagen! 
Ich babe jelber Seide: jo laßt hieher uns tragen 
Sefteines auf den Schilden, dann wirken wir Das Kleid, 
Das traget ihr mit Ehren dort vor bie Lönigliche Maib, 


„Wer find denn die Gefellen,” fo Fre die Königin, 

„Die mit Euch fhön gefleidet zu Dofe follen zieh?“ 

Er fprah: „Ich bin’8 und Siegfried und zwei von meinen 
Mannen, 

Mit Hagen fol zu Hofe noh Dankwart mit ung 
danmen 


„Nunmerket, liebe Schwefter, recht, mas wir Euch noch jagen, 
Wie wir Gefellen wollen dort an vier Tagen tragen 
Le Kleider dreier Arten und alfo gut Gewanbd, 
Daß wir oh’ alle Schande a dJrau Brunbildeng 
and!“ 


Das lobte fie den Reden. Die konnt’ man jcheiben fehn. 
Da hieß von ihren Jungfrau wol breißig Mägdlein gehn 
Ans ihrer Kemenate Kriembild die Königun, 
Die hatten wohlerfahren in Klniften gar gefhidten Sinn. 
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Zr alle Art von Seide, fo weiß wie frifcher Schnee, 
Su foldhe die von Zazamank,*) fo griln wie junger Klee, 
Drein Iegten fie die Steine: — da8 gab ein gutes Kleid. 
Kriemdilde Schnitt e8 felber, die Funfterfahrne, bolde Maid. 


 Bezlige aus den Häuten von fremdem Filch gemacht, 

Zu jhauen Allen koftbar, auf die man TYängft gedacht, 

Bededten fie mit Seide und ließen Gold drauftragen. 

Man möchte große Wunder u: al dem jchönen Staate 
agen! 


Bom Marolfanerlande und auch von Libya, 
Die allerbefte Seide, die jemals man erfah | 
Bei Eöniglihen Stamme, — von ber gab e8 genug. 
Kriembilde Tieß wol jchauen, daß fie Huld ben Seiben 
trug. 


Da fie gen Hof zu a nun hatten fo begehrt, 

Schien Pelz vom Herineline ihr werig dazu wertb, 

Darüber lagen Pfelle,**) an Farbe gleich der Kohl”, 

Wie jest noch fchnellen Degen KL Teftgelagen ziemet 
wohl. 


Aus Golde von Arabic erglänzt der Steine Schein. 
Der Frauen Fleiß und Mühe war ba fürwahr nicht Hein: 
Sie Shufen in jeh8 Wochen gar manches jhöne Kleid; 
Da waren auch die Waffen den guten Helden wohl be= 

reit. 


Und al8 bereit die waren, ba war auch auf dem Nhein 
Gebaut mit allem Fleiße ein ftarfes Schiffelein, 
Das bin fie tragen follte fern auf Die weite See. 
E83 war ben edlen Sungfraun = aller Arbeit doh auch 
iveh. 


Da fagte man dem Reden, c8 Yäge nun bereit, 
Mas fte Dorttragen jollten, vol Schnud und Zier das Kleid. 
So wie die Helden wünfchten, war fchön e8 anzufehn, 
Da wollten fie nicht länger bei dem Aheine dort beftehn. 


*) eine im Drient gedachte Stadt, — **) ein feines Zeug; pallio- 
um 
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Den Heergefellen wurde die Botfhaft da gefanbt, 
DD fie nit wollten fohauen ihr ftattliche8 Gewand, 
Db e8 den Helden wäre nah Maße kurz ud lang: 
E8 war nad rechten Maßen. Def Be fie den Jung 
fraun Dant. 


Bor wen fie immer famen, ber mußte zugeftehn, 
Er habe auf der Welt nit jo Schönes je gefehn; 
Drum mochten fie die Kleider bei Hofe dort gern trageır. 
Bon befirer Ritterfleidung re Niemand Eu zu 
agen. 


Sie nahmen fi) zum Danke noch, wie gebührend, Zeit, 
Dann heifchten ihren Urlaub bie Reden kampfbereit. 
Sn ritterliden Züchten die Herren thaten das, 
Drob wurden lichte Augen von - Zähren trüb und 
naß. 


Sie fpradh: „Viellieber Bruder, o Iaffet e8 doch fein! 
Und werbt um andre Frauen, — das bräcdhte Eich Gedeihu, — 
Wo Euch nit fo geriethe in Wugniß Ener Leib: 

Shr mögt bier näher men „nber bochgeboren 
eib!’ 


Die Herzen ahnten, glaub’ ich, was da gefhah Yernad). 
Sie meinten alle traurig, was Jernand da auch fprad,. 
Das Gold an ihren Bufen ward von den Thränen fahl, 
Die rannen ihnen veihlih von ihren Augen Hin zu Thal, 


Sie fprah: „Mein werther Siegfrieb, Yaft Euch befohlen 
ein 


Auf Treue umd auf Gnade den lieben Bruder mein, 

Daß ihn dort nichts befiimmre in ber Brunhilde Fand!“ 

Das Tobte gern der Kühne in A Kriembildens weiße 
and, 


E8 fprach der reiche Degen: „Ich müßt’ im Tod erblaffen, 
Sonft könnt Ihr alle Sorge, 0 theure Herrin, Taffeı! 
Ih bring’ ihn umverleget Euch wieber an ben Nhein, — 
Das glaubt bei meinem Leben!" Abm dankte fehl das 

Mügbelein. 
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Die Schilde roth von Golde trug man nun auf den Strand 
Und bradte zu den Schiffen auch alles ihr Gewand; 
Die Nofje hieß man bringen, fie wollten nun bindanı: 
Da Huben fhöne Frauen gar bitterlich zu weinen an. 


E8 Tehnte in den Fenftern manch mwonnefames Kind; 
Des Schiffes Segel füllte ein ftarker Neijewind, 
Die folgen Heergefellen begaben fih zum Ahein, 
Da fprad der König Ounther: „Wer fol des Schiffes 
i Meifter jein?“ 


Zur Antwort gab da Siegfried: „Ich Fan Euch aufder Flut 
Gar leiht von dannen führen, das wifjet, Helden gut! 
Die rechten Wafferftraßen, die find mir wohlbelannt!“ 
So fhieden fie mit Freuden - a Burgunden fhönem 

and. 


Der Fiürft von Niederlanden ein Nuber fi gewann 
Und vom Geftadb zu jchieben das Schiff mit Kraft begann; 
Auch Gunther der viel Tühne fidy felbft ein Ruder nahm: 
Sp huben fi vom Lande die fchnellen Ritter Tobefam. 


Sie führten reihe Speife, dazu den beften Wein, 
Den man nur irgend fonnte dort finden an bem het. 
Auch Dankwart, Sagens Bruder, jaß auf der Banf und z0g 
An einem ftarken Ruder und Muth ob’ Mapen 
oc). 


Die Segelfeile mırrden vom Winde angezogen, — 

So find fie mande Diele vor Nacht Dabilgen Due 

Und find mit Freuden kommen hernieder an die See, 

Es Ihuf ihr ftarke8 Nubdern ae Hohgemuthen fpäter 
eb. 


Am zwölften Morgen war e8, — fo hörten wir e8 fagen, — 
Da hatten fie die Winde fon weit dahin getragen 
Zum fernen Ifenfteine in Frau Brundhildens Land, 
Dis war von Tronje Hagen Se wol fhwerlih fchon 
elannt. 


um u ne 


ge » 
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Siebented Abenteuer. 
Wie Ountber mit feinen Gejellen gen Jsland kan. 


Al nun der König Gunther die vielen Burgen fah | 
Und aud die weiten Marken, wie balde fprach er da: 
„Kun fagt mir an, Herr Siegfried, — Freund, ift Euch das be» 

t 


anııt, — 
em find denn diefe Burgen und diefes weite, fhöne Land? 


„Sch hab’ zu meinen Zeiten, — das kannich wol geftehen, — 
Sp mohl erbaute Burgen noch nimmermehr gejehen 
In irgend einem Lande als bier bei diefer Stadt! 
Wie veih ift der gemweien, n ge 0 feft gegriliidet 
at“ 


Zur Antwort gab da Siegfried: „Das ift mir wohl bekannt! 
Der Frau Brunhild gehören die Leute und das Land 
Und Sfeuftein bie Belle, das Tanıı ih wol geftehen. 
Dort möget Ihr noch Heute ne re Frauen viele 

eben 


„Run laßt Euch Helden rathen: Seid all’ von einem Muth! 
Und redet gleicher Weile, — das blinfet trauın ınich gut! — 
Wenn wir noch heute follten vor Frau Brunhilde gehen, 
Sonft müßten wir mit Sorgen oe diefer Königin be» 

ftehei 


„Wenn wir die Wonnefame bei bem Gefinde jeh, 
So follt Ihr, gute Helden, nur einer Rede ftehn: 
E83 fei mein Gehnsherr Gunther und ich fein eigner Manu! 
Dann wird auch unfer Wille er ne wol bei ihr 
gethan & 


„Ih bitte darum dringend nicht um den Willen bein, 
Doch um Kriemhildens willen! Denn diefes Mägdelein 
ft mir wie meine Seele und wie mein eigner Leib! 

D Lönnt’ ich e8 erringen, daß fie bald wird mel trantes 
Weib !“*) 


*) Zum Verftändniß ber Lage vergleige ınan bie ne 
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Sie waren das zufrieden, was er verfprecen hieß, 
Aus Uebermuth e8 Feiner von ihnen unterließ. 
Sie fagten, was er wünjchte, und Gutes nur gefhah, 
AS nun der König Gunther ei IE Jungfrau Brun- 
ud fah. — 


Sn jener Zeit nun fam auch der Helden Schifflein fhEn 
Der flogen Burg jo nahe, daß Kr ber König jehn 
Ho in den Fenftern konnte mand) Mägdlein fhon und gut. 
Deshalb begann zu fragen ber en fühn und mwoblge- 

muth: 


„Nunfagt mir an, Herr Siegfried, wollt mir gewogen fein, — 
Sind Euch befannt die Frauen und auch die Mägdelein, 
Die dort bernieder fehauen zu uns ber auf die Flut? 

E83 foheint mir ihr Gebahren dem Be! von Frauen boch- 
\ gemuth!” 


Da ipradh der fühne Siegfried: „Ihr follt von bier aus 
ähben — 


p 

Dod fi e8 gauz vorhohlen — und mir alsdann geftehen 

Die, fo Ihr nehmen mwolltet, wär Euch dazu Gewalt!“ 

„Das will ich thun!“ Sprach Gunther, der Ritter Tühn und 
wohlbeftallt. 


„Da Schau’ ich ihrer eine in jenem Tenfter an 
Sm fchneemweißen Kleive: die ift jo mwohlgethain, 
Die wollen meine Augen; gar fchdn ift auch ihr Leib! 
Wenn ich Gewalt deß hätte, IB. es werden fie meint 
ei “u 


„Dir bat erwählt die Rechte der Augen heller Schein: 

E83 ift Brunhild die ftarke, das fchöne Mägdelein, 

Die, jo dein Herze minnet, bein Leib und aud bein Muth 1“ 

Der Maid Geberben alle, — bie däuchten König Gunthern 
gut. 


Da bieß die Königstochter weg aus ben Fenftern gebt 

Die minnigliden Mägdlein; fie Fofften nicht bort ftehn 

Zum Anblid für die Fremden. Deß waren fie bereit. 

Was nun die Frauen thaten, 2, ung verkündet feit Der 
eit: 
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Den Fremdlingen zu Ehren warb jhön geichmüdkt der Leib, 
Auf folde Sitte hielt ja von je ein holdes Weib, 
Dann faınen an bie in bie fehmalen, fie gegangen, 
Wo fie die Reden fahen: aus Neugier war da8 ange- 

fangen! 


E8 waren ihrer vier nur, die famen in das Land. 
&8 309 der ftarle Siegfried em Roß an feiner Hand:*) 
Das fahben durch die Fenfter die minnigliden rauen, 
Dur folden Dieuft war Gunther um foviel ftattlicher 
zu fchauen. 


Er hielt ihm dort am Zaume das ritterfiche Roß, 
Das war fo gut und herrlich, gar ftarf dazu und groß, 
Bis daß der König Ounther vet in dem Sattel fa : 
Sp diente ihm Herr Siegfried; — wie fehr ihm jener 

dag vergaß! 


Dann z0g er erft das feine aud von dem Schiff binbanın. 
Er batte jolden Dienft wol zuwor noch nicht gethan, 
Daß er den Stegreif**) Hätte Be Helben mebr: 
Das fahen bach die Fenfter Ei rauen alle fhdu nmd 

ehr. 


E8 par in einer Weife den Nittern Tamıpfbereit 
Bon fchneeweißer Farbe das Roß und auch das Kleid 
Sleihmäßig zugeräftet; auh Schilde mohlgethan 
Erglänzten von ben Sänben un König und dem ftolzeı 
anı. 


Die Sättel wohl gefteinet;***) die Bruftriemen chmal : — 
So ritten fie gar ftattlich Hin vor Brunbildend Sual; 
Ar jenem Hingen Scellen von Tichtem ©olbe roth, — 
Sp famen int das Land fie, wie ihre Stärke e8 gebot. 


Dit Speeren neugefchliffen, mit Schwertern wohlgethan, 
Die auf die Sporen gingen dem ftolzen Nitterbaun; _ 
Die führten die oh Kühnen gar fharf ud bazır breit, 
Das alles fah Brundhilde die wonnefame, edle Maid. 


*) Das Roß Gunthers. — **) den Steigbiigel, — ***) mit Ebdels 
fteinen gefhmildt, 
6° 
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Mit ihnen fam auh Dankwart, dazu der Rede Hagen. 
Nım höret diefe Kunde, wie beide Dort getragen 
Bon rabeufhwarzer Farbe ein reichgeziertes Kleid; 
Die Schilde waren ftattlich, gan nafellos und groß und 
reit. | 


Bon Yıdia dem Lande fah man fie Steine führen, 
Die fah man fh gar herrlih an ihrem Kleide rühren. 
Sie ließen ohne Hut nun ihr Schifflein bei der Flut: 
©p ritten zu der Burg Hin bie er fühn und wohl» 

gemuth. 


Der Thürme fehsundadtzig fahn fie darinnen fteh, 
Dazu Paläfte breie und einen Saal gar Ihön 
Bon guten Marmelfteine, der war fo grün wie Gras, 
Darinnen die Königstochter mit ihrem Ingefinde faß. 


Die Pforte war erfchloffen, die Burg ftand aufgethan, 
Und ihnen Fam entgegen Brunhilbens ftolger Baum, 
Die Klihnen zu empfangen fchön in der Herrin Land; 
Die Roffe hieß man nehmen, a. Schild aus ihrer 
and. 


Dafpradeinedler Rammrer: „Sebtung auch Euer Schwert, 
Dazıı den lichten Panzer!" — „Das wird Euch nicht gewährt!“ 
- Sprah Hagen da der Klihnne, „wir wollen jelbft fie tragen!“ 
Es mußte ihm erft- Eiegirut die rechte Kunde danon 

agen: 


„Man pflegt in diefer Burg bier, das will ih Euch wol fagen, 
Der Sitte, daß bier Säfte nie Waffen dürfen tragen: 
Drum laßt fie nur verwahren, dem das if a 
Ihm folgte, Do nur ungern, ”n Hagen, König Ountbers 

ann. 


Man fohenfte Wein den Gäften und fhaffte gute Ruh; 
Gar manden fhnellen Reden fah man da ab und zu 
In fürftlihichöner Kleidung bei Hofe eilends gehn. 

Da ift gar vieles Schauen nach ya viel Kühnen bin ge- 
ihehn. 
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E83 wurden nım Brunhilden aud) angefagt bie Mären, 
Daß fremder Reden viere ins Land gekommen wären 
Su reicher Waffenrüftung, gefhmomnen auf der Flut. 
Darnad beganı zu fragen bie behre Jungfrau, fhön und 

gut. 


„Ihr follt mich Laffen hören,“ fo fprach das Königskind, — 
„Wer wol die ftolzen Reden, die unbelannten, find, 
Die unten in dem Burghof fo herrlich anzufehn, 
Und auch aus welchen Grunde ae abrt Hieher ge- 
ehr 9“ 


Drauf einer vom Gefinde: „DO Frau, ih Fanıı geftehen, 
Daß ih no ihrer Keinen jemalen hab’ gefchen, 
Nur daß Herin Siegfried gleichend darunter einer ift: 
Den jollt Ihr wohl empfahen; Das Br ich treulih Euch) 
zur Frift. 


„Der andre der Gefellen erfcheint fo ftolz und bebr, — 
Wenn er die Macht befäße, wär’ wol ein König er 
Db meiten Fürftenlauben, wenn fie nur wären fein! 
Steht er bei andern, ftrahlet a fein Wefen ganz 
allein 


„Der britte ber en ber birgt wol a gen Sim 
Und ift doch fehönen Leibes, on reiche Königin 
Nach feinen fchuellen Bliden, die er fo häufig tbut, 


Wähn’ ih, er trägt im Herzen n u Grimmes eincıi 
uth, 


„Der Füngfte unter ihnen, ber ift fo lobesreich! 
IH ‚jah den reichen Degen, an Zucht nem Mägpfein gleich 
Mit zierlihem Benehmen fo ohne Harm dort ftchn: 
Wir müfjen’8 fürdten alle, wird’ ihm ein Peides Hier 
geihehn! 


„Wie heiter fein Gebahren, wie [hun fein Leib zu fehauen, 
Er brüchte Do zum Meinen gar viele holde Frauen, 
Wenn er begann zu zürnen. ein Leib ift jo beftellt: , 
Er ift in aller Tugend ein füiher, wohlgemuther Held! 
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Dafprachdiehehre Filrftin: „Nın bringt mir mein Gewand! 
Und ift der ftarke Stegfried gefonımen in das Land 
Um meiner Minne willen, fo gilt e8 ihm den Leib: 
Sch fürchte nur fehr wenig, an an je fein trautes 
Leib !* 


° E8 ward ber hehren Fürftin bald angelegt das Kleid. 
Dann ging mit ihr von bannen gar mande jchöne Maid, 
Wol Hundert oder mehr noch; gezieret war ihr Xeib: 
Die Säfte wollte [hauen jedes wonnefame Weib. 


Mit ihnen gingen Reden daher aus Sferland; 
Brundhildens Degen trugen das Schwert in ihrer Hand, 
re erietae oder mehr no, — ben Gäften war das Yeib. 

8 ftanden auf vom Seffel Ir Helden fihn und fampf- 

ereit. 


As nun die Königstochter den ftarken Siegfrieb fah, 
Wie Sprach mit allen Züchten die Maid zum Heden da: 
„Seid mir willtommen, Siegfried, allhier in diefem Land! 
Was Eure Reife meine,’ Br gerne hätt’ ich das er- 

ann 


tt" 


„Sehr groß ift Eure Gnade, o bebre Frau Brunbilde, 
Daß Ihr geruht*) zu grüßen mich, Fürftentochter, milde 
Bor diefem fühnen Reden, der vor mir ftehet Hier; — 
Diemweil er ift mein Herre, die Ehre gern verbät’ ich mir! 


„Am Rhein ift er geboren, da8 macht er bir befaint, 
Und bat um bdeinetwillen befuchet Diefed Land; 
Er will did) gerne minnen, was immer ihn gefchicht: 
Bedenfe Dich bei Zeiten! Mein ven läßt feine Werbung 
nicht 


„Er ift geheißen Gunther und ift ein König hehr. 
Ermwirbt er deine Minne, fo wilnjcht er fi nichts mehr. 
Traun! mir gebot zu fahren hieher der Nede Fühn, 
Hätt’ ih e8 wagen Dürfen, — ich hätte gerir gefpart 
mein Miühn!“ | 


*) ruochen, fich entfchließen, wünjchen; unfer: geruben,. 
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Sie fpradh: „Aft er dein Herre und bu in feinem Lehn 
Und wagt er meine Spiele*) zu theilen, zu beftehn, 
Daß er drin Meifter bleibet, jo ıninm’ id feinen Leib: 
Io nicht, — fo muß er fterben! Ich werde nimmer dann 

fein Weib!“ 

Da fprah von FronjeHagen: „Nun, Herrin, laßt ung fehn 
Pur Eure ftarken Spiele! Wenn Euch foll zugeftehn 
Den Preis mein König Gunther, jo miljfen olkmm fie fein: 
Er traut wol zu gewinnen N nn fo fhönes Mägbe- 

ein!‘ 


„Den Stein, — den foller werfen und fpringen weit barnnach, 
Den Ger**)dann mit mirfchicßen! Laßt Eud) nicht fein zujadh ! 
Denn das bevenkt genau Euch,“ fo Iprach das Schöne Weib, 
„Bebricht e8 ihm an Einen, u Eud allen an ben 

ei 4 


Der ftarfe Rede Siegfried bin zu dem König trat, 
Bon Allem, was er wollte, er ihm zu reden bat 
Mit diefer Königstochter; e8 wird’ ihm jchaben nicht: 
„E8 hofft ein gutes Ende ihr ftolges Uebermithen nicht!“ 


Da fprad der König Gunther: „O Königin fo behr! 
Yun beifcht, wa® Euch gelüftet, und wär’ e8 auch noch mehr! 
Ach will e8 all beftehen um Euern fhünen Leib: 

Mein Haupt feldft will ich wagen, — Ihr werdet denn mein 
trautes Weib!“ 


ALS diefe fühnen Worte die Königin vernommen, 
Hieck mit dem Spiel fie eilen, wie e8 ihr zugefommen; 
Sie Tieß fih eilig bringen ihr gutes Streitgewand: 
Die Britine***) ftark und fefte an einen guten Scildes- 
rad. 
Ein Waffenhemd von Seide, das legt fich a bie Maid, 
Das war von feiner au zerfchnitten je im Streit; 
E8 war von Zeug aus Libya und war fehr mwohlgetban; 
Ein licht Gewirk von Borten 1e6 man mit hellen Schein 
aran. 


*) ampfipele. — **) den Wurfipeer. — ***) den Panzer. 
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Indeflen jahn die Reden ihr ibermilthig Dräuen; 
Mit Hagen mochte Danfwart fi) wenig daran freuen; 
Wie e8 dem König ginge, brob war beforgt ihr Muth, — 
Ste dadten: „Diefe Reife Eu ung Reden nimmer 
gut 4 


Dermeilen war auch Siegfried mit Kift gegangen fort, 
Eh Jemand e8 bemerkte, hin au des Schiffes Bord, 
Wo er die Tarnkappe verborgen Tiegen fand: 
In diefe fhlüpft er Hurtig, da nn er Niemand mehr be- 
annt. 


Zurid num eilt er wieder; da faıb er Reden viel 
Dort, wo die Königstochter gab an ihr Hohes Spiel. 
Dort ging er bin verftohlen; aus Klugheit das gefhah, — 
Bon allen, die da waren, ihn feiner mit den Augen fabh. 


Der Kampfring war Dane wo nun das Spiel gefchehn 

Bor vielen Reden follte, damtt es möchten fehn 

Wol mehr als fiebenhundert, -— die Tah man Waffen tragen, — 
Wer jened Spiel gewonnen, a follten biefe Helden 

| agen. 


Nun war Brunbild Dan: gewaffnet man fie fand, 

Als ob fie ftreiten wolle um aller Könige Rand. 

Sie trug ob ihrer Seide von Stahl gar fefte Spangen, 

Darunter fab man monnig ihres Leibes Schönheit 
prangen. 


Da kam aud ihr Gefinbe, das trug in nn Hand 
Bon eitel rothem Golde einen Vichten Schilbesrand 
Bon ftahlharten Spangen, gewaltig groß und breit, 
Darunter wollte fpielen die fampferprobte, ftolze Maid. 


Und au des Schildes Rüden ein’ eble Borte jaß, 
Darinnen Tagen Steine, noch grüner al8 das Gras, 
Die leuchteten mit Scheine und ftrahlten anf Das Golb. 
Wer ihre Minne wiünfchte, x une zahlen hohen 
old. 
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Der Schild war unterm Budel,*) — fo ward ung angefagt, — 

So did wol wie brei Hände, ben trug hernach bie Ding. 

Bon Stahl und aud von Golde war er wol reid emug, 

Den ihrer Kämmerer Einer mit dreien andern mibvoll 
trug. 

ALS num ber ftarke Hagen ben Schild fie tragen fah, 
Wie fprad) der Held von Lronje voll großen Unmuths da: 
„Die nun, Herr König Gunther? Wie laffen wir den Leib? 
Die Ihr begehrt zu minnen, Die u an des Balande**) 

ei u 


Hört noch von ihrer Kleidung: deren Hatte fie genug: 
Bon Azagoug***), aus Seide einen Waffenrod fie trug, 
Der war fo reich und edel! Bon feiner Farbe Schein 
Wie an der Jungfrau felber erglänzte mancher edle Stein. 


Da brachte man ber Jungfrau dorthin auch fhwer und grof 
Den ftarken Wurffpeer, ben fie du allen Zeiten jchoß; 
Gar fharf und ungefüge, gewaltig aud an Breite, 

Bon feinen Seiten drohte ben Zob die allerfchärffte 
Schneide. 

Bon biefes Gere8 Schwere hört ferner Wunder fagen: 
Metall wol vierthalb Mefje,}) das war dazu verf lageır; 
hr trugen faum drei Männer aus Frau Brunhildens Bann: 
Selbft Gunther der viel Fühne gar fehr zu forgen ba be- 

ganı. 


Er dacht’ in feinem Duthe: „Was fol das Alles neben? 
Der Zenfel aus der Hölle blieb felber nicht a Leben! 
Bar’ ih nur Dort am Rheine Heil mit bem Geben mein, 
Sp follte fie hier lange ee ns meiner Minne 

ein!“ 

Ihm war in feinen Sorgen, bas wiffet, Leid genug; 
Die guten Waffen alle man ihm zur Stelle trug. 

Nun ward ber reihe König gewaffnet wohl darein: 
Da modt’ nach Leide Hagen Be ea jest zu Mutbe 
ein 


*) Ju ber Mitte. — **) bed Teufels, — **®) fabelhafte3 orienta- 
fifches Land. — +) unbeftimmbares Gewicht, eigentlid eine Dietalls 
mifhung, vgl. unfer Meffing. 
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Da fprad vonden Burgunden ber fühne Danfewart: 
„Es wird mich immer veuen bieher zu Hof die Fahıt! 
Wir hießen fonft wol Reden! Wie Yaffen wir den Leib, 
Sollt uns in diefen Landen u anaeı verberben biefes 

Weib! 


„E8 macht mir arge Mühe, daß ic) fam in biefes Land! 
Ya, trüg’ mein Bruder Hagen feine Waffe in der Hand 
Und ich dazu die meine, — e8 wäre fanfter, traum, 

Der MUebermuth Brunhildens kin a Mannen anzu 
aun 


„Sie follten, meiner Treue, fih hüten mol vor Keid! 
Hätt’ ich beihworn den Frieden mit taufendfachem Eid, — 
Eh daß ich fterben fähe den lieben Herren mein, 

Eh müßt’ das Leben Yaffen fogar das fhöne Mägpelein! 


„Wir wollten ungefangen wol räumen biefes Land! 
Denn ih mit Bruder Hagen nur triig’ das Stahlgewand, 
Deß wir im Kampf bedürfen und er Schwert ii gut, 
Danıı würde wol gefänftigt der He ftarfer Ueber- 

muth!“ 


Die Königstochter hörte, mas er Be da; 
Ein Lächeln auf den Lippen fie iiber Die Achiel Jah: 
„Ei, bitnft er fi) fo biderb, — bringt ihnen das Gewand, 
Ya, ihre Iharfen Waffen gebt diefen Reden an die Hand! 


„Dich rühret es jo wenig, daß fie gemaffnet find, 
Als ob fie bloß bier ftänden,” fo jprach das Königskind, 
„Sch fürdte Niemands Stärke, den ich noch je gefannt: 
Sch Hoffe zu beftehen im = Ns wol vor feiner 
an u E 


ALS fie das Schwert erhalten, wie e8 die Maid gebot, 
Da warb der fühne Dankwart wor Herzensfreude roth: 
„Laßt fpielen fie nım immer!” fo fprach der fchnelle Mann, 
Wer will nun Gunther zwingen, m un Säwert ihn Ihü= 

en Tann!“ j 
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" Nun warb Brunhildens Stärke erft gänzlich offenbar, 
Denn einen fchweren Marmel*) bradt’ in den Ring man bar. 
Der war fo wigefüge, jo groß und jhwer und rund, 
Daß ihn zwölf fühne Helden u nr trugen zu ber 
tund”. 


Den warf zu jeber Zeit fie, wanır fie den Speer verichoß. 
Da warb für die Burgunden die Sorge erft redht groß. 
„D wehel“ fprach da Hagen, „wen ift ber ER, traut? 
Die wäre in der Hölle des böjen Teufel® befte Braut! 


An ihren weißen Armen wand fie die Aermel auf, 
Und feft ben Schild fie faßte in ihrer Hand darauf 
Und ziidte bo den Wurffpeer: ba ging e8 an ben Streit; 
Gunther und Siegfried beibe rg vor Brundbildens 
eib. 


Wär’ ihm ber ftarfe Siegfried zu Hilfe nicht gelommen, 
So hätte fle bem König fein Leben bort benommen. 
Er ging zu ihm ganz heimlich und rührt’ ihn an die Hand, 
Dod Gunther feine Küufte A Brent Sorge nur eim=- 
pfand. 


„Was hat mich angerühret?“ fo benft ber Fühne Held, 
Schaut um fi) allenthalben, do — leer ift rings das Feld. 
„Ich bin es!” flüftert jener, „der treue Helfer dein, 

Du follft ganz ohme Sorge vor biefer Königstochter fein! 


„Den Schild aus deiner Hand gib und laffe mich ihn trageır, 
Und mer auf meine Lehre, die bu mid) höreft jagen: 
Du habe die Gebärbe, das Werl will ich beftehn!“ 

Al8 er das Wort vernommen, da war e8 ihm zum Troft 
geichehn. 


„Nun behle meine Liften, das ift und beiden gut! 
Danı wird die Königstochter auch) ihren Hebermuth 
An die nicht jo beenden, wie fie'8 im Willen begt! 
Sieh, wie fie jehredenbringend Al ar dem Ringe bort 
ewegt !" 


*) NMarmorblod, — **) in alter Bedeutung: Haß, Feindichaft. 
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Da Ichoß mit großen Kräften und ftarfem Arm bie Diaid 
Den Ger nad einem Schilde, ber war gewaltig breit, 
Den trng an feiner Hand wol das Siegelinden- Kind: 
Das Feuer flob vom Stable an weite e8 ein ftarfer 

in 


Des Starken Geres Schneide fodurdh pen Schildranddrang, — 
Man fah, wie Feuerlohe hell aus deu Ringen fprang! 
E8 ftraudelten vom Schuffe die Helden auserforen; 

Sie hatte jo betäubt fie, ar waren beide fat vwer- 
pren. 


Demfühnen NedenSiegfriedrannroth oom Miunddas Blut, 
Doc fprang er bald dawiber; e8 nahm der Held voll Muth 
Den Ger, ben fie gefehoffen ihm durch den Schildesrand: 
Den jhidte ihr da wieder des Degen kräftereihe Hand. 


Er dadt’: „Ich will nicht fehießen das fchöne Mägdelein!“ 
Drum Fehrte er die Schneide de8 Ger8 zum Rüden fein 
Und traf fie mit der Stange fo ftarf, ver Fühne Mann, 
Daß fie von feinen Kräften zu ftraukhelt mächtig da be= 

gan. 


Das Feuer ftob vom Stable, als ftäubte e8 der Winb. 
Den Schuß verfhoß mit Kräften das Siegelinden- Rind! 
Mit ihrer Stärke Tonnte den Schuß fie nicht beftehn. 
Bon König Gunther FTonnte 7 Free er nicht fo ge= 

ebhn 


Die fhöne Maid Brunbilde rafch anf die Füße fprang: 
„Serr Gunther, edler Ritter, des Schuffes habet Dank!“ 
Sie wähnte, daß er’8 hätte mit feiner Hand gethan: 

Doh war dorthin gejchlichen a Kräften ein wiel ftärfrer 

ann. | 


Da eilte fie gar hurtig und zornig war ihr Muth; 
Den Stein bob in die Höhe das fchöne Mägdlein gut 
Und fhwang mit allen Kräften ihır ferır von fich Hindanı, 
Daß von des Königs Degen zu wundern jeber fi) be 

ganm. 


Nibelungenlied vo, 475 —481, 77 


Der Stein, — der war gefallen von ihr zwölf Klafterı weit, 
Und dennod) fprang darüber die wohlgethane Maib. 
Da ging der Degen Siegfried Hin, wo der Stein nun lag, 
Den Gunther zwar bemegte, jedoch des Wurfes _ 
pflag. 


An Kiihnheit reich war Siegfried, Dazu auch ftarf und lang: 
Den Stein warf er noch ferner, viel weiter er noch fprang! 
Das war ein große® Wunder und fünftereich genug, 
Zumal er bei dem Sprunge den König Gunther audy nod) 

trug. 


Der Sprung war wohl gefchehen, der Sein war fern gelegen: 
Mar fah dort anders Niemand al8 Gunther nur den Degen. 
Da ward Brunhild die fehöne von Zornesgluten voth, -— 
Berhindert hatte Siegfried 2 ll Gunthers jaben 

od. 


Zu ihrem Ingefinde fprach laut die Fürftin da, 
ALS fie gefund den Helden am End’ des Ninges fah: 
„Run tretet Hurtig näher, Ihr Freunde und mein Bann, 
Dem König Gunther feid Ihr ne an alle unter- 
than !* 


Da legten die viel Kühnmen die Waffen aus der Hand 
Und boten fih zu Füßen dem aus Burgundenlaud, 
Dent reihen König Gunther, — gar mander fühıe Mann; 
Sie wähuten, daß er hätte das Fi mit feiner Kraft 
gethanı. 


Er grüßte fie mit Hulden, an feiner Sitte reich. 
Da nahm ihn bei den Händen die Maid an Xobe reich 
Und bat ihn, daß er wolle nun Üben dort Gewalt, 
Drob freute fih Herr Hagen = ee fühn und wohl» 
eftallt. 


Sie bat den edeln Kitter zu gehn mit ihr hindannı 
In einen weiten Palaft, dort war noch mancher Manıt, 
Aus Furcht man e8 dem Degen nun um fo beffer bot: 
Durd Siegfriedb8 Kräfte an en fie aus aller 
oth. 


- 


78 Nibelungenlieb VI, 482— 488. 


Der fehnelle Degen Siegfried, — er war ja fühn genug, — 
Die Tarnfappe wieder fort in Verwahrung trug. 
Drauf ging er dorthin wicber, wo mande Jungfrau faß 
Und trat hin zu dem König u fprah mit jhlanen Liften 
a8: 


„Was zögert Ihr, mein König, zu fangen an ba8 Spiel, 
Bon denen Euch die Fürftin ertheilte aljo wiel? 
Laßt uns nunmehr bo fehauen, wie jene find beftellt 1” 
AS 06 er fie nicht fähe, gebarte fi der jchlaue Held. 


Da fpracdh die Königstochter: „Wie ift denn das gefhehn, 
Daß Ihr, Herr Sieghieb, babet die Spiele nicht gejehn, 
Die eben bat errungen Herrn Gunther flarke Hand?“ 
Zur Antwort gab ihr Hagen, De ne der Burgun- 
en Laub: | 


„Als Shr uns Habt betrübet, o Trau, den Helbenmuth, 
Da war bei unferm Schiffe der Rede a ut, 
Auch als der Bogt vom Aheine das Spiel Eud) abgewann; 
Drum ift es ihn nicht Funbig!" | des König Ounthers 

anıt. 


„D wohl mir diefer Kunde,“ fprad) Siegfried da der Degen, 
„Daß Euer ftolzes Wefen ift alfo unterlegen, | 
Daß Semand lebt fo Fühne, der Euch Tan Meifter fein! 
Kun folt Ihr, edle Jungfrau, die man binnen an ben 

ein 


Die Königin erwidert: „Das geht fo leicht nicht au! 
Erft müffen e8 erfahren bie Freunde und mein Bann. 
Sp rafh Tann ich nicht reifen und räumen Diefes Land: 
Zu meinen bödften Freunden Er ne Botihaft erft 

gejandt s 


Da hieß fie Boten reiten fchnell allenthalben Bin, 
un: Bann und Mage und wer fonft hold von Sin, 
Und bat, fie möshten fommen zu Hof gen Ifenland, 
Berhieß zu Ichmüden Jeden mit gen, fattlichen Ge- 

warb. 


Nibelungenlieb VII, 489 — 494, 19 


Sie ritten alle Tage des Abends fowie frub 
Brunbildens ftarker Befte in ganzen Schaaren zu: 
„Seht an!" fo fprad) da Hagen, „was haben wir gethan? 
Wir warten nur mit Schaden hier auf der fhönen Brun- 
bild Bann. 


„Wenn fie mit ihren Kräften nun fonımen in das Land, 
So ift Brundhildens Wille uns allen unbefannt; 
ie, — wenn fie alfo zürnet, daß wir bier find verloren? 
Dann ift die eble Magd uns au großen Sorgen nur ges 
oren!” 


Dagegen ipracdh Herr Siegfried: „Das will ich Übernehmen! 
Ah Taf es nicht geihehen, daß Ihr Euch) folltet grämen; 
SH will Eud) Gelten bringen bieher in diefe8 Land 
Biel ausermählte Degen, bie En nody nicht be= 

annt! _ 


„Ihr follt nach mir nicht fragen; ich will von bannen fahren; 
Gott möge Eure Ehre indeflen wohl bewahren! 
Gar balde fehr’ ich wieder und bring’ Euch taufend Mann 
Der allerbeften Degen, von denen Kunde man gewann!“ 


„Dann faumet nicht zu langel” das fprad der König fo, 

„Wir find dann Eurer Hilfe aus gutem Grunde fropt« 

Er fprah: „Ich kehre wieder zu Eich nach wenig Tagen. 

Daß Ihr mich fortgefendet, — das follt Ihr zu Brun- 
Hilde jagen!" 


Achtes Abenteuer. 


Wie Siegfried zu den Nibelungen, feinen Reden, fuhr, 


Der Fühne Degen Siegfried ging eilig an den Straub 
Yu feiner Tarııfappe, wo er das Schifffein fand. 
88 trat darein ganz heimlich des König Siegmunds Kind 
Unb führte e8 fo hurtig, al8 mwehte e8 dahin ber Wind, 


80 Nibelungenliedb vrır. 495 — 501. 
Deu Fergen*) jah Doc Niemand! Wie rafch das Schifflein 


1) R 

Bon Siegfrieds ftarfen Kräften! Die waren ar groß, 

Man wähnte, daß e8 führte ein fonderftarfer Wind: 

Doh nein, Herr Siegfried führt’ e8, der fehonen Siege- 
linde Kind. 

Bei Diefed Tages Zeiten und in der einen Nadıt 
Kam er zu einem Lande durch feine große Macht, 

Das hieß man Nibelungen und war in feinem Bann; 
Das Land fowie die Burgen, — en war ihm alles unter- 
than. 

Der Herr fuhr ganz alleine an einen Werber**) breit. 
E8 band das Schiff dort fefte der Ritter ohne Keid. 
Dann ging zu einem Berg er, drauf eine Burg gelegen, 
Dort juchte er ein Obdach wie noch die Reifemüden pflegen. 


Da kam er vor die Pforte; verichloffen ihm die war: 
Sp halten e8 die Leute, droht’ ihrer Ehr’ Gefahr. 
Ans Thor begann Fi pochen der unbelannte Manır, 
Das war gar wohl behütet. Denn innerthalben fand er 
an 


Der Ungefügen einen, der dorten Wache pflag, 
Bei dein zu allen Zeiten die gute Waffe lag; 
Der fpradh: „Wer ift’8, der pochet da draußen an das Thor?“ 
Da wandelte die Stimme der fühne Stegesfrieb Davor. 


Er fprah: „Ich bin ein Rede ;***) entfchließe mir Die Thür! 
Mir muß noch mander folgen von denen heut berfür, 
Die gerne fanfte lägen und hätten gut Gemadh!" 

Da zürnte fehr ber ‘Pförtner, al8 Siegfrieb das mit Kühn- 
beit fprad). 

Der Fühne Nieje Hatte die Rüftung raid genommen, 
Der Helm war aufdas Haupt ihm mit großer Schnelle fomnten, 
Den Schild er eilig züdte, und auf das Thor er fhmwang: 
Hei, wie er gramerregend nr auf deu -feden Siegfried 

prang. 


*) Den Fährmanın, — **) Infel. — ***) ein auf Abenteuer aus- 
gehender Ritter. 








Nibelungenlieb VIII, 502— 508, 8 


nie er zu weden wage fo manden wadern Mann?“ 
Geihwinde Schläge wurben von feiner Hand gethan! 
Es ing fi an zu fehirmen mit Herxlichfeit der Saft, 
Da fchlug eitzwei der Pförtner, — das fhuf dem Helden 
große Laftl, — 


Dit einer Eifenftange das Schildgefpänge roth. 
E8 fonnte fi wol fürchten Herr Siegfried vor dem Tod, 
ALS diefer grimme Pförtner fo tobend auf ih Ächlug: 
Dod war in feinem Siune gewogen Siegfried ihm genug. 


Sie fritten alfo heftig, daß rings die Burg erfcholl, 
Ihn’ Maßen war ihre Stärke, oh’ Maßen . ihr Oro! 
Er zwang zuleßt den Pförtner und band ih nod) daranf, — 
Da nahmen biefe Mären ing Nibelungenland den: Lauf. 


Ihr grimmes Streiten börte von fernher durch ben-Berg 
Herr Alberich der ftarke, das war ein f hner Zwerg. 
Er wurbe a gewaffnet; brauf Tief er, wo er fand, 
Den ®aft vo Uebermuthes, ber ihnen beiden unbekannt. 


E83 war gar grimmig Albrich dazu auch ftart genug; 
Denn Helm und Panzerringe er an bem Leibe trug 
Und eine fchwere Geifel von Gold in feiner Sand. 
Zur Stelle Tief er eilig, wo er den Fühnen Siegfried fand. 


Der [hweren Knöpfe fleben, die Bingen vorn daran, 
Dit benen vor der Hand nun ben Schild dem Tühnen Mann 
Er flug fo allgewaltig, daß ihm ber ganz ak 
E8 fam in Sroke Sorgen ber na Trembling wol bar- 

nad. 


Den Schild er ganz zerbrochen von feiner Hand entf hwang, 
Aud) warf er von fi Hurtig fein Schwert num, das war lang. 
Denn jene Kämmeer*) wollte er fhlagen ja nicht tobt: 
Er hielt auf feine Sitte, wie feine Tugend iin gebot. 


*) Stegfrieb Hatte friiher Alberich die Bemahung bes Nibelungens 
Hortes anvertraut. Der Kampf findet in der Nacht ftatt. 
6 


82 Nibelungenlieb vım, 509— 515. 


Mit feinen ftarfen Händen Yief AWlberih er an. 
Da fing er bei dem Barte den alterögrauen Mann 
Und z0g ihn ungefüge, jo baß ber jammern fhrie, _ 
Gin junger Rede übte Die Zucht an Alberih noch nie! 


„Run Yaffet mich genejen!“ fo rief der Kühne laut, 
„Bis jest hat man mr Einem Yeibeigen mich erihaut, — 
Dem jur id darauf Eibe zu fein Ihm unterthan, — 
Sonft dient’ ih bis zum Qobe nur En!" —- mit Liften 

iprach’8 ber Dann. 


Da band er Alberichen fowie den Riejen eh: 
Des Herren Siegfrieds Kräfte, bie thaten ihm gar weh! 
Der Zwerg begann zu fragen: „Wie feid ihr denn genannt?“ 
Er fpra: „Ich bin e8, Siegfried! ih mähnt’, ich wäre 
Euch befannt!“ | 


„D wohl mir biefer Kundel“ entgegnete ber Zwerg, 
„Nun hab’ id) traum erfunden foldy ritterliches Werk, 
Daf Ihr mit vollem Rechte mögt Herr des Landes fein; 
Sch thu, was ihr gebietet, nur font, Herr, des Lebens 

mein!“ 


Da fprachverftarkeSiegfried: „So macht Euch) auf gejchwind 
Und bringet mir der Reden, der beiten, die bier find, 
Eintaufend-Nibelungen, damit fie mich hier jehn!“ 

Was er mit ihnen wollte, u a Niemand ihn ge= 
ebn. 


Den Riefen und aud Albrich erlöfte er vom Band. 
Da Tief mit Eile diefer, wo er die Reden fand 
Und wedte voller Sorgen gar manchen Fühnen Mann 
Und fpradh: „Wohlauf, Ihr Helden, zum Dienfte jegt in 
Siegfrieds Bann!" 


Sie fprangen von dem Bette und waren vajch bereit. 
Eintaufend fchneller Degen, die legten an ihr Kleid 
Und kamen, wo fie fanden den Herren Siegfried nen 
Dort fah man artig Grüßen wenn auch zum Theil mit 


Surht gejpehn. * 


Nibelungen!ied vu, 516—522. 83 


Der Kerzen brannten viele; man fhenkt ihın Lautertranf.*) 
Fir ihr fo willig Kommen fagt er zuerft da Dant 
Und dann: „Shr müffet binnen mir folgen auf der Flut!“ 
Dazu fand er gar willig bie Kg ihn und hochge- 
muth. 


MWol dreifighundert Reden, — die waren eilig kommen: 
Aus De wurden taufend der Beften ba genommen. 
Man bradte ihren Helme und ander Rüftgemanbd, 

Weil er fie fiihren wollte im an Brundildens fernes 
and. . 


„Ihr guten Ritter, höret! Ih will Euch Eines fagen: 
‘hr follt gar reiche Kleider bei Hof dort alle tragen; 
Dieweil twir jehen werben viel mwonnefane Weiber, 

So folt Ihr ftattlich zieren a ne Kleidung Eure 
eiber!” 


Nun spricht der Thoren einer: „Das trägt der füge Schein: 
Wie könnten bei einander fo viele Ritter fein? 
Wo nähmen fle die Speife, woher deum bie Gewänder? 
Sie fünnten’s nicht a re ihnen dreißig 
ander!" 


Doc ift der Reihthum Siegfrieds Euch allen wohl bekannt, 
Der Hort**) der Nibelungen mar fein, dazu das Land. 
Davon gab er den Degen mit milder Hand genug: 

E8 warb darum nicht minder, wie viel von feinem Schaß 
man trug. 


Gar friih an einem Morgen begann die Keife dann. 
Wie eifrige Geführten Herr Siegfried da gewann! 
Eie flidrten gute Roffe und herrliches Gewand; 
An ritterliher Weife betraten fle der Fürftin Land. 


Da eilte zu den Fenftern mand minnigliches Kind. 
E8 fpradh die Künigstochter: „Weiß Semand, wer bie find, 
Die zu ung ber dort nr fo fern auf jenem See? 
Sie fiihren reiche Segel, bie N 2 weißer denn ein 

neel! © 


*) Nleber Gemwilrg abgellürter Wein, Klaret. —.**) ber Schat. 
6” 
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Da fprach der Bogt vom heine: „Es ift mein Lehen dies, 
Das ih von meiner Reife hier in der Nähe ließ; 
Nun hab’ ich es beendet, — da ift e8, Frau, geommen!“ 
Der ftolzen Gäfte Yourde mit großer ©orge wahrge- 
nommen. 


Man je) vorn in dem Schiffe ben ftarfen Siegfried ftehn 

An herrlicher Gewanbung, ibm folgete Das Lehn. 

Da fprach die hehre Fürftin: „Herr König, wollt mir fagen: 

Sol ih die Gäft’ empfahen? Soll 1 Gruß ib mir 
verfagen?“ 


„Eutgegen jollt Ihr ihnen,” iprach er, „mit Züchten geh; 
Daß wir fle gerne fehen, das jollen fie verftehn!® 
Da tbat die hehre Fürftin, mas ihr ber König rieth, 
Do mit dem Gruß fie Siafuinn, 3 allen andern unter- 

ieb. 


Ein Obdah fchuf man ihnen mit Fleiße alfogleid). 

Da waren fo viel Gäfte gelommen in das Nic, 

Daß fie fi allenthalben bewegten fcharenmweile. — 

Es wollten diefe Kühnen a gen Burgund Die 
eile. 


Da hieß die Königstochter vertheilen underwanbt 

Biel rothes Gold und Silber, auch Noffe und Gemaub 

So Fremden wie Belannten, gar mandem werthen Dann, 

Dem nad des Baterd Tode fie reiched Out von ihm ge= 
wann. 


Sie bat auch zu verkünden vom Nhein den Reden bebr, 
Dap fe des Schages nähmen fei'8 minder oder mehr, 
Um es mit ihr zu führen in ber a Land. 

Zur Antwort gab ihr Hagen voll ie zen Muthes unver- 
| wanbt: 

„D edle Königstochter, Euch diene zum Beiheid: 
E8 Tann nom Rhein ber König viel Gold und manches Kleid 
Als Gabe und verleihen. Drum haben wir nicht Rath 
Bon binnen Euch zu führen IE ei Gold fer8 Euern 

taat!" 


*) d. be wohl, fie grüßte ihn weniger freundlich, 


Nibelungenlieb vr, 530 — 536. 85 


„Nein, thut e8 mir zur Liebe,” fo fprach das Mägdelein 
„Und laßt mich hinnen führen der Neifefchreine mein 
Bol Gold und Seide zwanzig; das fpenbe meine Hab, 
Wenn wir hinüber kommen n u Gunthers Ichönes 

an “4 


Und weiter fprady die Fürftin: „Doch wenn laß ich mein Land ? 
Das bringe erft in Ordnung bier unfer beider Hand!“ 
Darauf ber eble König: „Den Bann heißt zu Euch gehn! 
Mer inmer Eu gefall, — fe E zum VBogte auser- 

E e n 4 


Der nädften Bettern einen die Herrin bei fi fab; _ 
E83 war ihr Mutterbruder. Die Maid fprach zu ihm ba: 
„Nun laßt End) fein befohlen die Burgen und das Land, 
Bis daß bereinft bier richte ir u Gunther eigne 

and!" 


Drauf wählte vom Gefinde fie fih eintanfend Manır, 
Die kühn mit ihr zum heine bin a fahren dann 
Nebft jenen taufend Reden von Nibelungenland. 

Sie rüfteten zur Fahrt fi; Be 1 ie reiten auf ben 
Sand. 


Sie führte mit fih dannen and jehsundachtzig Fraueı, 
Dazu wol hundert Mägdlein, die waren fehon zu fchauen. 
Nun fanmten fie nicht länger und eilten vafh bindann; 
Die fie daheime Tiefen, —- wie Be hub zu meinen 

an 


Zn tugenbliden Züchten fo räumte fie ihr Land; 
Sie führt die nächften Freunde, bie fie dort bei fi fand. 
Mit gutem Urlaub famen fie alle auf da8 Meer: 
Dod zu dem Baterlande kehrt’ x Fürftin nimmer 
mehr 


Nun hörte auf der Fahrt man gar mannigfaltig Spiel, 
Denn aller Kurzweil hatten fie unterwegs vet viel. 
Auch wehte zu der Reife ein rechter Walferwind, 

So fuhren von ben Lande mit großer Freude fie ge» 
Ihwind. 


86 Nidelungenlied IX, 587 — 542. 


Do wollte fie den Herren nicht minnen auf ber Fahrt: 
Der Liebe Wonne wurde bis in fein Hans gefpart 
Zu Wormes in der Befte nach einem Feftgelag, 
Wohin fie reih an Freuden gelangten alle bald barnadı. 


Neuntes Abenteuer. 
Wie Siegfried in Botfchajten nad) Worms fuhr. 


ALS fe gefahren waren nun mehr neun volle Tage, 
Da fprach ber fühne Hagen: „Nun merket, was ic fage: 
%hr jäumet mit der Botichaft nach Worms hin an den Rhein; 
E8 Sollten Eure Boten fon nah, bei den Burgunden 

fein 


Da jpradp der König Gunther: „Recht ift, was Ihr gejagt: 
Drum rüftet jelbft zur Fahrt Eu, Ihr Ritter unverzagt, 
Meil ih in a eiten fonft Niemand fenden Tann, 
Der dorthin möge reiten!” — Da net voll Uebermuth 

| der Dann: 

„Nun wiffet, mein Herr König, ich bin fein Bote gut; 
Dog zeige ih Euch einen, der e8 ge willig thut: 
Das ift der Fühne Siegfried, dem follt Ihr’s nicht le 
Um Eurer Schwefter willen wird er e8 nimmer ab Euch 

fhlagen!“ 


Er fanbdte nach dem Reden; der Held war bald zur Hand, 
Und jener fprad: „Wir nahen num wieder meinem Land, 
Drum will ih Boten fenden ber lieben Schwefter mei 
Sowie au meiner Mutter, De B num kommen an ben 

ein. 


„Drum bitte ich, Herr Siegfried, daß Ihr bie Keife thut, 
Damit e8 Euch vergelte mit mir die Maid jo gut 
Zufammt dem Freunden allen, Ihr Ritter unverzagt!“ 
Da fprach der Fühne Degen: „Die ae wirb gar gern 

gewagt! 


Nibelungenlieb IX, 548 — 549. 87 


„Eutbietet, was Ihr wollet! Ich werde nichts verfchweigen! 
Um jener Holden willen will ich mich bienftbar zeigen! 
Wie ließe Die ich barren, der id) mein Herz geweiht? 
Was Ahr um fie gebietet, bin zu vollführen ich bereit! 


„Dann faget meiner Mutter und auch ber Schwefter mein, 
Daß wir auf biefer Reife voll hohes Muthes fein; 
Laßt willen meine Brüder, wie uufre Werbung war; 
Auch andern unfrer Freunde macht diefe Märe offenbar! 


„Kriembilden und ber Mutter follt Ihr fein Wort ver- 
ihweigen, 
Stet8 würd’ ih mit Brunbilben zu Dienft mid) ihnen neigen; 
Bringt Grüße dem Gefinde und meinem ganzen Bann! 
Wonah mein Herz gerungen, — wie ih mit Ehre das 
gewann! 


„Dann fagt auch meinen Brüdern und andern Sreunben 
mein, 
Daß fte mit großem Fleiße dazıı ermaßnet fein: 
Man fol in unfern Landen verkünden weit und breit, 
SH und Brunbilde miülrbeit bereiten große Feftlichkeit! 


„Und bittet meine Schwefter, — fobald fie e8 vernommen, 
Daß ih mit meinen Gäften ins Land fei bHingelommeır, 
Daß fie mit Fleiß empfahe die holde Traute mein; 
Dann wird’ ih fürber immer Me eeBEn ihr zu Dienften 

ein!“ 


Darauf der Führe Nede fih Urlaub von ihm nahm, 
Dazu au von Brunhilden, der Ritter lobefam, 
Und ritt mit großen Freuden gen Wormes au den Nhein: 
E8 konnt’ in allen Landen ein befirer Bote nimmer fein! 


Mit An: Reden gen Wormes er nun ritt. 
Da wurbe laut die Kunde: der König fäm’ nicht mit! 
Da Mrd da8 Gefinde vor Iammer große Notb: 

Sie fürdteten, e8 läge im fernen Land ber König tobtl 


88 Nibelungenlied IX, 650 — 556. 


Nun fliegen von den Rofjen die Helbeu bochgemuth. 
Da Fameı Hurtig beide, bie jungen Fürften gut 
Und all das Sofgefinde, Do rad Herr Görnöt Da, 
Als er ben Lieben Bruder V “ dem ftarfen Siegfried 
ab: 


„Willfommen, edler Ritter! Nun laßt ung hören an, 
Wo Habt Ihr meinen Bruder, den König, Kingethan? 
Brunhildens Stärke, wähn’ ich, hat ihn un weggenommen: 
Nun ift uns ihre Minne, 2 bobe, as fehr be= 

ommen!" 


„Euch edeln Reden beiden und all den Magen*) fein 
Entbietet en: Dienfte ber le mein! 
Den Vieß ich voll Gefundheit! Er Hat mich bergefandt: 
AS Boten mit der Kunde, daß die Euch wäre recht be- 
fannt!“ 
„Ihre follt mit Fleiß bevenken, wie e8 fofort gefchehe, 
Daß ich die Königin Ute und Eure Schmefter fehe! 
Ich fol fie hören Laffen die Botfchaft, welche fchiet 
Der reihe König Gunther, mit vn e8 herrlich fich ge= 
g t u 


Drauf Bifelher der junge: „So gehet eilig Hin! 
Denn Ihr Habt recht gehandelt nach meiner Mutter Sinn! 
Die begte große Sorge do um den Bruder mein! 
Daß beide gern Euch fehen, HP ihr ohne Sorge 
ein!“ 


Da fpradı der hehre Siegfried: „Womit ich dienen Tann, 
Das jol für fie gar willig mit Treue fein gethan! 
Dod fpredht, mer fagt ben Frauen, daß ich gelommen an?“ 
„Daß thue ich!" fprach nee war cin junger fhöner 
ann. 


Der ftolge, fühne Necde fprad; zu der Mutter da 
Und au zu feiner. Schweiter, al8 er fie beide fah: 
„Uns ift gelommen Siegfried, der Held aus Niederland, 
Ihn hat mein Bruder Gunther K Rheine ber an ung 
gejandt. 


*, Freunde und Verwandte, 


Nibelungenlied ıx, 557—563. 89 


„Er bringet und die Müre, wie’8 um ben König fteht! 
Drum follt Ihr ihm erlauben, daß er zur Hofe geht: 
Er bringt die rechte Kunde uns ber von Sfenland!“ 
Noh war den eben Frauen gar große Sorge nn be= 
anııt. 


Ste fprangen nad dem Staate uud Iegten ihn fih an 
Und baten dann zu Hofe den beldenfühnen Mann, 
Der folgte ihnen Di weil er fle gerne fah. 
Wie fprad) die fehöne Ban zu ihm mit holder Güte 
a: 


„Willfommen feid, Serr Saale, ein Ritter ohne Gleid)! 

Wo blieb mein Bruder Gunther, der edle König veih? 

Durd) Brunhildens Stärke, fürcht’ ich, ging er verloren! 

D weh mir armen Mägplein, daß ich dann jemals ward 
geboren!“ 


Da fprad) der küihne Ritter: „Nun gebt mir Botenbrod! 
hr edeln SUR, Fhr füichtet ohne Noth! 
Sch Tieß ihn voll Gefundheit! Das mach’ ih Euch befamnt! 
Er und die fhöne Brundild, 7 fie Baden beide mich ge= 
\ andt 


„Ihr Dienft wird Euch) entboten mit Treuen in das Land, 
D Königin du reiche, da8 mad’ ih dir befannt! 
Nun Taffet Euer Weinen, fie werben balde fommen!“ 
In langen Zeiten Hatte fo liebes Wort fie nicht ver- 
nommen! : 


Mit fchneeweißem Saume zu trodnen fie beganıı 
Nach ihrer an Strome die Augen wohlgethan, 
Und dankte filr die Märe, die ihr da war gelommen: 
Die Trauer fammt dem Weinen war ihrem Herzen nım 
benonmen. 


Dan hieß den Boten fiten; dazu war er bereit. 
Drauf fprad die Küönigstochter: „ES wäre mir nicht leid, 
Wenn ich al8 Botenmiete Euch follte geben Gold, 

Doc feid Ihr feldft zu reich hon! So bleib’ ich fonft Eu) 
immer hold!” 


9% Nibelungenlien IX, 564—570, 


„Wenn ich allein bejäße,“ fo fprad) er, „dreißig Land’, 
$h würde gern empfangen die Gab’ aus Eurer Hand!“ 
Da fprad) die Riebenswerthe: „So fol e8 denn gefchehn!“ 
Und Hieß der Kämmerer einen vn nah dem Botenlohne 

gehn. 


Der Spangen DD ann). mit Steinen gut 
Gab fie ihm da zum Lohne. Doch war ihm fo zu Muth, 
Daß er fie nicht bebielte. Er gab fie unverwandt 

Dem näcften Ingefinde, da8 er in der Kemnate fand. 


Drauf bot auch ihre Mutter ihm Dienfte 1 an. 
„Ih fol Euch mehr noch jagen!" |prach ba der fühne Marın, 
„Worum der König bittet, wenn er nun fommt hieber; 
Er will Euch immer bienen, u 3hr ihm no den 

egehr: 


„Ihr follt die reichen Gäfte, fo heifcht er, wohl empfahn! 
Das bittet er Euch dringend! Auch wär’ e8 wohlgethan, 
Wenn Ihr entgegenrittet vor Worms bin auf den Sand! 
hr fein dazu vom König mit großer Treue jet ge- 

magntl“ 


Da fprad die Minniglice: „Wie gern bin ich bereit! 
Womit ih ihn kann dienen, das thu’ ich jeder Zeit! 
In rechter Freumdeötreue wird e8 won mir gethan!“ 
Ahr Antlig fürbte höher Die Freude, bie fie da gewann. 


Kein Fürftenbote wurde empfangen je jo gut! 
Wenn fie ihn Tüffen dürfte, fie fande wol den Muth! 
Wie er en vol Minne dort von den Frauen fhied! 
Drauf thaten die Burgunden, er Treue ihnen 
| rieth. 


Sindolt und Hunolt beide, und Rumolt aud) der Degen, 
Die konnten wenig Rube zu jenen Zeiten pflegen, 
Sie rüfteten die Site, wie ihnen war befannt. 
Des Königs Amtleut’ alle n BaNeE: Zhätigleit man 
and. 














SP EEEE 


Nibelungenlieb IX, 571— 577. 91 


Herr Ger und Ortwein beide, des reichen Königs Mannen, 
Die fandten allenthalben nun nad den Freunden danneıt, 
Die Feltzeit zu verkünden, die dorten follte fein. 
hr rüfteten entgegen fi all bie fchönen Mägdelein. 


Die Halle und die Wände, — fie wurben allzumal 
Gezieret filr die Gäfte. Des König Gunthers Saal 
Ward ftattlih ausgezimmert für manden fremden Manır. 

E8 fing die große Feftzeit gar herrlih und in Freuden 

an. 


Nun ritten allenthalben die Wege dur das Land 
Der dreien Könige Freunde; die hatte man befanbt, 
Um jene zu erwarten, die dorthin wollten fommen. 
E8 warb aus allen Laden der reichen Kleidung viel ent- 
nommen. 


Da fagte man die Märe, wie man fehon reiten ah 
Den König mit den Gäften. Wie bob fih ringsum ba 
Gedräng von Bolles Menge in der Burgunden Land! ' 
Hei, was man fchnelle Degen a Ss der Herrin Brundild 

an 


Da fpradh die [höne Kriemhild: „Ihr meine Mägdelein, 
Die Ihr bei dem Empfange wollt mit zuge en fein, 
Auf! fuHet aus den Kiften das allerbefte Kleid, 

Das Ihr dort Tönnet finden! nn au Ihr Frauen feid 
ereit!“ 


Nun lfamen auch die Neden und gaben das Gebot 
Herbeizutragen Sättel, von edlem ©olbe roth: 
Die Frauen follten reiten nah Worms hin an ben Abeiır. 
Ein beffer Roßgefhmeide, — wo fünnte das gemefen fein? 


Wie glänzte von den Mähren des lichten Goldes Schein! 
Auch a den Zäumen ftrahlte gar mancher Edelftein, 
Die gilldenen Aeitfchemel,*) geftellt auf Deden gut, 
Die brachte man den Frauen: da wurbe fröhlich wol ihr 
u 


Muth! 


*) Schemel, deren fi die Frauen bebienten, um zu Pferbe zu fleigen. 


92 Nibelungenlied IX, 578— 551. 


Umgürtet fehön mit Seide und auch durch Stärke werth 
Stand dorten fiir die Frauen manch mwonnefanmes Pferd. 
Am Bug fah man die Kofje gar reihe Riemen tragen 
Bon allerbefter Seide, von pn Euh Jemand Tönute 

agen. 


Man hieß darauf noch fommen wol fehsundachtzig Franeır, 
‚Das Haupt gefhnitdt mit Binden. Gar ftattlih anzufhanen 
Sad) man fie bei Kriembilden in ihrem lichten Kleid. 
E8 ward auch fehön gezieret au UNE liebenswertbe 
aid. 


€E8 waren vierundfilnfzig aus der Burgunden Land, 
Die beften und die höchften, die man bei Hofe fand, 
Die jah man blond an Haaren*) mit lichten Borten en: 
Was Öuntber fi) erbeten, en mit Fleiße all’ ge= 
ehır. 


Bon lichten, reihen Zeugen fern aus der Heiden Lard 
Sp trugen vor den Gäften fie manch ein gut Gewand, 
Das wol der Schduheit Vieler mit vollem Recht gebilhrte. 
Der wäre nicht bei Sinmen, den ( Anmutd Zier nicht 

rübhrte. 


Bon Zobel und vor Harme**) viel Kleider man ba fand. 
E8 warb auch hön gezieret mand) Arm uud mande Hand 
Mit Spangen ob der Seiden, die fie da follten tragen. 
Es Fönute ihr Befleißen zu ae Niemand wol Eud 

agen. 


ar manden guten Gürtel, mit Kunft gewirkt und lang, 
Da über reiche Kleider mand) weiße Hand uoch fhmwang, 
Auf Ferrandine-NRöde***), und Stoff aus Arabe, 
Vie man in aller Welt wol nie reichere gefunden je. 


E83 ward in Bruftgefpänge mand) eine [höne Maid 
Gar minnigli gejhnüret. Die mochte tragen Leid, 
Der nicht das Antlig ftrablte noch mehr als das Gewand! 
So fhönes Ingefinde man nie an Königs Hofe fand, 


*) Bl Gudrun 961. — **) Hermelin. — ***) Nöde aus einem 
Stoff von Wolle und Seide, 


Nibelungenlied X, 585 — 590, 93 


ALS Die viel Wonnefamen nun trugen ihr Gewand, 
Da waren ihre Führer auch alle bei der Hand, 
Der hochgemuthen Neden erprobte Heldenfraft: 
Dean trug herbei mit Schilben ne Eiche langen 
aft. 


Zehnted Abenteuer. 
Wie der König Gunther zu Worms mit Frau Brunhilde Hochzeit hielt. 


Am andern Aheinesufer fah man mit großen Schaaren 
Den König mit den Säften nach dem Geftade fahren, 
Auch fah man dba an Zäumen geleiten manche Mtaid:*) 
Die fie empfaben follten, die waren alle nun bereit. 


ALS die vom Ifenlande zu Schiffe famen bdanır 
Und au von Nibelungen des ftarken Siegfrieds Banır, 
Da eilten fie zum Laube, gerührt warb manche Hand, 
Wo man bed Königs nn a andern Wheinesufer 
and. 


Nun Hört auch diefe Märe noch von der Königin, 
Bon Ute der viel reichen, wie fie gebradt babin 
Bon ihrer Burg die Mägbdlein, wohin fie felber ritt. 
Zı zartem Zwiegefpräde ging mander Filhne Nitter 
mit. 


Herr Ber der Markgraf führte Kriemhilvens edles Pferd, 
Do nur zum Thor der Vefte: Herr Siegfried fühn und werth) 
Dient’ ihr darauf vol Minne; fie war ein fehones Kind! 
Dafür warb ihm gelohnet ine von der Zungfrau 

° In 


Herr Ortewein der fühne bei Fürftin Ute ritt, 
Biel Nitter dranf und Maide gejellt in gleihem Schritt. 
3: prädhtigem Empfange, — da8 fann man mol geftehn, —- 

at man fo viele Frauen u nie zuvor vereint ge> 

ehn. 


*) Die Ritter führten bie Roffe dev Jungfrauen. 


94 Nibelungenlieb X, 591— 537. 


Gar manden reihen Buhurt*) jah man allda betrieben, 
Bon Helden reich an Xobe, — nicht gut wär’8 unterbliebein, — 
Bor Kriembilde der fhönen Biß zu ben Schiffen danırz 
Dort hub man von den Rofjen ae mande Jungfrau 

wohlgethan.: 


Der König war gelommen, mit ihm mand) werther Held: 
Wie ward mand ftarfer Schaft da nor [hönen Frauen zerfchellt ! 
Mie Not man beim Rennen von Schilden manden Stoß! 
Hei, Iholl da im Gebränge von reihen Budeln laut Ge- 

to8! 


Die wonnefamen Frauen verweilten jhon am Port, 
W8 Gunther mit den Gäften ging aus den Schiffen fort. 
‚ Er führte jelbft Bruuhilden an ihrer weißen Hand, 

E8 glänzten aneinander die edeln und das Ge=- 
wand. 


Mit Züchten, fein an Sitten die Frau Kriembilde ging, 
US fie die ftolge Brunhild und ihr Geftind empfing: 
E8 ward gerüdet Höher mit Tilienweißer Hand 
Gar mancher reihe Kopfput,**) Gel empfangen warb im 
and. 


Nun Ipradh mit edlem Anftand Kriembild die Königin: 
„E8 Heißt in diefem Lande willlommen Euch mein Smu! 
Willfommen feid der Mutter, willlommen unferm Bann!“ 
Darnad Hub von ben Frauen ce Küffen lieb und traut 

an. 


Ws nun Brundildens Frauen gelommen auf den Sand, 
Da ward mit aller Minne genommen bei der Hand 
Bon tapfern, flarfen Reden man Weib, fhön an 
Man fjahb viel bolde Mädchen Eu beiden Köntginuen 

ftehn. 

Bi8 daß ihr Gruß vollendet, verging wol eine Stund’: 
E8 wurde trau gefüffet mand eo knraihue Mund! 
Dann ftanden bei einander die Königstöchter Hehr: 

Sie beide anzufchauen ergößte manchen Reden fehr! 


*) Ein Turnierfpiel, bei welhdem man zu Roffe auf e nanbeı [og= 
rannte, — **) Um befjer füffen zu Lönnen, | 


Nibelungenlied X, 598—604, 9 


Da prüften mit den Augen, bie vorher fohon veriiomment, 
Es fei fo Schönes ihnen nie zu Geficht gekommen, 
ALS biefe Frauen beide. Drauf fagte mander Held, 
E8 trügen diefe beiben ber pen Preiß nor aller 
Welt. 


Wer Frauen fchägen konnte und minniglichen Leib, 
Der prie um ihre Schöne des König Gunthers Weib; 
Doch Sprachen da die Weifen, die befier e8 erfehn, 

Dan müfle vor Brundilden ben a Kriembilden zuge= 
tehn. 


Nun gingen zu einander die Mäbchen und die Frauen. 
Da war gar wohl gezieret manch fchöner Leib zu fchauen, 
Auch waren feine Hittten*) und manches reiche Zelt 
An Menge aufgefpannet vor Wormes über all das Feld. 


Bon König Gunthers Freunden bob fih ein Drängen an. 
Die Königinnen beide zu führen man begann 
Zugleie mit al den Frauen dorthin, wo Schatten war. 
Seleit gab von Burgunden PR Degen ausermwählte 
dar. 


Nun waren auch die Säfte zu Roffen fchon gefommen: 
Da warb mand) Speeresrennen Dur Schilde unternommen: 
Das Feld beganıı zu fläuben, al® wär’ da8 ganze Land 
Sn Rohe aufgegangen. Da . Degen wohl er= 

annt. 


Weß da die Helden pflegten, fahb mande Maid mit an. 
Man fagte, daß Herr Siegfried burchmeflen oft die Bahn 
mit feinen Reden fchrendb und fehwenfend am Gezelt: 
Bon Nibelungen führte eintaufend Mann ber ftarfe Held. 


Da kam von Xronje Sagen, wie €8 der Wirth ihm rieth; 
Der Held nad Freundes Weife den ae nunmehr jchied. 
Sie follten nicht beftäuben die minniglicen Frauen; 

Der Säfte Höflih Kolgen at te jeber gleihb zu 
auen. 


rege 
*) Kleine Zelte. 


96 Nibelungenlied X, 605 —61l. 


Da fprad) der Degen Gernöt: „Laßt num die Noffe eh 
Bis e8 beginnt zu fühlen! Dann joll man wieder jehn, 
Pie wir den Frauen dienen vor dem Palafte weit! 

Til dann der König reiten, fo haltet Alle Euch bereit!‘ 


Als nun das Spiel beendet ringd auf dem meiten eld, 
Da gingen um zu Tofen in mandes gr Zelt 
Die Ritter zu den Frauen in höher reuden Wahn 
Und Eitrzten dort die Zeit n. nn fie die Sonne finfen 
ahn. 


E8 war zur Vesperzeit num, al8 fanf der Sonne Licht 
Und e8 begann zu fühlen, ba fäumte man fih nicht; 
E83 Huben in die Stabt fih nun Mannen, Maid und Weib: 
Mit Augen warb gefojet nod) a Sungfrau jchöner 
eib. 


E8 ward von guten Neden nach ihrer Lande Sitten, 
Bon hochgemuthen Helden manch ftattlich Kleid zerritten 
Bis vor den weiten PBalafl. Dort ftieg ber Köiig nieber, 

Da warb gebient dem Frauen we ritterlihen Degen 
wieber. 


Nun dachten auch ans Scheiben bie reichen Königinnen. 
Ute mit der Tochter ging alfogleih von binnen 
ammt ihrem Ingefinde in einen weiten Saal. 
Da hörte man rings Schallen u laute Freude allzu 
mal, 


Geftüihle ward errichtet; ber König wollte gehn 
Zu Tifh nun mit den Gäften. Da Te man bei ihm ftehn 
Brumhild die ftolzge Schöne, bie jet Die Krone trug 
An diefes Königs Lande; fie war wol Hug und rei 
genug. 
Nun wurden breite Tafeln, wie e8 dem Volk behagt, 
Diit Speifen wohl befeget, wie man uns angejagt. 
E8 beugten fih Die Tifhe wol vor ber Shüfeln Laft, — 
Da fab man bei dem König a figen manden 
aft. 


Nibelungenlieb X, 612 — 618. 97 


E8 reichten felbft das Waffer in Beden golbesroth 
Des Wirthes Kämmerlinge ES wäre wol nicht noth, 
Daß Euch) eg Jemand fagte, bebienet fei vorher 
Ein König jemals beffer; — ich wird’ e8 glauben nint- 

= mermehr. 


Dod eh’ der Vogt vom Rheine fih Waffer da genomnıen,*) 
Da that der Rede Siegfried, was ihm wohl zugelommen: 
Er mahnt’ ihn an die Treue, die er ihm gab zum Pfand, 
Bevor er noch gejehen Brunbilb daheim in Senland. 


Er fprad zum König bieder: „ES fhwur mir Eure Hand, 
Wenn Frau Brundildb gefommen in Euer Rei und Land, 
Dann gäbt Ihr mir die Schwefter! Wie fteht e8 um den Eid? 
Shr wit, die Reife fchuf mir der Arbeit viel und mare 

ches Leid!” 


Da fprach der reiche König: „Ihr habt mich recht ermahnt! 
Meineidig fol, jo wähn’ ich, nicht werben meine Hand! 
Ih will e8 helfen fügen, jo gut ih e8 vermag!“ 

Er fandte zu Kriemdilden und Ind fie zu dem SHofgelag. 


Mit ihren fhönen Maiden fchritt Hin fie vor den Saal; 
Da fprang von defien Stufen Herr Gifelber zu Thal 
Und en fid wieder wenden bie fhönen Mägdelein: 

„Es jol nur meine er mit uns bei Hofe 
ein!" 


Er brachte bin die Schwefter, wo man ben En fand ; 

Dort flanden eble Ritter aus reicher Fürften Land, 

Und mitten in dem Saale hieß man fie file ftehn, — 

Da fah man au Brunbilden er hin zu ihrem Seffel 
gehn. 


Die abnte nihts von Allem, ma8 man ba wollte thun. 
Da fprach zu feinen Freunden der Sohn Herrn Danfrat8 nun: 
„Helft mir, daß meine ne nimmt zum 

ann 


+ 
u“ 


Siefprachen ofne Säumen: „Dasift mit Ehren wohlgethan!* 


*), Zum Wafcdhen ber Hünde, : 


8 Nibelungenlieb X, 619— 625. 


Dafprad der König Gunther: „Laß dir’snicht werben leid, 
D meine Tiebe Schwefter, und Iöfe meinen Eid! 
Sch fehwur dich einem Reden, — und nimmft du ihn zum 


an, 
So baft du meinen Willen mit aller Treue wohl gethan!“ 


Da Sprach das edle Mädchen: „Viel lieber Bruder mein, 
hr braucht mich nicht zu flehen! Ich will Euch Folgfam fein! 
Und was Yhr mir gebietet, wird gern von mir gethan! 
SH will ihn willig nehmen, ben Ihr mir gebt, o Herr, 

zum Mann!“ 


Bon holder Augenmweide ward Siegfrieds Farbe roth, 
Als fih zum Dienft der Jungfrau der Rede nun erbot. 
Sie traten zu einander jest in den Ring*) hinein; 

Man fragte, ob fie wollte dem auserwählten Manne jein ? 


Sie fhämte fih in Züchten, wie Mäbhen thun, ein Theil; 
Sedo e8 war befchieden von Siegfriedg Glüd und Heil, 
Sie wollte nicht verfagen ihm gänzlich ihre Hand: 
Da gab fih ihr zu eigen der edle Firft von Niederland. 


ALS er fi) ihr verlobte und ihm fich auch die Maid, 
Wie war der ftarfe Siegfried mit Freuden da bereit 
In feinen Arm zu fchließen das wonnefame Kind! 
Auh jaumt’ er nicht zu u? bie nee Königin ge- 
wind. 


Nun jchied fi) das Gefinde, und als das bald gefchehn, 
Da konnte man Kriemhilden mit Siegfried fiten jehn 
Dem König gegenüber, dort bient’ ihm mander Manın. 
hm fette fih zur Seite der Nibelungen ftarker Bann. 


Auch faß der®Wirth beim Mable, dazu Brunhild die Maid; 
AS die gefehn Kriemhilden, — nod) nie warb ihr fo leid, — 
An Siegfrieds Seite figen, hub fie zu weinen an: 
Gar mande heiße Thräne von ihrer Wange nieberramı. 





.: 1) Aug dem von Verwandten gebildeten Ringe holte ber Bräutigam 
bie Braut, Vgl, Gudrun Str. 1648 u. 1665, 


Mibelungenlieb x, 626— 682, 99 


Da Sprach der Wirth Des re ls ift Euch, mein 
emahl, 
Daß Euch fi alfo trübet Des Auges Fichter Strahl? 
Ihr Tönntet Fühnlich Yachen, denn Euch ift unterthan 
Mein Land und meine Sun Dan mans auserwählter 
ann!“ 


„Ih könnte Eüänlich weinen!“ fprach Da die fchöne Maid, 
„Es ift um deine Schwefter mir alfo grimmig leid! 
Sch feh’ fie nahe figen bem Eigenholden *) dein: 
Das muß mid immer N, bei fie fol fo erniedrigt 
ein!® 


Da jprach der König Gunther: „Das Töunt Ihr ftilertragen! 
IH will zu andern Zeiten Eud) davon Kunde fagen, 
Warım ih meine Schwefter dem Neden hab gegeben: 
Sie famı wol mit dem Degen nn und Freunden immer 

eben!" 


Sie fprah: „Mich jammert 2 5 De Schönheit und bie 
u 


Wüpt’ ich, wohin ich follte, — mic) führte jr bie Flucht, 

So daß ıd nimmer wollte Euch liegen nahe bei: 

Ihr fagtet denn, warum doch Kriemhild die Gattin Sieg- 
frieds feil" 

Da fprad) der reihe König: „So fei e8 Euch befanut: 
Er hat nicht minder Burgen als ich und weites Land! 
Das dürft Ihr ficher glauben: er ift ein König reid), 
Drum gönm’ ih ihm zu minnen die fchöne Maid fo 

tugendreich 1” 

Was au der König fagte, e8 blieb doch trüb ihr Muth. 
Da eilte von ber Tafel ER mander Ritter gut; 

Zr Buburt Shol jo mädtig, baf ne die Burg erflang, 
Und do warb bei den Gäjten dem Wirth die Zeit ver- 
brießlich lang. 

Er dadt!, er Lüge fanfter ber fhönen Herrin Bei. 
E3 warb von füßer Hoffnung das Herz ihm gar nicht frei, 
E83 müßt’ von ihrer Diinne viel Liebes ihm gefchehn, 
Darum begann er zärtlich die Holde Maib oft auzufehn. 


*) Dem Leibeigenen, 
I ‘% 


N 


100 Nibelungenlied X, 633 —639. 


Bom Nitterfpiele bat man die Säfte abzuftehr, 
Weil mit der Braut der König zu Bette wolle geht. 
Da fchieden vor der Stiege bes Saals bie u fi 
Sn Zucht und voller Kiebe, — ie ae ih bei mir, — 
erlidh. 


Nun kam ihr ar Hl und faumte länger nicht; 
E83 braten reihe Kämmerer verjähwiegener Kerzen LFicht. 
Da theilten fich die Reden, der reichen Fürften Lehn, _ 
Und man fah viele Degen inte mit König Siegfried 
gehn. 


Die Herren Tamen beide Hin, wo fie follten Tiegen. 
Bon ihnen dachte jeder mit Minne obzufiegen 
Den wonnejamen Frauen, das tröftet ihren Muth. 
Do warb nur Siegfried un er er gehofft, jo füß 
und gut. 


AS nm der Degen Siegfried bei Frau Kriembilde ag, 
Und er jo füß und innig der holden Jungfrau _pflag 
Mit feiner edveln Liebe, ward fie ihm wie Kein Leib; 


Sol’ Ehre warb ihr Billig: en ein tugendreiches 


r 
Doch fage ich nicht weiter, wie er ber Sranen pflag; 
Bernehmet jet bie Kunde, iwie König Gunther Tag ’ 
Mit feiner Braut zufammen: Der hochgerlihmte Degen, — 
Er Hatte wol fhon fanfter = andern Frauen oft ge= 
egen. 


Das Volk hatt’ er entlaffen; e8 lieh nicht Weib no Dann; 
Da warb die Kemenate gar eilig zugethan. 
Er würde herzen, wähnt' ex, nun ihren weißen Leib: 
Dob mährte e8 no Tange, a fie geworden ift fein 
eib. 


Im Hemd aus feinem Linnen zu Bette eilte fie. 
Der edle Nitter date: „Nun bab’ ich Alles bie, 
Wonad mid je gelüftet in allen meinen Tagen!“ 
Ob ihrer Schönheit mußte fte on mit vollem Recht be= 
agen, 


| 
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Das Licht begann zu bergen nunmehr Herrn Gunther Hand. 
Din ging der reihe König, wo er bie Jungfrau fand . 
Und legte fi ihr nahe. Wie mar die Wonne groß, 

ALS nun die Minuiglide der Held im feine Arme jhloß. 


Der Liebe jüße Feier hofft’ er num zu begehn, 
Da ließ die edle Jungfrau e8 Ieiber nicht geichehn! 
Sie zürnte fo gewaltig! Wie jchwer empfand er bas! 
Er „wähnt’, er fände Freude, — und fand bei ihr nur 
Teindeshaf. 


Sie fpra: „D ebler Ritter, ich bitt’ u laßt e8 fein! 

E83 ifl, was Ihr begehret, noch nicht ber Wille mein! 

IH will noch Jungfrau bleiben, — Hört, wa8 ich fage, an! — 

B8 ih von allen Dingen - MWahrbeit Hier erfahren 
an!“ 


Er rang um ihre Minne; das war ber Fürftin leid: 
E8 griff nach einem Gilrtel die ftolze, fhöne Maid, 
Den fie von ftarker Borte zu allen Zeiten trug: 

Sie ließ des Königs Willen gefchehen wenig da genug! 


Die Füße und die Hände fie ihn zufammenband, 
Trug ihn zu einem Nagel und Bing ihn an die Wand! 
Das Eonnte er nicht wenden; zu flart war feine Noth: 
Bon ihren Kräften hatte beinah gewonnen er ben XZobd. 


Darauf begann zu flehen ber Meifter folte fein: 
„Nun löfet meine efleln, wiel edle Herrin mein! 
%h glaube, Jungfrau, nimmer mit Minnen obzuflegen, 
Und werde wol auch niemals fortan fo nahe bei Eud) 

biegen!“ 

Sie achtete nicht feiner, diemweil fie Teane lag: 
Er mußte hängen bleiben bie Nacht bis an den Tag, 
BiS durch Die Fenfter firahlte des Diorgens heller Schein: 
Des Königs Kurzeweile 2: während diefer Weile 

ein! 


Nun faget mir, Herr Gunther, wär’ Eu) ba8 etwa Teib, 
Wenn Eud gebunden fanden," — io fprach die [höne Maid, — 
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„Die Kämmerer Eures Hofes von einer Frauen Hand?“ 
Da Sprach der eble Ritter: ud würde übel 8 ge= 
wanot, 


„Und mir wär's wenig Ehrel” fo fprach der fühne Dan, 
„Um guter Sitte willen nehmt mi num bei Eu an! 
Und ift Euch meine Minne denn gar fo grimmig leid, 
Wil ih nicht einmal rühren “ u Hand an Euer 

ei u 


Als fie das Wort vernommen, gab fle ihn wieder frei, 
Und er Schritt zu dem Bette Doc magte er nicht bei 
Der edlen Frau zu liegen; felbft ihres Kleides Saum 
Wagt’ er nit zu berübren! = as e8 auch geduldet 

aum 


Nun Tam ihr Ingefinde und brachte neu Gewand, 
Davon man biefen Morgen für fie bereit viel fand. 
Groß war des Hofes Freude, doch traurig war gemug 
Der edle Wirth des Landes, obwol er eine Krone trug. 


Nach alter Landesfitte und wie gebot die Pflicht, 
Sp fäumten Fürft und Fürftin nun länger damit nicht: 
Sie famen zu dem Miünfter, wo man bie Meffe fang, 
Dorthin kam auch Herr ann 2 fih aller Enden 
| Drang 


Nach Löniglihen Ehren lag ihnen dort bereit, 

Was fte all’ tragen follten, die Krone wie das Kleid. 

Nun murben fte geweihet,*) und al8 Das war gejchehn, 

Da fah man alle viere im Fe der Kronen herrlich 
tehn. 

E83 nahmen viele Knappen, vierhunbert oder mehr, 
Das Schwert, — Ihrkönntes glauben, — den Königen zur Er. 
Es hub fi ograbe Dur rings in des Königs Land: 
Man hörte Schäfte berften in ftarfer Schwertdegen Hand. 


Nun faßen in den Benftern bie fohönen rn 
Und fahen vor fi glänzen mand hellen Schildes Schein. 


*) d, 5, Firchlich eingefegnet. Dann folgte bie Krönung ber Frauen 
und ber Ritterfchlag der Kappen. Vgl. Gudrun 1667, & 
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Do bielt fid abgejondert der König von dem Kehn, 
Was auch bie andern trieben, — vol Trauer nur fah 
ihn man ftehn. 


hm war und Siegfrieven jehr ungleih ba zu Muth; 
Gern wüßte Iene8 Kummer der Filhne Degen gut. 
Drum ging er zu dem König und hub zu fragen an: 
„Wie e8 deut Naht gelungen, — fagt mir davon bie 
Kunde an!“ 


Da fpracdh der Wirth zum Gafte: „Ich Mag’ Euch meinen 
Schaben: 


Den böfen Teufel Hab’ ich Heim in mein Haus gelaben! 

Sch Hofft’ auf fühe Minme, — als fie mich kräftig band 

Und trug zu einem Nagel ae) mid Bing an eine 
ar 


„Dort hing ich voller Aengfte die Nacht bis an ben Tag, 
Eh’ fie mich losgebunden; gar unfanft fie mein pflag ! 
Das fer in aller Freunbfaaft zum Beileid dir geflagt 1” 
Da fprah ber ftarke Siegfried: „Zum Xeide warb mir 

das gejagt! 


„Das will id Euch beweifen! Berjagt " mir e8 nicht, 
So fhaff’ich, daß heut’ Nacht nod) bei Euch |o nah? fie Tiegt, 
Dafı fie mit ihrer Minne Euch Hinbält nimmermehr !“ 

Nach feiner Mühfal freute fih Gunther diefer Worte fehr. 


Er fpradj: „Schau? meine Hände, wie bie geihmwollen find: 
Sie brildte fie > heftig, al8 wäre ich ein Kind, | 
Daß mir dad Blut hin zu den Nägeln brang: 
Sch baute auf mein Leben, bei De Treue, nicht mehr 

ang u 

Da ipradh derftarte Siegfried : „Bom Leib follft bu genefen; 
E8 ift Heut’ Nacht uns beiden das Glüd nicht gleich gemwejen! 
Es ward Kriembild die Schwefter fo lieb mir wie der Leib: 
Drum muß Brunhild die ni ee heute Nacht 

ein Wei 


„Ih Tomm’ die Nacht gar heimlich zur Kemenate bein; 
Die Tarnlappe Hüllt mich, das glaub’ mir, alfo ein, 
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Daß Niemand meiner Künfte fich irgend fol werfeh: 
Nur Heiß die Kämmerlinge nach ihren Herbergen gehn! 


Durch biefes Wahrzeichen fei dir fobarın befannt, 
Daß ich in deiner Nähe. Dann zwing’ ich bir bein Weib, 


„Den Edelfnaben 7 ih das Licht dann in ber Hand; 
Daß du Heut’ Nacht fie minneft, — ich müßte Laffen denn 
ben Leib 1“ 9 


„Nur daß bu fie nicht Lee fo fprad) ber König ba, 

„venn fie ift mein Gemahel! Sonft fannft bu thuen ja, 

Monad) e8 Dich gelüftet; und nähmft bu ihr den Leib, — 

Selbft das wollt” ich DEERSL En ra fürchterlich 
a8 Werb“ 


„Das nehm’ ich,“ fprad da Siegfried, „wol auf die 
Treue mein, 
Daß ich fie nimmer minne! Mir geht die Schweiter dein, 
Die Holde, iiber Alle, die ich noch jemals jah!“ 
ALS Siegfried Das gefprochen, Dix. ku fi Herr Öunther 
a 


Das Kitterfpiel verihaffte nun durch Gebränge Noth, 
So daß Turnier und Schallen man allzumal verbot; 
Die fhönen gun ni zurüd zum Saale gehn, 
Drum hießen Kämmerlinge die Menge aus bem Wege ftehn. 


Bon Roffen und von Leuten war num ber Hof geräumt, 
Der Frauen jede führte ein Bifchof, ungefäumt, 
Weil fie nun vor ben Fürften zur Tafel follten gehn; 
E8 folgten zu den Siken gar viele Neden auserjehn. 


Der König reich an Hoffnung bei feiner Gattin faß; 
Was ihm gelobet Siegfried, er wohl bei fich ermaß. 
Der eine Tag ihn bäuchte wol breißig Tage lang: 
Denn nah Brimbildens DMinne flug ihm das Herz fo 

 frob und bang. 


Er Konnt? e8 Kaum erwarten, bi8 man von Zifhe ging, 
Und fih genaht Brunhilden manch reicher Känmerling, 
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Der mit Kriembilde führte fie a der Frauen Saal: 
E8 folgten diefen Beiden viel Fühne Degen allgumal! 


Nun kofte mit Kriemfilden Herr Siegfrieb mehr und mehr; 
Die Kiebe kürzte ihnen, glaubt mir, die Zeit gar fehr! 
Bon dem, was ihn ergüdke, gar nichts fie unterließ! 
Do Siegfried wol gebacdhte des ne das Gunther er 

verbief. 


Er ftahl fih von ber Herrin und fam gar Heimlidh dann, 
Wo er bie Kämmerlinge traf mit den Leuchten an. 
Die fing er an zu löjhen ben Knaben an ber Hand: 
Daß Siegfried nun BERNER, nen König Ounther da 
efannt. 


Der wußte, was er mwollte und hieß Yon bannen gehn 
Die Mägblein und bie Frauen, und als das war gefcheht, 
Berichlon mit Fleiß er Kr ber Kammer fefte Thür 
Und warf darauf nod) hurtig pn ftarten Riegel zwei Da= 

x. 


Dann Binterm Bettvorbange barg eilig er das Ticht. 
Ein eh begannen, — umgeben ließ fih’8 nicht, — 
Held Siegfried ber viel ftarfe und auch die fhöne Maid: 
Dem König Gunther war das mol lieb und doch au 

wieder leid. 


E8 Tegte fih nun nahe der Held der Jungfrau bei; 
Da jr fie: „Laßte8, Gunther! So wahr Eıd) Lieb daß fei, 
Daß Ihr nicht wieder Mihfal erleidet jo wie eh!“ 

E8 that gar bald die Jungfrau u König Siegfried bitter 
wey, 


Er behlte feine Stimme; fein Wörtlein fprach er ba. 
Der König hörte Alles, wiewol er ih nicht fah, 
Und merkte, daß Geheimes dort nichts von ihm gefchah: 
E83 bot das Bett auch wenig bequeme Ruhe fr Te ba. 


Er ftellte fi, er wäre dem König Gunther lid 
Und fchloß in feine Arme die Maid an Schöuheit reich: 
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Sie warf ihn aus dem Bette nahbei auf eine Bant, 
Daß ihm an einem Schemel*) m Falle laut das Haupt 
erflang. 


Auf fprang nach feinen Kräften ber Heldenftarte Mann, 
E8 beffer zu verfudhen. Doch als er num beganır 
Und mollte fie dem ziwingen, dem er’8 gelobte an, 
Da wähn’ ich, folches Wehren Eh von feiner Frau 
ortan, 


ALS er’8 nicht laffen wollte, fprang auf das Mägbelein: 
„Shr folt mir nicht zerreißen mein Hembe blanf und fein 
Mit Eurem Ungeftümel Wie mir das fchaffet Leid, 

Soltt ihr bald inne werben!“ ” us die minnigliche 
aid. 


Mit ihren ftarten Armen umfhloß fie feft den Degen 
Und wollte ihn gebunden gleichwie den König legen, 
Daß fie in ihrem Bette Yäg’ mit Gemächlichkeit. . 
Weil er ihr Kleid verwirrte, nn Nahe ihm die ftolze 
aid. 


Was half ihm nun bie Stärke und feine große Kraft? 
Sie madıte fund dem Degen bes Leibes Meifterfchaft 
Und u ihn ganz gewaltig, — wie ftarffie, ward nıın flar, — 
Und drüdt’ ihn ungeflige bort, a ein Schrein der Wand 

nah war. M 


„D weh!” benft da ber Rede, „[oll ih num meinen Leib 
Dur eine Maid verlieren, jo wird ein jedes Weib 
Sn Zukunft ftolzer tragen ben fo fon folgen Muth! 
Berfuhen wird e8 Manche, bie Ft vielleicht e8 nimmer 
thut!“ 


Da ward von Scham ergriffen ber heldenfühne Dan, 
Daß ihr’8 gelingen fallt. Zu zürnen er begann 
Und feßte fih mit Kräften und Ungeftäm zur Wehr 
Und rang mit Roth und Sorge und Tämpfte um den 

Sieg gar fehr. 


*) Deffen man fich bediente, um ind Bett zu fteigen. 
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Sie brüdte nu zwar nieder, Doch gab fein Zorn ihm Kraft 

nd Solche Leibesftärke, daß er fich aufgerafit 

Auch wider ihren Willen, doch war die Drangfal groß: 

E8 fchallte in der Kammer Sion dort gar man» 
er Stop. 


Auh Fam der König Gunther in Angft und tı Gefahr 
Und mußte fehnell fih wenden, wo Raum fir ihn noch war. 
Sie rangen fo gewaltig, daß fehr eg Wunder nahm, 
Wie Eines vor dem Andern Don mit dem Leben noch 

entlam, 


Dem König madhte Schmerzen ber beiden Theile Noth. 
Do fürdtet’ er am meiften bes Helden Siegfried Tod, 
Diemweil beinah dem Degen das Leben fie genommen: 
Hätt’ er e8 wagen bürfen, er a ihm gern zu Hilf ge- 

ommen. 


E83 mwährte zwifchen ihnen ber Kampf gar Iange Zeit, 
Do bradte er zum Bette mit Mi zurüd die Maid; 
Wie ftark fie auchfich wehrte, — die Wehr warb endlich [hwadh: 
Der König voller Sorgen u manderlet ©ebdankeı 

nad, 


E8 däuchte ihn gar lange, bi8 daß er fie bezwang. 
Sie drüdte ihm die Hände, baß aus den Nägeln fprang 
Das Blut von ihren Kräften. Das war dem Helden leid! 
Dodh zwang er zu verläugnen 2 ungefügen Stölf die 

aid, 


Mit dem fie fich neue Sie gab dem Helden nad). 
Der König hörte Alles, wenn Siegfried auch nicht fprach. 
Er drüdte fie ans Bette, fo daß fe mächtig jchrie: 

Bon feinen Kräften fühlte fie folde Schmerzen wie nod) 
nie, 


Nun griff fie nach der Borte. US fie bie liegen fand 
Und ihn nun binden wollte, —.da wehrt’ e8 feine Haub, 
Daß ihr die Glieber Fracdten. Nun warb verzagt ihr Leib 
Undaud der Streit gefhieben: jetst Da fie König Ounthers 

eib. 
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Sie fprad: „O edler König, laß nur das Leben mir! 
Dann will ich reichlich fühnen, was ich gethan an bir! 
Sch will mich nicht mehr wehren ber ebeln Minne bein, 
Denn ih Hab’ wohl erfunden, daß du lannft Frauen 

Meifter fein!“ 


Da trat bei Seite Siegfried und Tieß in Ruh bie Maib 
Und that, als wollt’ ex ziehen von feinem Leib das Kleid. 
Er hatte ihr eh leiß einen golbnen Ring: 

D wollte Gott vom Himmel, y er fih das nicht unter- 
ng 


Auh nahm er ihr den Gürtel, gewirkt aus Borte gut; 
Sch weiß nicht, ob er foldhes gethan aus Uebermuth. 
Die gab er feinem Weibe und fhuf fi großes Leib! 
Do rubten jet zufammen en aeg und Brunhild die 
aid, 


Er berzte fie voll Liebe, wie e8 Bermählte thun, 
Da mußte fie wol Yafien nun Zorn wie Schämen rubn. 
Bon feinem trauten Kofen ward fie ein wenig bleich; 
Sie war nad feiner Minne an en Kräften nicht mehr 
reich. 


Nun warauc fie nicht ftärker al8 wie ein ander Weib, 
Und er genoß in Üebe mun ihren fehönen Keib. 
Hätt’ fie verjucht e8 flirder, was fonnte fie gewinnen ? 
E83 Hatte fie bezwungen a Gunthers Süßes 
innen, 


Wie fie num voller Xiebe redht nahe bei ihm Iag 
Und trautes Kofen pflegte bi8 an ben Tichten Tag! 
Yudeffen war Herr Stegfrieb auch wieder hingegangen, 
Wo er von einer Sraue mit bolvden Zächten warb ent- 
pfangen. 


Er fchwichtigte das Fragen, wonad ihr ftand ver Muth; 
E83 Hehlte Alles Tange der kühne Degen gut, 
Bis er bahelın das Kleinod in ihre Sanb do gab: 
Das brachte viele Degen, s m ferbft auch, in das 
vab, 
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Biel höher ftand am Morgen bes eveln MWirthes Muth, 
ALS er zuvor geflanden. Nun warb bie Freube gut 
, In allen feinen Landen bei mandem hohen Manı. 

Die er zu Hof geladen, — viel Kiehes that man benen 
an. 


Die Feltlicleiten währten 5i8 an ben zwölften Tag; 
Die Freuden aller Arten, die Iemand borten pflag, 
Erkianigen alle Tage mit ihrem lauten Schall: 

Auf Königs Koften Iehte in Herrlicfeit man liberal. 


Des ebeln Ri Mage, wie e8 ber Wirth gebot, 
Die gaben reiche Kleider und zu dem Golde roth 
AuhRoff und blantesSilher garmandem fahrenden Manır. 
Wer Gabe nehmen wollte, ber me wol fröhlih da bin 

ans. 


Bon Siegfried dem Herren fern aus bem Nieberland, 
Bon taufend feiner Reden warb alles das Gewand, 
Das fie zum Rheine brachten, mit Freuden bingegeben, 
Dazu die NRoff’ und Sättel: n milde wußten fie zu 

eben. 


Bis man die reihen Gaben getheilt dort alle aus, 
Hätt’ mander feine Schritte fehon gern gelenkt nad) Haus. 
Man bätte niemals Gäfte wol befler Fönnen pflegen. 
©&o ging das Felt zu Ende, wie a fih gemwünfcht, der 

egen. 





Eiftes Abenteuer. 
Wie Siegfried fein Weib Heimfüprte, und wie fie zu aus Sochzeit hielten. 


Der Sohn Herrn Siegemundens, ein Held von milber Sitte, 
Sprach nun zu feinen Dannen: „Ihutjeßt, was ich Euch bitte 
Und rüftet uns bie Noffe zur Reife in mein Land! 
Lieb war e8 feinem Weibe, Wort bei ihm 

erfand. 
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Sie fprachzu ihrem Herren: „Nun wir von hinnen fahren, 
Wil vor zu großer Eile ich mich bei bir verwahren: 
Erft follen mit mir theilen die Brüder unfer Land!“ 
Da war e8 Siegfried leide, > Een Sinn fo 
and, 


Die Fürften gingen zu ihm und fpradhen alle drei: 
„Nun wiffet das, de Siegfried, wie nun Eud immer fei 
Getreulih unfre Hilfe bereit Bis in den Tod!“ 

Er neigte fi ben Degen, als folde Gilte man ihm Bot. 


„Wir wollen mit Euch theilen,“ Sprach Gifelher das Kind, 
„Das Land uud auch die Burgen, die unfer eigen find. 
Sp weithin Reih und Erbe in unferm Fürftenbann, 
Sollt ihr zufammt Kriemhilden ein gute8 Theil davon 

empfahn!“ 


Zu feiner Frauen Brüdern fprach fo der Rede da, 
AS er den Dass Willen an biefen Herren fabh: 
„Bott Tafje Euer Erbe Euch immer jelig fein 
Und au bie Leute brinnen! E8 kann bie traute Gattin 
mein 


„Des Theiles wohl entbehren, das Ihr uns wollet geben! 
Wird fie die Krone tragen, — wenn ic) das joll erleben, — 
So wird fle reicher werben als irgend Jemand fei; 

Was Ihr mir fonft gebietet, — ich fieh” Euch gern mit 
| Dienfte bei!“ 


Da fprac Kriembild bie Herrin: „Wollt IhrdasErbenidht, 
So leiftet auf die Mannen darum no nicht Verzicht! 
Burgunden-Degen führet ein Fürft gern in fein Land: 
Drum fol fie mit mir theilen ee lieben Brüder 

an 


Da fprach der König Gernöt: „Nimm, bie but willft, mitbir! 
Die gerne mit bir reiten, deren findft dur viel allbier! 
Bon dreißighunbert Reden erfüre taufend Mann 
Zu deinem Heimgefinbe!“ en war zur Liebe ihr ges 
| that. 
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Sie rüftete die Reife, daß nichts ihr braddte Scham. 
Bon edlem Iugefinde Kriemhilde mit fih nahm 
Der Mägde zweiundbreißig, dazu fünfhunbert Manı. 
Mit feiner Herrin führte fie Edewart der Graf hinbanın. 


E8 nahmen fih nun Urlaub der Nitter wie ber Kıuecht, 
Die Maide wie die Frauen, — fo wollte e8 das Hecht, -— 
Drauf fchieden unter Küffen und TIhränen fie fogleic 
Und räumten froben Sinnes 2 Burgunden jchönes 

eich. 


E8 folgten mit Geleite die Freunde auf den Wegen; 
Auch hieß man allenthalben die Nachtraft vorten legen, 
Wo fie zu ruhen wäünjchten in ber drei Fürften Land; 
Anh wurden fchnelle Boten . u: Siegismund ge= 

anbt. 


Er follte nunmehr wiffen und auch Frau Siegelind, 
Daß Siegfried fommen wirbe und mit ihm Utens Kind, 
Kriemhild die [höne Jungfrau, von Wormes an dem Rhein; 
Traun, feine Botfchaft konnte Paar Herzen Beiber Ticber 

ein 


„NRunmwohlmir,* fprah da Siegmund, „vaß ich den Tag foll 


ebn, 
Wann hier Kriembild die jhöne ald Königin wird gehn! 
Das wird an Werth erhöhen noch all das Erbe mein: 
E8 Toll der fühne Siegfried De Bogt nun felber 
ein!‘ 


Da fchenfte Siegelinde mand) Kleid von Sammet rotb 
Und fchwere8 Gold und Silber: das war ihr Botenbrod. 
Sie freute fi ber Kunde und mit ihr mander Mann. 
hr ganzes Ingefinde mit Fleiß zu Eleiben fich beganın. 


Man tiindete, wer füme mit Siegfried in das Reich; 
Da Hießen fie Geftiihle errichten aljogleich, 
Wo er gekrönt zum König vor Firften follte gebır. 
E8 rt ihm Schon entgegen a Siegmunds ftolzes 
ehr. 
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Mar ein Empfang je beffer, das blieb uns unbelannt, 
ALS der von biefen Helden in König Siegmunds Land. 
Die Mutter Siegelinde Kriemhild entgegen ritt 
Nebft vielen fehonen Frauen, und ftolze Ritter folgten 

mit 


Wol eine Zagereife, bi8 man bie Gäfte fah. 
Den Fremden und Belannten viel Ungemad gefhah, 
Bi daß fie hingefommen zur DVefte, weit befannt 
Durh Reihthum und dur‘ Ehre, zu Santen war fie 
zubenannt. 


Mit frobem Munde küßten Siegmund und Siegelind 
Nun unter Luft und Lachen Kriembild und dann ihr Kind, 
Denn nach der Trennung Tagen war alles Xeid berommen, 
Sie biefen fauh von Herzen En frembe Ingefind will. 

ommen. 


Nun bradte man die Säfte vor Siegemunbens Saal 
Und bob die fchönen Mägblein mit Züchten dort zu Thal 
Hernieber von ben Mähren. Man fah dort manden Dann, 
Wo man den ebeln Frauen mit Fleiß zu dienen nun be= 

gann. 


Wie fehr bie Pracht bes Feftes am Rheine war befannt, 
So gab man Hier ben Helben Doc reicheres Gewand, 
ALS jemals fie Be anen: in ihren Lebenstagen. 
Dan könnte große Wunder nr ihres Neichthums ©lanze 

agen. 


Da thronten fie nun prächtig, an Würb’ und Ehren groß. 
Geftidt mit Gofde prangte ber Diener Kleid am Schoß 
Und eingewirket Tagen viel eble Steine drin: 

So pflegte fie mit Fleiße Frau Siegelind die Königin. 


Da fprady vor feiner Sippe ber König Siegismunb: 
„Ss the meinen Freunden zu voiffen hiermit Fund, 
Daß Siegfried meine Krone binfürg fol bier tragen!“ 
Die Kunde börten gerne vom Niederlande 
agen. 


Nibelungenliedb XI, 723—729, 113 


Er übergab ihm Krone, dazu Gericht und Land; 
Er zeigte fih als Meifter all derer, bie man fand, 
Und wo er richten follte, das fing er alfo aı, 
Daß man gebührend fiheute der Aa Kriembild wadern 
anıt. 


In diefen hohen Ehren regiert’ er, — das ift wahr, — 
Und richtete al8 König bis In das zwölfte Jahr. 
ALS da die fehöne Kriemhild nun einen Sohn gewann, 
Gefchah dies reht nach ul u Bettern und 
em Banın. 


Den eilte man zu taufen und nannte ihn babei 
Nah feinem Obeim Gunther; deß war er fchandefrei. 
©erieth er nad den Magen ß warb er wol ein Mann, 
Drum z0g man ihn mit Flei e, ba8 warb nur nach Ge- 

bühr gethan. 


E8 war zu diefen Zeiten, ba ftarb Frau u 

Unb bie Gewalt in Allem empfing nun Utens Kind, 

©o daß bie reiche Sirfin die Lande all befam. 

Shr mochten Alle bienen = le Ehren fonber 
am. 


E8 hatte au am Rheine, -— jo hörten wir e8 fagen, — 
Dem reichen un Gunther nun einen Sohn getragen 
Die fhöne Frau Brundhilde in ber Burgunden Land, 
Der um bed Reden willen mit Namen Siegfried warb 

genannt. 


Mit welchem großen Fleige man feiner warten bieß! 
Der reihe König Gunther ihn Pflegern überlieh, 
Um Tugend ihn zu lehren, wilh]’ er zu einem DManın. 
Web, was ihm bald das Unglüd ver Freunde viele ab- 
gewann! 


Zu allen Zeiten Märe warb hin und ber gefagt, 
Wie recht in Wonne lebten die Helden unnerzast 
Z alten Lebensftunden in Siegemunbens Land, 
affelbe that auch Gunther . nn Freunden weit- 
elannt. 


114 Nibelungenlieb Xu, 730—735. 


Das Land zu Nibelungen war nun in Siegfried8 Bann, — 
Wol feiner feiner Mage mehr Neichthun je gewann, —- 
Dazu des Vaters Erbe. Er war ein Degen gut, 

Drum zeigte auch der Kühne fich es an Bose Heldei= 
muth. 


Die allergrößten Schäße, bie je ein Fürft gewann, — 
Nah ihren frühern Herren, — bejaß ber fühne Dann, - 
Die er vor einem Berge mit feiner Hand erftritten; 

Er [hlug darum zu Xobe nz nn viel von ebelu 
itten. 


Sein war der Preis der Ehre; und wär’ das nicht gefchehn, 
So müßte nah Gebühr man ihm dennoch zugeftehn, 
Daß er der Beften einer, ber je zu Roffe faR. 

Man fcheute feine Stärke, — . that mit vollem Rechte 
a8. 


Zwölftes Abentener, 
Wie Gunther Siegfrieden und Kriemhild nah Worm3 einlubd, 


Nun dachte alle ar des König Gunthers Weib; 
„Wie fommt e8, daß Kriembilbe fo ftolz trägt ihren Leib? 
E8 ift doch unfer eigen Herr Siegfried, jener Man! 
Daß der uns Dienft nicht Yeiftet, fteht meinem Sinn nicht 

fürder an!“ 


Sie hegte das im Herzen mit großer Heimlichkeit. 
Daß jene fremb ihr blieben, das fchuf der Herrin Leib: 
Daß fie nicht Zins befüme aus jenes Fürften Land, 
Und was die Urfach’ wäre, = > bätte fie fo gerir er- 
annt. 


Sie fuchte Hin und wieder, ob e8 nicht Tdunt’ gefchehen, 
Daß fie die ferne Kriembild bei Hofe möchte feben, 
Und offenbarte traulih, wonach ihr fand ber Meuih, 
Dod jchien dem reihen König der Frauen Bitte gar nıdt 
gut. 


Nibelungenlieb XL, 736—742. 115 


„Wie Könnten wir fie Bringen,“ fprach ver Gemahl zu ihr, 
„Dieber zu bdiefem Lande? Das feheint unmöglich mir! 
Sie find uns gar jr ferne; ich darf fie drum nicht bitten!“ 
Zur Antwort gab Brumbdilde an zeigte Yiftig fih von 

ittei: 


„Wär einer nody fo mädtig, fteht er in Königs LKehn, 
Muß do, was ihm gebietet fein Herr, von ihm gejchehn!“ 
Wol Lichelte Herr Gunther ob ihrer Rebe ba: 
Er nahm e8 nicht ald Dienft rn er Siegfried bei 

ah. 


Sie fpradd: „Mein werther Gatte, fanın’8 mir zu Liebe fein, 
So Hilf mir, daß Herr Siegfrieb und auch) die Schweiter dein 
Zu unjern Lande fahren, daß wir allbier fie fehn: 

E83 Tönnte auf der Welt ja fo Tieb alS das mir nichts 
geichehn! 


„Wie deiner Schwefter Güte, ihr reiner ftiller Muth, — 
Gedent’ ich Diefer beiden, — mir jegt noch fanfte thut! 
Wie hat fie mich entpfangen, als ich gelangt’ ins Land! 
Sold ftattliher Willlommen m - Seele noch be= 

annt!” 


Sie drängte ih fo lange, bi8_ daß ber König ipradh: 

„Dieweil mein eigner Wunijch 8, fo geb’ ich gern Euch nach! 

No niemals jah ih Gäfte fo gern im Lande mein: 

Drum will ih Boten fenden; [, fommen an ben 
ein!“ 


Da fprad die Fürftin wieder: „Nun mollet mir noch fagen, 
Wanı Ihr fie wollt befenden, und binnen welchen Tagen 
Dann unfre Freunde lommen bieher in biefes Land? 
Auch machet mir die Boten, vr ae fenden beit, be= 

amt!“ 


„Das thu’ id gern!" fprah Gunther. „Ih will aus 
BR meinem Banıı 
Gleich reiten Taffen dreißig!” Die Tieß er tommen banı 
Und fandte durch) file Kunde in Herren Siegfrieds Land. 
Um fie zu ehren fohenfte Brunhilde ftattliyeg Gewand. 
8” 


116 Nibelungentlied xu, 743—749. 


Da fprach ver a Guutber: „Ihr Reden, wolletzeigen, — 

Was ic) Euch) jet gebiete, von dem wollt nicht8 verjchweigen, 

Heren Siegfried meinem Freunde, auch nicht der Schwefter 
mein, — 

Daß ihnen feine Seele auf diefer Welt fan Holder fein! 


„Drum u“ unfrer Bitte fie folgen ohne Streit 
Und uns beehren beide zu umjerer Seftlichkeit. 

Zu diefer Sonnenwende fol er mit feinem Bann 

Hier manden Tennen lernen, der Ehre ihın erweifen Tanır. 


„Herrn Siegmund feinem Batertragtmeinen Dienftauchan, 
Wo ih mit meinen Freunden ihm immer nüßen fann; 
Und fagt auch meiner Schwefter, baß fie nit unterläßt 
Die Fahrt zu ihren Freunden! Fe nod nie ein fchöner 

ejt!“ 


Frau Ute und bie Frauen, die man bei Hofe fan, 
Entboten ihren Dienft au in König Siegfrieds Land 
Den minniglidhen Maiden und mandent tapferı Mann. 
E8 trat danıı Ger der fühne die Fahrt mit jhnellen Rofjen 

an, 


Sie fuhren wohlverfehen, denn Roffe und Gewand 
War ihnen zugelommen; fo räumten fie das Land. 
Sie eilten mit ber Reife, auf die aefandt fie waren, 
Dazu hieß mit Seleite der König jeine Boten wahren. 


Sie kamen in zwölf Tagen geritten in das Land 
Zur Burg der Nibelungen, wohin man fie gefandt. 
Dort fanden fie mit Freuden ben ftarken, fühnen Degen. 
Der Boten Roffe waren ermübet von ben langen Wegen. 


Dem Königspaare brachte fogleih mar ben Befcheib, 
Gelommen wären Gäfte, die trügen foldh’ ein Kleid, 
Wie man bort zu Burgunden der Sitte damals pflag: 
Kriembilde fprang vom Lager, Post mit ihrem tieh fie 
ag. 
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Sie bat der Frauen eine zum Fenfter binzugeh: 
Die fah den fiihnen Gere im Hof bed Schlofjes ftehn 
Mit feinen Heergefellen, die man dorthin gejanbt. 
Wie nach des Heimmehs Leide et Botichaft Luft 
empfand! 


Sie fpradh zum reihen König: „Öeruhet aufzuftehn! 
3 fehe Ger den ftarken burh unfern Schloßhof gehu; 
SH hat mein Bruder Gunther, vermuth’ ich, hergefandt, — 
Warum ber Held gelommen, ie Bin ih gern von ihn 

erkannt!“ 


Das ganze Hofgefinde mit Haft entgegenging, 
Und Zedermann die Gäfte mit Freube nun empfing. 
Es war ob ihrer Ankunft won Herzen jeder froh 
Und brachte, was er hatte. en pflegte Boten nimmter 
D. 


Gar wohl empfangen wurde Herr Gör mit feinem Banın; 
Der Roffe hieß man warten, die Helden brachte man 
Dorthin, wo König Siegfried bei Frau Kriemhilde jaß: 
Die nahmen auf ihn beide, — En vr Ihr willen, — 

ohne Haß. 


Als fih die Säfte nahten, erhoben fte fich gleich. 
Herr Ger warb wohl empfangen au8 ber Burgunden Reich . 
Mit feinen Hcergefellen. &8 führte bei ber Sand 
Den Reden felbft Kriembilbe; zu. ” werth und lang 

annt. 


Sie bat ihn fidh zu feen. Er iprad: „Wir wollen ftehn, 
Die Botfchaft erft berichten und danı zum Seffel gehn. 
Bernehmet erft die Kunde, die Euch dur mich entbeut 
Herr Sunther mit Brunbhilden, e r „leben beid’ in bhober 

veud’, — 


„Mudb was Euch Eure Mutter, bie Herrin mein, entbot, 
Mit Gifelher dem jungen und auch Herrn G©örenöt 
Sammt Euren beften Freunden. Die haben und gefandt 
Euch ihren Dienft zu bieten ee der Burgunben 

an 


118 "  Nibelungenlieb xıı, 757763, 
„Kohn? ihnen Gott! fpradh Siegfried. „Des Zutrauns 
hin ich 00 


Daß fie mir hold und treu find, wie man e8 Freunden fol; 

Das gilt aud) won der Schmwefter! Wie fie gehaben fich, 

Die Tieben Freunde alle, da® Yaßt num hören fie und 
mi 


„Hat Iemand, feit wir fehieben, etwas zu Leib gethan 
Den Brübern meiner Trauten? Sagt mir die Kunde an. 
Dann will id e8 in Treuen, wie e8 auch fei, mit tragen, 
Bis ihre Widerfacher ob meines Dienftes müflen Hagen!“ 


Da fprah ber Markgraf Gere, ein Rede fühn und gut: 
„Sie find in aller Tugend mit Freuden wohlgemuth 
Und Yaden an den Rhein Euch zu einem Fefte ein: 
Daß fie Euch gern dort na De wollet ohne Zweifel 

ein 

„Sie bitten aud Kriemhilben, fie möge mit Cu) fommen; 
Sobald der rauhe Winter ein Ende hat genommen, 

Zur Zeit der Sonnenwenbe*) begehen fie Euch zu fehn!“ 
Da fprach der König Siegfried: „Das dürfte jhwerlih nur 
geihehn!" 

Zur Antwort gab Herr Gere aus der Burgunben Sand: 
„ayrau Ute, Eure Mutter, — die bittet ud unb mahır 
Dit Euren Brüdern beiden, Ihr follt e8 nicht verfagen! 
Daß Ihr fo ferne ihnen, das a oftmals fie bekla- 

gen 


„Brunbilde meine Herrin und ihre Mägdelein 
Sind fhon erfüllt von Freude, e8 Fünnte jemals fein, 
Daß fie Euch wicberfähen; da8 Höhet ihren Muth!" 
Da däuchte dDiefe Botihaft bie jchöne Kriembilb Tieb und 
ut. 


g 
Herr Ger war ihr Verwandter. Der Wirth ihn fißen hieß. 
Den Gäften Wein zu jhenken nicht Se man nun ließ. 
Da war aud Siegmund fommen; als der bie Boten jah, 
Wie Sprach der Held voll a zu den Burgunbendegen 
a: 


*) Die Zeit der Sommer = Sonnenwenbe, gegen Enbe Juni, war ur« 
alte beutfche Feitzeit. 
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„Seib mir willfommen, Reden, bie Ihr in Gunthers Bann! 
Seitdem Kriembild zum Manne fih meinen Sohn gewanın, 
Hätt’ ih gewünfcht Euch Degen recht oft bei mir zu fehen, 
Sb hr uns etiwa wollte Treundichaft zuge= 

eben!“ 

Sie fpradhen, wenn er wolle, fie würden gerne Tommen! 
Nun ward mit Freuden ihnen die Mitdigfeit benommen. 
Mean bat die Boten fiten, herbei man Speife trug; 
Den Tieben G©äften reichte der guten Schiffen man 

genug. 

Man gab Quartiere ihnen, fchuf allen gut Gemadh; 
Darauf voll hoher Güte der Herr zu ihnen fprad: 
„zaßt Euch die Zeit nicht reuen! warum Ihr feid gefandt 
Hieher von mufern Freunden, — darauf wird Eud) DBe- 

fcheid befannt. 


„Nur muß ich mich berathen noch mit den Freunden mein!" 
Drauf ging er Sonderfprade mit feinen Reden ein 
Und fagte: „Mein Freund Gunther Hat zu uns bergefanbt 
Um eines Feftes willen! = ir zu ferne mir fein 

an 

„Sie bitten auch Kriembilve, fie jolle mit mir zieht, — 
Drum ratbet jett mir wie führ’ ich fie dahin? 
Denn wenn ic follte fahren um fie*) durdy breifig Land’, 
So follte ihnen dienen mit A biefe Siegfrieds- 

and!“ 

Da fpraden feine Reden: „Zragt Ihr zur Reife Muth, 
So wollen wir Euch rathen, was förberlih und gut: 
Euch follen taufend Reden geleiten an den Rhein, 
Dann mögt Ihr wol mit a Kia jener Feftlichkeit dort 

ein!‘ 


Da fpradh von Niederlanden der König Siegiemund: 
„Wollt Ihr zur Hochzeit**) fahren, jo thut auch mir e8 fund! 
Wem Ihr c8 nicht verfehmähet, fo reit’ ih mit Eud) bar 
Und bring Euch hundert ae nn a mehr? ich Eure 

aar!“ 


*), Um Gunther und die Seinen. — **) So hieß früher jebes grö- 
Bere Felt. 


120 Nibelungenlieb Ir, 771—777, 


„Und wollt Ihr mit uns reiten, wiellieber Bater mein,“ 
Sprabh Siegfried da der ftarfe, „[o will ich Eye fein! 
Bor heut zum zwölften Tage, dann räume ich mein Land!” 
Drauf fchenkten den Begleitern fie u Roffe und Ge» 

wand, 


Als nun der edle König zur Reife Dept Muth, 
Ließ er zur Heimat reiten die fohnellen Boten gut. 
Den Brüdern der Gemahlin entbot er an den Ahein, 
Er wolle herzlich gerne bei ihrem Feftgelage fein. 


Herr Siegfried und Kriemhilde, fo hörten wir e8 fagen, — 
Beichenkten fo die Boten, daß e8 nicht fonnten tragen 
Die Roffe nach ber Heimat, — er war ein reiher Mann! 
Drum trieben fie mit Freuden jett ihre Säumer fröhlich 

an. 


Dem Bolfe fhuf da Kleider mit Siegfried Siegemund; 
Herr Edewart der Markgraf Tieß holen zu der Stund’ 
Gewänber für die Frauen, bie beften, die man fand 
Und irgend finden Tonnte in Siegfriedg ganzem 

and. . 


Die Sättel mit den Schilden zu rüften man begann 
Den Rittern und den Frauen. er mit ihın zog bindann 
Dem gab man, was erwünfchte, — e8 fehlte ihm ns mehr 
So bradt’ er feinen Freunden a manchen ftolzen Gaft 

aber. — 


Die Boten eilten heimwärt8 auf den befannten Wegen, 
Und in fein Land gelangte Herr Ger der ftolge Degen 
Und wurde wohl empfangen. E8 fhmwangen fih zu Thal 
Hernieber von ben Mähren nn ie en vor bed Königs 

aal. 


Der König voller Freude won feinem Seffel fprang; 
Für ihre fehnelle Niüdkehr bat fie zu haben Danf 
Die [höne Fürftin Brunhild; der König aber fpracd: 
„Sagt an, wie geht e8 Siegfrien, mit dem ich gute Freund- 
haft pflag?“ 


Nibelungenlieb XIT, 778— 784, 121 


Da fprah der kühne Gere: „Er warb vor Freuden roth 
Wie Eure hehre Schwefter! Noch niemals wol entbot 
Dem Freunde jolde Kunde fei e8 au meld ein Mann, 
Wie Euch der König Siegfried er ._ fein Bater hat 

gethan 


Da Iprah zum Markgrafen des edeln Königs Weib: 
„Sagt an, fommt aud Kriemdilde? Und batihr fchöner Leib 
Die bobe Zier bewahret, der fie fonft fonnte pflegen 2“ 
Er iprad: „Sie Tommen ve dazu a mander fühne 

egen!“ 


Frau Ute bat, daß Kurtig die Boten zu ihr Famen. 
Aus ihrer Frage konnte ein Jeder leicht entnehmen, 
Wie fie gar gerne höre, ob Kriembild noch ge und? 
Wie er fie fand, erzählt’ er, ne fam’ nach kurzer 
und‘, 


Auch machten fie die Gabe bei Hofe bort belannt, 
-Die Stegfried ihnen fehenkte: Gold, Silber und Gewand, — 
Das lieg man Alles Tchauen ber breien Könige Bann. 
Da Hub man folde Milde mit großem Dank zu rühmen 

an. 


Da sprach der Rede Hagen: „Erlanıı wol Spangen geben; 
Sein Gut geht nicht zu Ende und follt’ er immer leben! 
Den Hort der Nibelungen umfhließt des N Hand: 
Hei, dürften wir ben theilen 2. En in ber Burgunden 

and |“ 


Die Aitterfchaft bes Landes ward freubig nun bewegt, 
Daf jene fommen würden. Mit lei Hat fich geregt 
Am Abend wie am Morgen wer dort ein Amt gemwanıt. 
Das reiche Heeresfige*) man aufzufhlagen da begann! 


Herr Sindolt und Herr Ortwein, bie beiben fühnen Degen, 
Bergaßen aller Ruhe. Sie mußten ftiindlich pflegen 
ALS Truchfeß und als Schenke zu rüften mande Ban, 
Dazu Half da8 Gefinde, und Suse mußt’ e8 ihnen 
ant, 


*) Zelte für da8 Lehnnögefolge. 


122 Nidelungenlien xrıl, 785—790. 


Der Küchenmeifter Rumolt war ebenfall® bereit 
Mit feinen Küchenfnehten. Gar manden Keffel weit, 
Der Häfen viel und Pfannen, — heil was man beren fand! 
Man briet und Tochte nr für alle Gäfte in dem 
and. 


Auch mar ber Frauen Arbeit zu nennen gar nicht Mein, 
Als ihr Gewand fie [hmiüdten. Biel edeles Geftein, 
Deß Glanz gar prächtig ftrahlte, warb eingelegt in. GoTb. 
Mit foldem Schmud gezieret hr fie gar wunber=- 
old, : 


—— nn 


Dreizehnted Abentener. 
Wie Kriemhilb mit ihrem Manne zum Feite fuhr. 


AU ihre Mühn und Sorgen, die laffen wir nun fein 
Und melden, wie Kriembilde mit ihren Mägbelein 
Zum Fefte hingefahren vom Nibelungenları 2 
EI trugen niemals Roffe fo auserwähltes Pracdhtgewand. 


Biel Reifefchreine wurben gerüftet zu ben Wegen, 
Dann ritt mit Den Freunden von Niederland der Degen 
Zufammt der hehren Fürftin auf bober Freuden Wahr. 
Doch bob fi flatt der Freude Le großer Jammer für 

ean. 


Sie hießen in der Heimat ihr junges Kinbelein 
Bei feinen treuen Pflegern; e8 mußte wol fo fein! 
Denn von der Fahrt gen Hofe ermucdh8 nur großer Schmerz, 
Und beide Eltern (offen So nie wieder an da3 
erz. 


Mit ihnen ritt von dannen auch König Siegismunbd. 
Hätt’ Ahnung ihn erfüllet, wie e8 nach Diefer Stun’ 
Zym bei dem Felt ergangen, — er hätt’ es nicht „gelehn, 
Denn größer Leiden Tonnte un et auf der Welt ge= 

ehr. 


Ninelungenlieb xım, 791—797. 123 


Die Märe zu verfünden eilt mander Bote fehr. 
Da ritt mit lihten Schaaren auf ihrer Straße ber 
Manch ausermählter Degen aus König Gunthers Banıt: 
Sn Hoffnung feiner Sähe der Wirth zu fleißen fi be- 
gann. 


Hin fohritt er zu Brunbilden, wo er die fien fand: 
„Wie nahm Euch aufbie Schwefter, al8 Ihr lamt in das Tann ? 
So follt auch Ihr empfahen des Köni ya ne Weib!“ 
Sie fprah: „Ih thu’ e8 Be do gebührt e8 ihrem 

eib!“ 

Da fprach Hinwider Gunther: „Sie lommen morgen früß! 
Sr dürft nicht länger füumen, wollt Ihr begrüßen fie! 
Uns ziemet nicht, im Burghof die Säfte zu empfangen: 
3b din feit langen Zeiten fo gern „grigegen Niemand 

gangen!” 


Da mußten gute Kleider, bie beflen bie man fand, 
Die Mägdlein und bie Frauen bereiten mit der Hand, 
Die fie mit Ehren konnten vor wertben Gäften tragen. 
Wie gerne fie das thaten, das = t wol Niemand Euch 

zu fagen. 


Zu ihren Dienften eilte Herbei auch Gunthers Bann, 
Denn alle feine Degen der Wirth zu fih gewann. 
E8 ritt mit u onen die Fürftin in der Mitte, 
Die lieben Gäfte wollte ra fie nad Freundes 
itte, 


Mit was für hohen Ehren bie Gäfte man enpfing! 
Sie däudte, daß Kriembilde nicht fo entgegen ging, 
ALS fie Brundilden grüßte einft im YBurgundenland, 
er nur die Säfte fahe, dem a ober Muth be» 
an 


Nun war au Siegfried fommen mit feinem ganzen Banır. 
C8 fhmwenkte Hin und wieder mand) flolger Hittersmann 

Sic tummelnd auf dem Plane mit feinen ftarlen Schaaren: 
Bor Staub und vor Gebränge vermodte Niemand fich 


zu wahren. 


124 Nibelungenlied xXıT, 798—804. 


ALS nun der Wirth des Landes ben flarfen Siegfried ah 
Mit Siegismund dem alten, mie freundlidh fpradh ex Da: 
„Nun feid mir Hohwillflommen und all den Freunden meint, 
Wir müfjen hoben -Muthes ve an Sahrt zu Hofe 

ein! 


„Das Lohn’ Eu Gott!" Iprad Siegmund ber-ehrenhafte 
anı, 
„Seit Euch mein Sohn, Herr Siegfried, zum Freunde fi) 


ewann, 
Begehrten meine Sinne, Eu Pofber auch zu fehen!” 
Da fprah der Wirth zum Gafte: „Nun ift mir Tieb, da 
e8 geichehen!“ 


Herr Siegfried warb empfangen, — ba8 brachte Keinem 
Ele 


am, — 
Mit vielen großen Ehren, denn Niemand war ihm gram. 
Das wirkte reich an Züchten mit Gifelher Gerenöt: 
Sch wähne, daß man Gäften S nie fo freunblid; wieber 
nt, 


Nun nahten fi einander der beiben Fürften Frauen; 
Da ward geleert mand) Sattel; man konnte Neden fhauen, 
Die [höne Frauen hoben vom Roß ind Gras bernieder: 
Wer Frauen gerne diente, der regte fleißig feine Glieder. 


Dann nahte fih einander ber ann holde Schaar, 

Sp daß in großen Freuden mandy Heldenberze war, 

Dieweil ihr beider Grüßen fo monnig ift gefpehen. 

Man fah der Degen viele wir Zücten bei ben Frauen 
e 


ben. 


E83 führten fhön die Nitter die Mägpdlein bei der Hand. 
Ein fittige8 Berneigen man allenthalben fand 
Und Tiebenolles Füffen von Franen wohlgethan. 
Das fahen beide Fürften mit ihrem Bann voll Freuden 
an. 


Nun fänmten fie nicht länger und ritten nad) der Stadt. 
Der Wirth für feine Gäfte Darımm gebeten Hat, 


Nibelungenlied Xır, 804—810, 125 


Sie freundlich zu empfangen in der Burgunden Mitte, 
Daher ward mancher Fee abet nad ritterlicher 
itte, 


E8 Tieß von Tronje Hagen und auch Herr Ortewein, 
Daß fie gewaltig waren, wol A fein; 
Mas fie gebieten mochten, das ward erfüllt fofort; 
Sie fchufen reihe Dienfte a GSaften. durch ihr 
ort. 


Biel Schilde Hört man fallen Dort vor dem Schloß am Thor 
Bon Stiden und von Stößen, und ftile Hielt davor 
Der Wirth mit feinen Gäften, bevor fie zogen ein, 

Doh mochte diefe Weile a Freuden ihm verronnen 
ein. 


Hin zu dem reichen Saale fie nun mit Freude ritten. 
E8 Hing manch fhöne Dede voll Kunft und wo er 
Noch weit vom Sattel nieber mit reihem Faltenhange 
Den wohlgethanen Frauen. Doch fäumte Gunther Hof 

nicht lange; 


Er eilte fie zu führen f leih in ihr Gemad). 
Wol fah man, wie Brundilde verftohlen blickte nach 
Der behren Fürftin Kriembild, die wahrlich fhön genug: 
Sn al dem Glanz war fie es, die doch den Preis von 
dannen trug. 


Man börte allenthalben zu MWormes in ber Stabt 
Den Lärm des Jugefindes. Der Wirth den Marfchalf**) bat, 
Herrn Dankwart, Hagens Bruder, ex möchte defjen pflegen. 
Da begann er das Gefinde ” gut Duartier umber zu 

egen. 


Man trug für alle Säfte nun auf die befte Speife; 
Man pflegte fremde Ritter noch nie in folder Weife: 
Bon Allem, was fie wänfchten, blieb ihnen nichts verfagt, 
Der König gab fo reichlich, e8 hat fi Niemand drob bi- 

agt. 


*, Ein Anrennen mit eingelegtem Speer. — **) Diefem lag bie 
Sorge für den Troß ob. Er wurde auch Senefgalf genannt, 
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Man diente ihnen freunblih und ohne allen Haß, 
Und als der Wirth zu Zifehe mit feinen Bäften faR, 
Da mußte Siegfried fiten, wo fonft au) faß ber Held. 
Der Stühle waren viele für Kir Mannen rings ge= 


Elfhundert Neden waren «8, bie an ber Tafel Kreis 
Mit ihm zu Tiihe faßen. Brunhild gebachte Leis, 
Ob Eigenholde*) könnten wol fattlicher gedeihn? 
Noh war fie ibm gewogen u gönnte ihın das Leben 
ein. 


ALS nun ber Wirth mit Freuden bei feinen Gäften faß, 
Da wurben reicher Kleider gar viel vom Weine naß, 
So oft die Schenken mußten Ze zu den Zifchen gehn. 
-E8 ift recht auß dem Bollen ihr eh mit großem Fleiß 
geichehn. 


Wie man bei Befgelagen vor Alters fchon that pflegen, 

&o hieß man Fraun und Mägdlein zur Ruhe jhön fich Legen. 

Bon wo fie immer famen, — ber Wirth war ihnen hold 

Und gab mit großen Züchten, as ihrer jede nur ge- 
wollt. 


Als nun bie Nacht geenbet, glänzt bei des Tages Schein 
Bom Grunde der Saumjchreine**) gar mander edle Stein 
Gewirkt in gute Stoffe, die fuhte Frauenhand. 
Entnommen warb ben Kaflen gar un ftattliche Ge- 

wand, 


Bevor e8 völlig tagte, da famen vor den Saal 
Der Ritter viel und Kappen. Die toften allzumal 
Bevor bie Frühmefje dem Könige man fang. 
Die jungen Degen ritten,***) an SR wußt’ e8 ihnen’ 
ante. 


Nun bröhnten die Bofaunen mit mächtigen Getos, 
Bon Flöten und Trompeten war ring3 ber Schall fo groß, 
Dak Wormes die viel weite erfüllte lauter Hall 
Und bochgemuthe Degen zu Noffe ftiegen überall. 


*) Rehendträger. — **) d, i, ver Reifeloffer. — ***) im Iurniere, 
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Da Hub fih in dem Lande ein hohes Waffenfpiel 
Bon mandem guten Degen, und deren gab e8 viel; 
Und mo die jungen Herzen erfüllte Hoher Muth, — 

Da fah man unterm Schilde gar manchen Neden, zier und 
gut, 

E8 fette fih ing Fenfter gar manches holde Weib 
Und mandes feine Meägdlein mit jhön geihmücdtem Leib. 
Die jahen Kurzmeil gerne von mandem ftolzen Man. 
Der Wirth mit feinen Gäften ein Tühnes Neiten felbft 

begann. 

Die Stunden fo verftrihen und fhhienen Keinem lang; 
Da hörte auf dem Dome man vieler Gloden Klang, 

E8 Tamen aud) die Noffe, die Frauen ritten danı 
Und beiden Königinnen gab da8 Geleit manch tapfrer 
Maın. 

Sie fliegen vor dem Münfter hernieder auf ben Plan, 
Noh fah Brunhild die Gäfte vol Huld und Gnade an. 
Sie jhritten Shan gelrönet dann in das Münfter weit: 
Bald war bie Lieb zu Ende, — da8 fchuf ein Herz aus 

böjem Neid, 

ALS fie gehört die Meefie, begaben fie fih fort 
Sn Achten, wie fich ziemet. &s ward fein berbes Wort 
Bei Tiihe drauf gemwechfelt, und bei dem Feftgelage 
Füllt Freude nur die Herzen > Luft Bi zu bein elften 

age. 

Da denkt die Fürftin plötlih: „Ich Fans nicht Länger 

tragen: 


en: 
ie ich e8 auch De uiG mir uf Kriemdilde fagen, 
Warum doch aljo lange den Zins on bat 
Shr Mann, der unfer eigen, Be Bi mir feinen anberı 
ath!‘ 


So harrte fie der Stunde, wie e8 der Teufel rieth, 
Wo Frende fie und Hochzeit mit bitterm Iammer fdieb. 
Was ihr am Herzen nagte, mußt’ an das Licht auch fommmen: 
Drum warb in manden Landen durch fie des Jammers 

viel vernommen. 
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Bierzehntes Abentener. 
Bie fi) die Königinnen mit einander zerwarfen. 


Bor einer Beiperzeit nun ging auf dem Hofe nah 
Der Kurzweil man ein Rede. Biel Häufer, manches Dach 
Eıfüllt der Schauer Menge gebränget allzumal. 

Da Tamen au die Frauen > Senf in dem weiten 
aal. 


E8 festen fi Beifammen die Königinnen reich 
Und fpracdyen von zwei Reden, die wären ohne Gleich. 
E8 fprad die Frau Kriemhilde: „Ich habe einen Mann, 
Dem alle diefe Reihe wol billig wären unterthan!“ 


Zur Antwort gab Brunhilde: „Das möchte gar wohl fein, 
Wenn Niemand weiter lebte al8 du und er allein, 
Dann möchten ihm die Reiche wol zu Gebote ftehn! 
Doh weil noch Gunther Tebet, fo fan e8 nimmermehr 
- geihehn!“. 


Da fprach Kriembilde wieder: „O fieh nur, wie er fteht 
Und einem Herren ähnlich wor all ben Neden geht, 
Sowie ber Tihte Vollmond dur all die Sterne Tenkt, — 
Was Wunder, wen mein Herze niit frobem Muth amihn 

nur denftl" ° 


Da fpracdh des Sn Herrin: „Wie ftattlich fei bein Mann, 
Wie fhön und angejehen, — e3 geht nicht anders an, 
Du mußt doch Höher ftellen den ebeln Bruder dein, 
Es muß der Rede Gunther z el Fürft in Wahrheit 
ein!‘ 


Zur Antwort gab Kriembilde: „So werth ift wol mein 
ann, 
Daß ich fein ohne Tadel mit Lob gedenken Tann! 
Es ift an mander Tugend wol feine Ehre groß; 
Sa, glaube mir, Brunhilde, — dem König ift er ein Ge- 
no 


b.“*) 


*) Ebenbilttig. 
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„Du folft e8 mir, Kriemdilde, zum Arg nicht rechnen au, 
Da ıh Doch diefe Rede nicht ohne Grund gethan 
Ich hörte jagen Beide, al8 ich zuerft fie (ab, 
Und als des Königs Wille es an Leibe da ge= 
ad), 


„Und er dort meine Minne fo ritterlih gemwanıt, 
Da fagte Siegfried felber, er fel des Könige Mann! 
Drum balt’ ih ihn für eigen, weil er es felbft geftand 1“ 
Da fprad die Frau Kriembilde: „Dann wär mit mir e8 
Schlecht bewandt! 


„Wie hätten fo gehandelt bie edeln Brüder mein, 
Daß ich des Einendolben Gemahlin follte fein? 

Drum willic di, Brunbilde, mit Freundlichkeit jet bitten, 
Daß bu die Rebe laffeft nach deinen abeligen Sitten!“ 


„Ih will fie Doch nicht laffen!“ Tprach da bes Königs Weib. 
„Wie könnt’ ih demm verzichten auf manches Reden Leib, 
Der uns mit diefem Degen zu Dienft ift unterthan? 
Mich mübht, daß ich jo lange nicht Zins von deinem Mann 

gewann.” 


„Du mußt darauf verzichten, baß er bir biete an 
Semal8 der Dienfte einen! Denn werther ift mein Dann 
Als feldft mein Bruder Gunther! Du wirft es nie erleben, 
Daß er dir jemals Gabe a Ken Landen müßte 

geben 


„Du überhebft dich felber!" fprach da des Königs Weib. 
„Nun wünf’ ich erft zır jehen, ob man wird beinen Leib 
So ho& in Ehren halten, wie man den meinen thut!“ 
E8 war in heißem Zorne a ber beiden Frauen 

uth. 


Da fprach bie Frau Kriemhilbe: „So mußes beutfich zeigen! 
Weil du gefagt, mein Gatte fei unfrei und Teibeigen, 
Sp muf e8 beute fhauen ber beiden Ken Lehn, 

Ob ih nor Königs Weihe zuerft zur Kirche bilrfe gehul 


*) As er fie im Rampffviel auf Island Überwanb. ; 
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„Sch Kaffe Dich wol fchauen, daß ich bin abelfret, 

Und daß mein Gatte mwerther als felbft der deine feil 

SH will damit de8 Hochmuth8 nicht angefhulbigt fein: 
Du folft vor Nacht nod maucr wie ie die Eigenholdin 

ein 

„Zu Hofe geh vor Reden in ganz Burgundenland! 

ch will mid) edler zeigen, als Semanb hat gekannt 

Der Königinnen eine, bie Krone jemals trug!” 

E38 regte in ben Frauen bie Eiferfucht fih wild genug. 


Da fprah Brunhilbe wieder: „Wilft Du nicht eigen fein, 
Sp mußt du dich auch fheiden von bem Gefolge mein 
Mit deinem Ingefinde, wenn wir zum Münfter gehn!“ 
„In Treuen," fprah Kriembilbe, „das foll ganz fiherlich 

.. geihehn!" — 
„Nun Heidet Eu, Ihr Rn ran Siegfrieds hebres 
e 


ib, 
„Cs muß ohn alle Schande verbleiben hier mein Leib! 
hr follt e8 fehen Laflen, daß Ihr Habt reihe Watt’!*) 
Dann widerruft Brunbilbe, a 10 Ted behauptet 
| a 


Man folgte gern dem Nathe und fuchte reiches Kleid: 
Damit warb wohl Er mand) Frau und mande Maid. 
Da kam mit dem Gefinde des ebeln Wirthes Weib: 
Auhward nah Wunfch gekleidet be aa snenpNe holder 

ei 

Nebft dreiundvierzig Maiden, die fie zum Rhein gebracht, 
Die trugen lichte Stoffe in Arab gemadht. 

Sp Tamen zu dem Münfter bie reis wohlgethan; 
E83 barrte vor dem Haufe es ehren Siegfriebs ftolzer 
ann. 

Die Leute nahm das Wunder, warum ba8 wol geichah, 
Daß man die Königinnen gefchieben r lab, 
Dat fie nicht bei einander fi hielten jo mie eh: 

Das Ihufgar manchen Degen = a viel und bittres 
eh. 


*) Kleidung, 
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E8 ftand fhon nor dem Mitufter des König Guntherg Weib 
Und mander Rede Eofte indeß zum Zeitvertreib 
Mit jenen [hönen Frauen, die fie dort nahmen wahr. 
Da nabte au Kriembilde; A folgte des Geleites 
aar. 


Welh Kleid auch jemals fhmücdte ein edles Kitterfind: 
Bor ihrem Ingefinde erfihten e8 nur al8 Wind. 
Sie war jo reih an Gute, daß breißig Königsfrauen 
Wol folgen Prunt nicht zeigten, wie ihn Kriembilde da 
ließ Ichauen. 


Und wennes Jemand wünfchte, — erlöuntedocd nicht fageıt, 
Daß man fo reiche Kleider fchon irgend mehr getragen, 
AS zu der Stunde trugen die mwohlgethanen Maide, — 
Kriembilde unterließ es, that’ file Brunhild es nicht zu 

Leibe. 

So treffen fie zufammen nun vor dem Münfter weit, 
Da fillt des Haufes Herrin ein grimmer Haß und Neid, 
Die ebele Kriembilde Heißt fie dort ftille flehn: 

„E8 fol vor Königsweibe die Eigenholdin nimmer gehn!“ 


Da fpriht die Frau Kriemdilde und zornig ift ihr Muth: 
„D könuteft du doch fehweigen, das wäre wahrlih gut! 
Du daft gefehändet felber dir deinen fchönen Leib: 

Wie warb nur eine Kebfe jemals EN Recht ein Königs- 
wei 


„Wen mahft bu hier zur Kebfe 2“ fofpricht bes Königs Weib. 
„Nun, — dich 1” entgegnet Kriembild, „denn deinen jhönen Leib 
Hat Siegfried erft geitoffen, der ift mein lieber Mann: 
Wol war e8 nicht mein Bruder, der Sungfraufhaft 

gewann 


„Wo blieben deine Sinne? Berberblich war bie Lift! 
Wie Tiegeft du ihn minnen, wenn er bir eigen ift? 
3 höre Dich,“ Iprady Kriembil, „gem ohne Urfach Hagen!‘ 
„In Wahrheit,“ fpradh Brunhilde, „das will ich König 
Gunther jagen!” 

c % 
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„Did Hat dein Uebermüthen,” fprach ra, „iebr be 
s trogen 

Du hattet mich mit Worten in Bellen Dienft gezogen! 

Run Ale du le! dag ift mir immer Leid: 

Zu traulichem Berkehre bin ich dir nimmermebr bereit!‘ 


‚Da meinte laut Brunhilde; do Kriembild trat herfür 
‘ Und fohritt vor Königsweibe ftolz durch des Münfters Thür 
Mit ihrem Sugefabe Da bob. fi) großer Haß: 

- Drob wurden lichte Augen von ne Weinen trüb und 
nf. 


Wie man da Gotte diente, und was aud Jemand fang, 
Das dauchte Frau Brunhilde Die Stunde gar zu lang, 
Dieweil ihr war betrübet der Leib und au der Muth: 
Das mußten bald entgelten viel a fühn und Hodh- 

gemuth,. 


“ DBrunhilde mit den Frauen fland vor dem Münfter ftill 

Und dachte: „Bon Kriemhilde ich mehr noch hören will, 

Dep mich fo laut geziehen mit jcharfem Wort das Weib; 

Und bat er fih’8 gerühmet, to acht e8 Siegfried an den 
eibl“ 


Nun kam die Frau Kriembilde mit manddem lühnen Manır, 
Da Sprach des Haufes Herrin: „Laßt e8 mich hören an! - 
SHr machtet mich zur Kebfel Die Wahrheit Laßt jet fehr, 
Und wollt e8 bier beweifen, wo mir die Schande fei ge= 


hehn!“ 
 DafprahbiefhöneKriemhild: „Ihrmögt Den ju Jen! 

ehn 
agt“ 


Mit diefem Gold bemweis ich’8, an meiner Hand zu 

Das brachte mir mein Frauter, als er einft bei dir 

Noh war fo reih an Leide Brunbilden nie ein anbrer 
ag. 

„Died Goldidh wohlerfenne! Es warbmireinftgeftohlen,“ 
Ermiberte die Fürftin, „und blieb mir Yang verhohlen! 
Doh will ich fhon erforfchen, wer mir e8 hat genommen!“ 
E38 waren beide Frauen in großen Unmutb ba ge- 

ommen. 
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Da fprad) Kriemdilde wieder: „Ich will nicht fein der Dich! 
Du bätteft wol geföhwiegen, wär’ Ehre dir nur Lieb! 
Mein Zeuge ift der Gürtel, dem ich bier umgethan: 

Er zeugt, daß ich nicht Lüge: — mein Siegfried war zuvor 
dein Mann!“ 


Bon Ninive aus Seide fie eine Borte trug, 
Mit evelem Gefteine war die gefhinüdt genug. 
Als den Brunhilde fehaute, zu weinen fie begann; 
Das mujte Ounther willen . ber Burgumden ganzer 
ann. 


Es fprah die hehre Fürftin: „Auf, jendet mir bieher 
Den König von dem Nheine! Vernehmen foll e3 der, 
Wie bitter mich verhöhnte heut feiner Schwefter Leib: 
Sie fagt bier frei und offen, ich Auen, ftarfeı Siegfriebs 

erb i“ 


Der König fam mit Reden, und al$ er weinen fah, 
Die feinem Herzen thener, voll Güte fprach er ba: 
„Sagt au mir, liebe Herrin, was ift Euch denn gefchehn ?“ 
Sie forah: „Aus gutem Grunde, mein Herr, muß ich bier 

traurig ftehn! 


„Ss wollte meiner Ehren mich all die Schwefter bein 
mit böfen Wort beraubenl Dir fol gellaget fein: 
Sie fagt, ich fei die Kebfe von Sieafricd, ihrem Mann!" 
Da fprady der König Gunther: „So bat fie übel draıı 
getban!“ 


„Sie trägt hier meinen Gürtel, bei ich [chon lang verloreıt, 
Und meinen Reif den goldnen! Daß je ih ward geboren, 
Das muß mic) innmer fhmerzen! Drum, König, jhüße nich 
Bor diefer großen Schande! Ich daufe dir e& ficherlich!“ 


Da fprach der König Gunther: „So laffet Her ihır gehn! 
Hat er fih def gerüihmet, fo foll ex’8 eingefteht, — 
ill er nicht widerrufen, — der Held aus Nieberland!“ 
Kriembildens hebren Gatten . u da bringen hir zur 

and. 


| 134 Nibelungenlied XIV, 806—872. 


Als nun der König Siegfried die Ungemuthen fah, — 
Er wußte nicht die Märe, — wie balde fprad) er ba: 
„as weinen diefe Srauen? Das hätt’ ih gern erfanıt 
Und au aus welchem Grunde n a bat nach mir 
gefanbt! 


Da Iprach der König Gunther: „Ich trage durch did) Leid! 
Brunhilde meine Gattin gab mir allhier Beicherd, 
Du habeft did) gerühmet, daß du zuerft ben Leib 
Den. fhönen ihr geminnet; ne fagte e8, bein 
. ei u 


Da Sprach der hehre Siegfried: „Und hat fie Da8 gejagt, 

Sp ruhe ih nicht eher, 6i8 daß fie «8 beflagt! 

Ich will e8 dir erhärten vor deinem ganzen Bann 

Mit meinen Hohen Eiben, Don ih die Rede nicht ge= 
an!“ 


Da fpradh der Fürft nom Rheine: „Das follft bu laffenfehn: 
Der Eid, den du uns bieteft, — wenn ber bier fan gel hebn, 
So fpreche aller Faljchheit ich Yedig did und frei! — 
Da traten bie Burgunden zu einem Ringe all herbei. 


Schon hob zum Eide Siegfried empor die rechte Hand, 
Da Sprach der reiche König: „Mir ift fo wohl befannt 
Die Größe Eurer Unfuld: den Eid ih mifjen fan, 
Wep Euch die Schwefter zeihet, ni De habt Ihr nichts 

| gethan!“ 


Dafprach Hinwieder Siegfrieb: „Wenn es mein Weiberfreut, 
Daß fie jo hat betrüidet Brumhildens Seele heut, 
Sp wäre mir das wirklich ohn’ alle Maßen leid!“ 
Da fhhauten auf einander die wadern Ritter ohne Neid. 


„Man fol fo Frauen ziehen,“ fprac) are daber Degen, 

„Daß fie des Hohmuths Worte ftet3 Laffen unterwegen! 

Berbiet e8 deinem Weibe, ich will e8 meinem thun: 

Bergaß fie guter Sitte, — Deß Due ih mid wahrlid 
nun!” 
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Die Sache Tieß man ruben und ging dem Spiele nad. 
Hei, mas man ftarker Schäfte dort vor dem Münfter bracd) 
Bor Siegfrieds hehrem Weibe bis zu dem Saal bindann! 
Dagegen fühlte Unmuth bes N nig Ounther8 ganzer 

ann. 


Wie oft zerwarf um Worte fi jchon ein ee MWeihl 
Dram war auch alfo traurig Brundilbens Ichöner Leib, 
Daß e8 erbarmen mußte de8 König Ountherd Banıı: 
Da trat von Tronje Hagen zu feiner Königin heran. 


Er fragte, wa® ihr wäre, denn weinend er fie fanb. 
Sie fagte ihm die Märe. Da fprah er unverwanbt, 
Daß folhes büßen müfle der ftolzen Kriemhild Dann, 
Sonft wolle er wol A Herzen fröhlich fein 

ortan. 


Zu dem Gefpräh fam Ortwein und auch Herr Gerenöt, 
AS beide Helden*) riethen des Herren Siegfried Top. 
Es fam berzu auch Gifelher, der edeln Ute Kind: 

Als der die Nebe hörte, fpracd er dagegen treu gefinnt: 


„DO weh, Ihr guten u warum doch thut Ihr das? 
Berbiente denn Herr Siegfried wol foldhen großen Haß, 
Daß er verlieren a darum den hoben Leib? 

Wie wenig boch bedarf e8, u E erzürnt ein ftolzes 
eib I" 


„Wie, follen wir et ziehen?“ rief Hagen baentgegen, 

„Das brücte wenig Ehre |o auserwählten Degen! 

Daß er fi) Hat sune ber Tieben Frauen meiıt, 

Bil ih mit Tode büßen, = le denn ba8 Reben 
ein!“ 


Da fprach der König Gunther: „Er Hat und a getban 

Als ftets getreue Dienftel Drum fechtet ihn nicht an! 

Was taugt’ e8, wenn dem Degen wir tragen wollten Haß? 

Er zeigte fiet8 und Treue a ARaSeuNgee that er 
a8 “4 


*), Gunther und Hagen. Lekterer fucht den König zu reizen, — 
*#*) Kukulc, Baftarde, 
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Da fprach von Met der Degen, ber lühne Orteweir: 
„Es fan ihm Nichts bier Helfen die große Stärke fein! 
Erlaubt e8 mir mein König, fo trifft ih dafür Leid!“ 
So fannen ihm die Reden oh’ alle Urfach böfen Streit. 


Doc folgte Ortweins Rathe noch Niemand, außer Hagen, 
Der ließ e8 Feine Stunde, dem Könige zu jagen, - 
Wenn Siegfried nicht mehr lebte, fo würden unterthan 
Ihm viele Königslande. Da fing der Held zu trauern an 


Und fprad: „Nun laßt doch ruhen ven mörberifchen Zorn! 
Er ift ung ja zum Heile, zur Ehre nur geborn! 
Auch) ift fo grimmig Fühne der wunberftarfe Dann: 
Wenn er e8 inne wiärbe, ihn nie Niemand fechten 
an!" 


3% thue e81* Iprah Hagen. „Ihr Fönnt ganz ftille fein; 

Ich it e8 im Geheimen ol alfo ridhten ein, 

Daß “rn Brunhildens Weinen erfülle ihn mit Leid! 

Bon Hagen brobe immer ihm Bea nur und böfer . 
treit !* 


Da fprach ber König Gunther: „Wie möchte das gefchehen 2“ 
Zur Antwort gab ihm Hagen: „Das werdet ihr jeßt jehen: 
Wir heißen Boten reiten zu uns in biefed Land, 

Die offen Krieg berfünben; ns fein fie Sebem unbe- 
annt 


„Dann faget vor den Gäften, daß Ihr und Euer Bann 
Auf aa, wollet reiten. Denn wenn das ift gethau, 
Gelobt aud er bie Neife, und dann Yäßt ex ben Leib! 
Wo man ibn fan BLEND E Kunde faget mir fein 

eib 1“ 


Zu feinem Schaden folgte der König feinen Mann. 
Sar große Untreu fingen zu ftiften beide aı, 
Ch e8 noh Jemand ahnte, die Neden auserkorei. 
Bon zweier Frauen Schelten sing Raise Degen da ver= 
ren 


nn en 


Nibelungenlieb Xv, 887—899, 187 


Tünfzchntes Abenteuer. 
Wie man zu Worms Fehde anfagte. 


Man fah am vierten Morgen wol zweiunbbreißig Mann 
zu Hofe eilig reiten, die fagten Gunther an, 
ent reichen Firft vom Aheine, ihm wäre widerfagt!*) 
Um diefer Züge willen warb nn. ben Frauen viel ge= 
agt. 


Sie heifhten fih Erlaubniß zum Könige zu gehn 
Und fagten, daß fie wären aus Lüidegerens Xehn, 
Den ehemals bezwungen Herrn Siegfriedß flarfe Hab, 
Die ibn als Geifel führte ” u Sunthers jchönes 
and, 


Die Boten ex begrüßte und bat fie fiten gehır. 
Da fprad von ihnen einer: „Herr König, laßt uns ftehn, 
Bis wir gefagt die Dlären, die Euch) entboten find! 
hr habt zum Feind, das wiffet, ar Be Mutter tapfer 
u 


„Euch Fündet Tehde Ldgaft mit König Lübegör; 
SHr Schufet ihnen beiden einft Sorge und Beichiwer, — 
Die wollen zu Euch reiten mit Heeren im bieg Land!“ 
Herr Gunther zürnte heftig, als fei ihm alles unbefannt, 


Man hieß die falfchen Boten zur Herberge fahren. 
Wie konnte fi) Herr Siegfried da wol vor dem beivahren, — 
Er oder Jemand anders, — wa8 man fo heimlich fpanıı? 
Doch warb es jenen felber a großem Xeide nur gc= 

ai. 


Der König mit den Freunden pflag nun geheimen Rath: 

Ah reizt von Tronje Hagen des Tages Fils wie fpat. 

Noch hätt’ e8 beigeleget mand Einer aus dem Lehn: 

Tod wollte ab von Rathe er ne Hagen immer 
ebr. 


ALS Siegfried eines Tages fie wieder raunend fand, 
Da fragte wohlgefinnet dev Held von Niederland: 


*) wieg angelilndigt. 
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„Wie geht einher jo traurig ber König und fein Banıı? 
SH will e8 immer rächen, hat Ber ihm ein Leid ge=- 
than 


Da fpracdh der u „Mir ift wol nn leid! 
Denn Füdegaft und Küdiger, die fordern mich zum 
Sie wollen fund und offen ber reiten in mein Land!“ 
Da fpracdh ber fühne Degen: „Dem fol die ftarle Sieg- 

frieds-Hand 


„Wie Eure Ehr’ gebietet, mit Fleiße wiberftehn! 
Sch thue jeßt den Degen, wie ihnen einft ge 
Sch lege ihnen wüfte Die Burgen und ihr Tand! 
Daß ich davon nicht laffe, deß diene Euch mein Haupt 
zum Pfand! 


„Ihr Solt mit Euren Reden im Lande hier verbleiben; 
Zapt mich mit meinem Banne bie Heeresfahrt betreiben! 
Wie gerne id) Euch diene, das made id Euch Fund!“ 
Der Gnade ihn verfichert ee ©unther8 falfcher 

und. 


Sie räfteten zur Neife der Knechte Schaaren dan, — 
Das fahen Siegfried8 Degen und er mit ihnen an; 
Da hieß auch er fi räften den Bann von Nieberland: 
Die auserwählten Helden, — bie Au ritterlih Ges 
wand. 


Da Sprach der hehre Siegfried: „Mein Bater Siegismund, 
hr folltet Hier verbleiben! Ich komm’ in Furzer Stund‘, 
Sp Gott uns Glüd verleihet, her wieder an ben Ahein! 
Sr follt Hier bei dem König ve alas immer fröhlid 

ein!” 


Sie banben feft die Fahnen,*) als zögen fie von bannen, 
Berfammelt waren viele von König Ountherd Mannen, 
Die wußten nicht die Märe, warım e8 war gefchehn. 
Man konnte groß Gefinde bei Keatnieb dort verfammelt 

eb. 


*), Ar den Schaft, zum Zeichen de3 bevorftehenden Srieged. Bor ber 
Cchlaht felbft wurde „Fanfare” — Fahne fahre! — geblafen, db. 5. bie 
Tahne entfaltet, Noch jegt fenınt das deutjge Heer bieje Kriegesfitte, 


treit. . 
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Den Helm und auch die Briinne man auf Die NRoffe band. 
Manch ftarfer Aede wollte mıım reiten aus dem Land. 
Da ging von Tronje Hagen, wo er Kriemhilde fand 
Und bat für fid um Urlaub, 2 Se räumen jet dag 

2.4 and, 


„DO wohl mir!" fprach Kriembilde, „daß mir warb foldh ein 
Mann 


Der meine lieben Freunde fo trefflich fchlitgen fan, 

Wie mein Gebieter Siegfrieb thut am den freunden mein: 

-Deß muß ih hoben Muthes,“ ' a die Königin, „wol 
ein]“ 


„Dein lieber Freund, Herr Hagen, gedenket nun an ba8, 
Wie ih Euch gerne diene und niemals zeigte Haß! 
Laßt mich def Nuten haben an meinem lieben Mann: 
Er fol e8 nicht entgelten, > 2 Brunbilde hab’ ge= 
than 


„Es bat mi Ichon gereuet,“ jo _fprad) ba edle Weiß, 
„Auch Hat er fo zerbläuet zur Strafe meinen Xeibl 
Daß jemals ich befchwerte mit Rebe ihr den Muth, 

Das Hat gar jeher gerochen der Degen fühn unb wohl« 
gemuth!* 


„Ihr werdet Euch werjöhnen wol bald nach biefen Tagen, 
Krienihilde, Liebe Herrin! Zebt wollet mir nur fagen, 
Wie ih Euch dienen Fönne an Siegfried Eurem Herrn! 
Ih gönn’ e8 Niemand lieber a Alles fir Eu) 

gern!“ 


„Ich wäre frei von Sorge,“ fo Ipra) das edle Weib, 
„Daß irgend Jemand nähme im Sturme feinen Leib, 
Wenn er nicht folgen wollte zu großem Webermuth: 
Dann wäre immer ficher der we tühn und wohlge- 

muth!“ 


Da fprach Hinwieber Hagen: „O Harrin, dest Sr Wahn, 

Daß man ihn Iegen könne, fo jei mir kundgethan, 

Mit welcher Art von Künften ich dem kann widerftchu! 

Dann will ih ihm zur Seite A Fleiße reiten oder 
gehn!“ 
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Siefprad: „Du bift mein Mage, und fo bin ic} auch) bein, 
Druni laffe anbefohlen bir meinen Gatten fein, 
Daß dur getreulich Hüteft mir meinen lieben Mann!“ 
Berihmiegen bliebe bejjer, was Ne zu fagen mu bes 
gann 


Sie fprah: „Mein Mann ift Fühne, Dazu wol flark genug. 
ALS damals er dert Drachen am Berge dort erfchlug, 
Da badete im Blute der Rede hochgeehrt, — 

Danach in heißen Stürmen ihn keine Waffe je verjehrt! 


„Und beimoch trag? ich Sorge, wer er im Streite fteht, 
Und mander Schuß der Speere von Redenhand ergeht, 
Da ih alsdanı verliere bo meinen lieben Dam! 

Hei, was ich große Sorge um meinen Freund fon oft 
gewann! 


„DVertrauend deiner Güte meld’ ich, mein freund, e8 bir, 
Damit du deine Treue bemwähreft nun ar mir, 
Den Ort, wo man verwunden fanıı meinen lieben Herrir, — 
Das laffe ih dich hören; ich traue deiner Treue gern! 


„AS aus des Drachen Wunden entquoll das heiße Blut, 
Und fi) darinmen babete ber Tühne Hede gut, 
Da fiel ihm auf ven Niüden ein Lindenblatt gar breit: 
Dort kann man ihn verlegen! Di ‚ale Sorge mir und 
ei 44 j 


Da fprach der Ungetreue: „Daun näht auf fein Gewand 
Fitr mich ein Heined Zeichen mit Eurer eignen Hand; 
To ih ihn muß behüten, Tanır ich alsdann erfehn!“ 

Sie wähnte ihn zu reiten, — Pedehn zu feinem Tod ge- 
ehn 


 GSiefprad: „Mit feiner Seide nah’ ich auf fein Gewand, 
Manmerktesfaum, ein reuzchen; bortfoll, Held, deineHand 
Den Gatten mein behüten, wen e8 zum Sturme gebt, 
‘ Und er in beißen Kämpfen „Seinen. Feinden berrlich 
teht!“ 
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„Das thu ich gern," Sprach Hagen, „wielliebe Herrin mein!” 
Da wähnte auch die Hehre, e8 wird’ ihr nüäßlich fein,— 
DoH war damit verrathen ihr heldenfühner Mamı! 
Nun heifchte Urlaub Hagen; der ging mit frohem Muth 

bindann! 


Was er erfahren hätte? bat ihm fein Herr zu jagen. 
„Könnt Ihr die Fahrt noch wenden, fo laßt ung reiten jagen: 
IH weiß num wohl die Märe, wie ich ihn zwingen foll! 
Schafft Ihr, Daß es fich füget?" — „Das thu ich,“ Iprach der 

König, „wol!“ 


Des Königs Ingefinde war alles wohlgemuth; 
Dod wähn’ ich, daß Fein Nede fo jemals wieder thut 
Mit Ihändlihen VBerrathe, wie Hagen ihr erwies, 
ALS ‚fi auf feine Treue Kriembild die Königin verließ. 


E8 war am dritten Morgen, ba ritt nebft taufenb Man 
Mit Klingen und mit Singen Herr Siegfried frob Hindanır: 
Er wähnt’, ex folle rächen der Freunde bittres Leid, 
hm ritt zur Seite Hagen, amt er Ichanue auf fein 

eid. 


ALS er das Bild gefehen, da fchidt er Heimlich banın, 
Zu finden andre Märe, zwei Boten aus dem Bann: 
E38 folle Frieden haben des König Gunthers Land, 

E83 habe Tüdeger fie zum Könige bieher gefandt! 


Wie ungern da Herr Siegfried fih wandte von bem Streit! 
Er hätt’ des Königs Feinden vergolten gern mit Leib! 
Zur Umtehr faum vermodte ihn König Gunthers Bann. 
Da ritt er zu dem Herren; der Wirth zu banken ihm be» 

gan: 


„Nun Lohne Gott Eud, Siegfried, fo ritterliher Sitte, 
Daß Ihr mit Fleiß erflllet mir alle meine Bitte; 
Sch will Euch immer dienen, wie ich nah Rechte fol; 
Bor allen meinen Freunden Ne ih Cuh am beften 
wo 
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„Doch da wir mm der Heerfahrt ung frei und ledig et 
Laßt ung zum frohen Jagen von Worms zum an gehn! 
IH will zum Obenwalde bin Tenfen meine Bahır, 

Mit Hurden dort zu jagen, wie en ® oftmals fchon ge= 
than 


„Dean foll e8 meinen Gäften, den werthen, allen fagen, 
Daß ich fon früße reite. Die mit mir wollen jagen, 
Die mögen fi Eereiten! Will Einer bier verbleiben, 

So mag er fhönen Frauen, ich duld’ e8 gern, bie Zeit 
vertreiben!” 


Da fprad) der ftarfe Siegfrieb, ein Held won edler Art: 
„Und wenn Ihr jagen reitet, fo theile ih die Fahrt! 
Nur leiht mir einen Jäger, der Fährten finden kann, 
Und einige gute Braden: fo Me mit Euh zum 

ann x 


„Volt Ihr nicht mehr denn Sr fo fprac} der König 


eich, 
„Ih leih’ Euch, wollt Shr, die die follen leiten Euch 
Durdh Wald und durdh Geftiege, dem Wilde wohlbelannt, 


Die Euch nit in der Irre Yaffen reiten buch das 
Land!” 


ALS fo die Ungetreuen befchloffen feinen Tod, 
Da wollte, — Alle wußten’s, — mit Gifelher Gerenöt 
Nicht mit zum Jagen reiten. Weiß nicht, aus welchem Neid 


Sie ihn gewarnt nicht Haben; a ihuf e8 ihnen böfes 
| eid. — 


Schhzehntes Abentener. 
Wie Siegfried ermordet ward. 
Herr Gunther war’8 und Hagen, zwei Reden mwohlbeftalft, 
Die riethen voller Untreu ein Birfchen in den Wald, 
Sie wollten mit den Speeren dort jagen wilde Schwein’ 
Sammt Wifenden*) und Bären: — was fonnte Kiihnres 
jemals fein? 


*) Bülfel, 


er u a 
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Mit Das ritt auch Siegfried von froher Art und Sitte, — 
Der eveln Speifen viele führt” man in ihrer Mitte, — 
Bei einem N Bronnen verlor der bald den Leib. 
Den Rath gab Frau Brunbilde, re Gunther ftolzes 

eib. 


Da ging der fühne Degen, wo er Kriemhilden fand; 
E83 war fhon aufgeladen fein eble8 Birfhgewanb 
Und auch da8 ber Gefellen: fie wollten übern Ahein. 
Da tonnte Frau Kriembilde ad nit zu Muthe 
ein, 


Die Herzgeliebte Tüßte er auf den rothen Mund: . 
„Dich Laffe Gott mid, Traute, nod) wiederjehn gefund 
Und mid) bein Tiebes Auge! Mit trauten Freunden bein 
Treib Kurzweil du indefjen! =“ era heut’ nicht daheime 

ein!“ 


Da dachte fie der Märe, — fie wagt’ e8 nicht zu fagen, — 
Die Hagen fie erzählte, und laut begarmm zu Hagen 
Die edle Fürftentochter, daß fe den Leib gemanı. 
Aus ihren hellen Augen ber bittern Zähren mande ranın. 


Sie fprah da zu dem Reden: „Laßt Euer Jagen fein! 
Mir träunte nächtlich Leides, wie Euch zwei wilde Schwein’ 
Auf grüner Haide jagten, — da wurden Blumen roth! 
Daß ih fo bitter weine, Da8 Ve mir armen Weibe 

not 


„Ich flirchte, ach! gewaltig ber Menjchen Böfen Rath, 
Ob man nicht etwa Einem bier fchlecht gebienet bat, 
Der ung erzeigen Lnnte nun argen Feindeshaß: 

Bleibt Hier, mein Herr Gebieter! IH rath’ im aller Treu’ 
Euch das!" 


Er fprah: „Du Tiebe Traute, e8 währt nur furze Zeit! 
Auch weiß ich hier nicht Einen, der hegte Haß noch Neid; 
AU deine Anverwandten find insgefammt mir Hold, 

Und audh um ihre Degen en ich feinen andern 
vd # 
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„Dnihtdodh, mein Herr Siegfried; ich fürchte deinen Tall! 
Mir träunte bent Nacht Leides, wie über dir zu Thal 


 Bwei Berge fiel'n zufammen: ih fah Did nimmer je, — 


Wilf du nun von mir fcheiden, net thut mir in der Seele 
weh!“ 


Mit feinem Arm umfing er ba8 tugenbreihe Weib; 
Mit minniglihem Kuffe Tiebfoft’ er ihren Leib, 
Mit Urlaub drauf von dannen jchieb er zur felben Stund’; 
Sie fahe darnad) leider ben a nimmermehr ge= 
um 


Nun zogen fie von dannen in einen tiefen Wald 
Um Froter Kurzweil willen. Biel Degen jung und alt, 
Die ritten mit dem Wirthe. Zu laben an dem Ziel 
Den müden Leib ber Helben I am ber edeln Speifen 
viel. 


Beladen zogen Roffe vor ihnen übern Rhein, 
Die bort den Waidgefellen zuführten Brod und Wein, 
Mit fleifchwert und mit Fifcen und anderm Mundvorrath, 
Wie ihn ein reicher König flir fein Gefinde billig hat. 


Sie hießen Herberg nehmen nun vor dem grünen Wald, 
Da wo des Wildes Wechfel, bie Säger jung und alt, | 
Dort wo fie jagen follten, auf einem Werber breit; 

Auch Siegfried war gelommen. Pa ward davon 
efeheid. 


Bon muntern Jagdgejellen ward ringsum nun geftellt 
Der Anftand aller Enden. Da fpracdh der führe Held, 
Der ftarfe Rede Siegfried: „Wer fol uns durd den Wald 
Hin zu ben Bergen mweifen, teen tühn und Mohl« 

.  beitallt 


„Wir milffen traun uns feheiden,“ erwiberte da Hagen, 
„Eh daß wir bier nen das jchee Wild zu jagen! 
Dann können wir erlennen, ich und ber Herre mein, 

Wer mol bie beiten Jäger = ne Waldfahrt mögen 
- fein 
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„Die Lente und die Hunde, — wir theilen uns darein! 
Dann mag fi) Ieber wenden, wo er gern möchte fe; 
Der dann am. beften jaget, ver foll_dei haben Dank!“ 
Da zögerten die Jäger, wo fie geraftet, nicht mehr Yang. 


Nohfprachderhehre an „3% branch ver Hunde nicht; 

Nur einen einz’gen Braden, dem man gab Unterricht, 

Wie er die Fährten Tenne der Thiere durch den Tann!“ 

Da bot ihm König Gunther den Hund, den er fich wünfchte, 
an. 


E3 nahm ein Sägermeifter zum Spüren biefen Hund 
Und brachte dann ben Herren in einer furzen Stund, 
Wo fie viel Wildes fanden. Was da vom Lager fprang, 
Erjagten die Gejellen, wie guten Jägern je gelang. 


Wie viel der Brade fcheuchte, Das fehlug mit feiner Hand 
. Der fühne Rede Siegfried, der Held von Nieberland.. 
Sein Roß Tief fo gewaltig, daß nichts ihm bort entranı, 
So daß er Xob vor Allen auf diefer Zagd für fi ge. 
warn. 


Er war in allen Dingen ein Mann und brab genug. 
Das erfle Thier de Waldes, das er zu Tode jehlug, 
Das war ein’ftarkes Halbiehwein;*) er traf’8 mit feiner Hand! 
Dana er nicht viel fpäter ber grimmen Löwen einen 

fand,**) 

ALS den der Brade A araare Thoß er ihn mit dem Bogen, 
Mit einem fcharfen Pfeile, ven er baraufı egogen: 

Der Löwe nad) dem Schuffe mat noch drei Sprünge lang; — 
Die Iagdgefellen fagten für foldhe Beute Siegfried Dal. 


Dana flug er zu Tode einen Wifend, einen Elch,***) 
Der ftarfen Auer vwiere und einen grimmen Scheld;t) 
Sein Roß trug ihn gefchwinde, fo daß ihm nichts entrann: 
Der Hirfhe wie ber Hinden der Degen beide viel ge= 

wann. 
*) Ein halbaus en .— +) Dgl. Gubrun 102. Die 
Beisacnn ol rn Sa ar Stier ns fpäteren Zeitalter® 
hin, — ***) Elenthier, — +) Riefenhirft, 10 
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Auch einen großen Eher trieb ihm der Spürbund auf. 
ALS der begann zu fliehen, da fam mit fchnellem Lauf 
Der Meifter diefes Jagen! und nahm fogleih die Spur: 
Das Schwein in vollem SE ei a Haunern nad 

ihm fuhr. 


Da fchlug es mit vem Schwerte Kriemhildens ftarter Mann! 
Ein andrer Jäger hätte fo Teicht e8 nicht gethan! 
AS er nun das gefället, fing man den Spürhumd ein: 
Den Helden der Burgumnden Fe fund dag reiche Jagen 
ein. 


Da fprachen feine Jäger: „Kann e8 mit Huld gefchehn, 
Sp laßt ein Theil der Thiere, Herr Siegfried, Tedig gehn; 
Sr möchtet Heut fonft leeren den Berg und au den Ward!“ 
Darob begann zu lächeln der ie tühn und wohlbe- 

alt. 


Man hörte allentbalben Gefchrei und Taut Geto8. 
Don Leuten und von Hunden war Lärm und Schall fo groß, 
Daß rings davon erhalte der Berg und aud der Tanırz 
Mit vierundzwanzig Rüden traf man die Jäger jagend 

an. 


Da mußten viele Thiere verlieren Leib und Leben. 
Die Jäger wähnten füglih, man müffe ib nei geben 
Den Preis des ganzen Watbwerks: doch Tonnt’ e8 nicht ge- 


| .., I&hehen, 
AS man den flarken Siegfried In nah ber Feuerftätte 
gehen. 


Das Birfchen war ergangen und doch nicht ganz und gar. 
Die: zu dem Feuer wollten, die brachten mit fi) bar 
Bon mander Gattung Thiere und Wildes auch genug; 
Hei! was man da zur Küche aa bes Königs 

rug 


Da hieß der König Finden ben Yägern auserforn, 
Daß er nun ld wolle. Da ward gar laut ein Horn 
Zur felben Stund’ geblafen: fo wurde rings befannt, 
Daß man ben edeln Fürften an ee ber Derberg raftend 

au, 


Nibelungenlieb XV, 955— 961, 147 
Da Sprach) ein Jäger Siegfrieds: „DO Herr, ih hab ver- 
nommen 


Bon eines Hornes Halle, daß wir num follen kommen, 

Wo man bie Raft gerüftet: Bejcheib ich geben will!“ 

Da warb mit Yautem Blafen Angel nah ben Yägern 
viel, 


Drauf fprach der hehre Siegfried: „Laßt räumen ung den 
Tann!" 


Sein Roß trug ihn gemädhlich, die andern folgten dann. 

Da fprang vor ihrem Schale ein Thier gar_grimmiglic, 

E3 war ein Bär gewaltig! - rief der Degen Hinter 
id; 


„Wollt Zhr uns Heergefellen Berguiigen jet gewähren, 
So lafiet 108 ben Braden! Ich jehe einen Bären, 
Der ol mit uns von binnen zur Herberge fahren; 
Wie er fih au gebare, — er fanın fih nicht Davor be=- 
wahren!“ 


Der Brade warb gelöfet, ber Bär fprang Ei bindanın, 

Da wollte ihn erreiten Kriembildeng kühner Dann: 

Er famin einen Windbruch,*) — da konnt’ e8 nicht geichehen ! 

Das ftarke Thier fchon wähnte 2 Zägern dorten zu ent- 
gehen. 

Da fprang von feinem Nofje der ftolze Nitter gut 
Und .eilte nachzulaufen. Das Thier war jonder Yut 
Und Fonnte nicht entrinnen: Da fing er’d mit der Hand, 
Ohm’ irgend eine Wunde der Held e3 bald gar fefte Ban, 


Nicht Fragen ober beißen fonnt’ e8 den flarken Mann. 
Er band es feft am Sattel; auf8 Roß fhwang er fich dann 
Und bradte e8 zum Teuer durch feinen An Muth, 
Um Kurzweil dort zu haben, der Degen kühn und wohl- 

gemuth. 

Wie ritt der Held zum Raftort fo ftattlih und fo Hehr! 
E8 ragte ftart und Gneibig in Are Hand der Speer, 
hm Hingein [hönes Schwert auch bis nieder aufden Sporı, 
Dazu von rothem Golde führt’ er ein fehönes Jügerhorm. 


*) Drt, no ber Wind die Bäume umgeweht hat. 
10* 
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Bon befferm Biriähgewwande ließt Ihr Euch nimmer fagen: 
Einen Rod von [hmwarzer Seide jah man ihn ftattlich tragen 
Und einen Hut von Zobel, der war traum! reih genug; 
Heil was er gute Borten an feinem Köcher glänzend trug! 


Ein reiches Fell vom Panther mar. brüber Hingezogen 
Um bes Gerucdhes willen. Auch trug er einen Bogen, 
Den man mit einer Winde fonft mußte ziehen an, 
Wenn man ihn fpannen wollte, eiker hätte. denn e8 felbft 

| gethan, 


} 
- Aus eines Rudem8*) Si beftand fein ganz Gewand, 
. Bom Haupt 618 zu ben Füßen viel Zierat man brauf fand, 
.: Mad aus dem lihten Nauchmerk warf mandes Züngelein 
Bon Gold zu beiden Seiten Er fühnen Jägers . helfen 
ein. 


Er führte Balmungen, die ziere Waffe, breit, 
Die war fo ugefhäre, fie [hlug_bie Wunden weit, 
Wo fie den $ m getroffen: ihre Schneiden waren gut. 
Drum war der hehre Jäger u ns von gar hohem 
uth. 


Und weil ih nun bie Kunde Euch ganz berichten foll: 
E3.mwar fein edler Köcher von guten Pfeilen vol, 
Mit Zwingen ganz von Golbe, bie Eifen hänbebreit; 
Es mußte bald erfterben, an mit ihrer 
neid’, 


E8 ritt der eble Reiter gar ftattlich fo von bannen. 
Yon fahen zu fih Fommen des König Gunther Manneı, 
Sie eilten ihm entgegen und hielten ihm das Nof: 

Da führte er am Sattel ber Bären einen ftarf und groß! 


As er vom Roß geftiegen, da Löft’ er ihm das Band 
Dom Fuß und aud) vom Rachen. Wie war fofort zur Sand : 
Mit Bellen da die Meute, als fie den Bären fah! 
Das Thier zum Walde wollte, ni Ungemady erhob 

. A “ 


ı*) Ein unbelannted Thier; vielleicht Luch3 oder Fifchotter, 
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Der Bär vom lauten Schalle zur Küche Hin gerieth: 
Ha! was er Küchentncchte da vor bem Teuer fchied! 
Manch Keffel ward gerlittelt, zerftreuet mand.ein Brand: 
Hei! wie viel gute Speife Fr ber Alche Yiegend 

an 


Da fprangen von ben Siken bie Herren umb ihr Trof. 
Der Bär begann zu zitrnen! Da ließ der König 108 
Der Hunde ganze Meute, die an ben Seilen Yag, — 
Und wär’ e8 wohl beendet, De für fie ein frober 

ag 


Da laufen rafch Die Reden, — e8 gilt zu zaubern nicht, — 
Mit Bogen und mit Spießen, wo jener dur) [hon bricht; 
Doch drängten jo die Hunde, dag Niemand auf ihn fchop: 
Im Wald und im Gebirge a Schallen fih gar 

groß. 


Der Bär beganı zu fliehen fehntell vor den Hunden dann; 
Es konnt’ ihm Niemand folgen al$ nur Kriembildens Manır. 
Der traf ihn mit dem Schwerte, zu Tode er ihn flug: 
Hin wieder zu ber Küche ur ären man da Hurtig 

ug. 


- Die das gefehen, fprachen, er fei ein flarkr Mann! — 

Die ftolgen Iagdgefellen zu tafeln Huben an: 

Auf einem fhönen Anger jaß ihrer da genug. 

Hei, wa8 man reicher Speife un a ben ftarken Jägern 
tugl 


Die Schenten famen träge, die tragen follten Wein. 
Doch Tonnte fonft gebienet nie befjer Helden fein, 
Und hätten nicht die Einen gehabt fo falfhen Muth, 
So blieben wol die Reden Den vor allen Schanden 
| gut. nn 


Mit feinem Sinne badhte der Held, zum ob erfehn, 
Daß Untreue Tönnte zu diefer Zeit gefhehn: 
Er war in aller Tugend von jeber Falfhheit bloß; 
Für feinen Tod bald büfte, ber 5 Davon die Frucht ges 
noß. 
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Dafprad) ver hehre Siegfried: „Wiemich deß Wunder hat, — 
Man weiß doch in ber Küche für gute Speife Rath, 
Warım uns dann bie Schenken dazu nicht bringen Wein? — 
Derfüumet man bie Jäger, 0 a ih Sagdgefell nicht 

| ein 


„Ih Hätte wohl verbienet, man nähme meiner wahr!" 
Da gab der König Antwort, die voller Faljchheit war: 
„Man fol Euch gern genügen, woran wir Mangel fehn! 
Eg ift von Hagens Schulden, daß wir vor Durft alldier 

vergehn!“ 

Da fprach von Tronje Hagen: „Herr und Gebieter mein! . 
Ich wähnte, daß das Birfchen für Heute follte fein, 

Im Spechtesharte*) Dorten, wohin ih Wein _gefandt; 
Sind wir hier ungetrunfen, fo IK 2 beifer jonft be= 
want 


Da Sprach der behre Siegfried: „Ich weiß e8 feinen Dank] 
Man jollte fieben Laften Dr Met und Lautertranf**) 
Hieher gefilhret Haben! Da das nicht konnte fein, 
So follte man gefievelt uns Haben näher an den Rhein!“ 


‚Da fpradh von Tronje Sagen: „Ihr Ritter wohlbeftalt, 
Sg weiß ganz in ber Nähe bier einen Brunnen falt, — 
WoUt nicht in Zorn gerathen! — da wollen bin wir gehn!” 
Der Rath war mandem Degen zu BEDBEN Sorgen da * 

geihehn 

Bon Nieberland den Helden zwang fehr des Durftes Noth; 
Die Tafel aufzuheben er tafcer drum gebot: 

Er wollte vor die Berge hin zu dem Bronnen gehn; 
E8 war der Rath mit Falfhheit da von den Reden fo 
gefhehn. 

Man hieß Das Wild auf Wagen verlaben in das Land, 
Soviel davon verbauen die ftarfe Siegfrieds-Hand. 

Ihm rühmte große Ehre, wer e8 nad. 
Doch Gunther feine Treue an Sie vied bald mit Tide 
rad. 


Re 2 Speflart, — **) Ueber Gewürz abgeliärter, meift rother Wein, 
urer. 
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ALS fie won dannen wollten num zu der Xinde breit, 
Da Sprach von Treonje Hagen: „Das Hört’ ich alle Zeit, 
Dap man nicht folgen könne Kriemhildens fcehnellem Deanı, 
So oft er laufen wolle! Hei, ließ er das uns feben an!“ 


Da fprah von Niederlanden ber auserwählte Held: 
„Vol mögt Shr das verjuchen, wenn Euch der Lauf gefällt 
Zur Wette nad dem Brunnen! Und wenn daß ift geichebit, 
©p preife man als Sieger, ne am Ziel zuerft ge- 

ebn u 


„Sp lat e8 und verfudhen!” Tprad Hagen da ber Degen. 
Darauf ber ftarke Siegfried: „So will ih mich jett Legen 
Bor Eure Füße nieder bier in das grüne Gras!"*) 

Als Gunther diefes Hörte, wie Tieb war feinen Herzen 
da8!**) 

Da fprach ber fühne Degen: „Noch mehr will ih Euch fagen! 
%h will au meine Waffen nod alle mit mir trage ! 
Den Speer zufammt dem Schilde N ‚ud mein Birfchge- 

wand!’ 


Den Köcher zu dem Schwerte ne en um feine Schulter 
and. 


Ab zogen fte bie Kleider von ihrem Leibe ba, 
Yrı zweien weißen Hemden man jene beiden jah, 
Zwei wilden Panthern ähnlich durchfprangen fie den Klee, 
Und bo fahb man am nn u ftarfen Sieg- 
ed € 


Den Preis in allen Dingen trug er vor mandem Dann; 
Er fchnallte rafch da8 Schwert ab und lehnt ben Köcher danıı 
Mitfammt dem ftarlen Gere an einen Linbenaft: 

So bei de8 Brunnens Fluffe Er er, ver hochberühmte 
aft. 


Es war bie Tugend ee in allen Dingen groß: 
Den Schild auch Tegt’ er nieder dort, wo der Brunnen floß. 


*) Siegfried will bie Zeit feines Aufftehensd ben andern Beiben als 
Vorfprung gönnen; biefe follen ftehenden Fußes ablaufen. — **) Meil 
auf diefe Reife Hagen vielleiht Sieger und fo deffen böfer Plan vereitelt 
wurde, 
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Wie fehr den Helden birftet, ihn Yetzte doch fein Trank, 
Bevor der König fame, Doc nn die Zeit bein Degen 
ang 


E8 war des Borned Waffer fo Tanter, Eihl und gut! 
Da Iegte König Gunther fi an die Flare Flut 
Und fhlürfte mit vem Munde das Wafler aus dem Duell; 
Sie wähnten, Siegfried tränfe f ! der rafche Sagd- 
gefell. 


Da büßte der fein Zögern! den Bogen und das Schwert 
Trug Hagen leis bei Seite weg von dem Degen wertb, 
Dann fprang dahin er wieder, wo er ben Speer auch fand: 
Nun fpäht’ er nach dem Kreuze dort e bes Kiifnen Jagd- 

gewan 


“ Und während der Herr Siegfried noch ob dem Brunnentranl, 
Schoß er ihn dur) Das Kreuze, daß von der Wunde fprang 
Das Blut aus jenes Herzen bi bin auf Hagens. Hemd: 
D wäre folde Unthat in aller Zukunft Helden fremd! 


Er ließ den Speer ihın fteden zum Herzen gar fo tief; 
So grimmig, fi zu flüchten, wol Hagen nimmer Tief, 
Seit er das Licht erblichte, vor irgend einen Mann, 

ALS nun der ftarke Siegfried = großen Wunde fi) bes 
ann 


Mit wildemSchred der Starke aufnon dem Brunnen fprang; 
Jhm ragte von dem. Herzen der Schaft des Speeres Yang. 
Der Fürft zu finden wähnte ben Bogen ober’8 Schwert, 
Dann Hätte traun! er Hagen zu Necht nach feinem Dienft 

gewährt! 


Doch als er, wundzumZope, fein Schwert nicht porten fand, 
Da batte er nichts meiter als feines Schildes Rand. 
Den raffte er vom Brunnen und Tief auf Hagen an: 
Da kom’ ihm nicht nn a ungetreue, falfche 

an 


Troß feiner Tobeswunde mit folher Kraft er fehlug, 
Daß aus dem feften Schilve fich Iöfeten genug 


Nibelungenlieb XVI, 996—10032. 153 


Der ebelen Gefteine, der Schild fogar zerbradh: 
E83 hätte gern gerochen der hehre Saft Die arge Schmad! 


Herr Hagen mußte fallen von feiner Hand zu Thal, 
E83 Iholl von Siegfriedbs Schlägen der Werber allzumal; 
Hätt’ er fein Schwert zu Handen, fo wär’ e8 Hagens Tod. 
Der Held entrann mit Mühe der Sr Angft und Todes- 

notd. 


Da wien Siegfriebs Kräfte; er onnte nicht mehr ftehn, 
E8 mußte ihm die Stärke des Leibes ganz vergehn, 
Nun er des Todes Zeichen in bleiher Farbe trug! 
Deweinet ward er balde von fohöner Frauen Aug’ genug. 


Da fant er in die Blumen, Kriembildens ftarfer Dani. 
Das Blut aus feiner Wunde vor ihren Augen ranı, 
Und er begann zur fehelten, — bei zwang ibn große Noth, — 
Die ungetreuer Werfe gerathen feinen frühen Tod. 


E8 fprach der Todeswunbe: „Ihr bifen, feigen Zageıt, 
Was Hilft mir nun mein Dienen, dba Shr mich Habt erichlagen ? 
ch Half Euch immer treulih; feht meinen Lohn nun an! 
Shr Habet Euern Freunden a Dienft jegund ge= 

than 


„Denn hierburch ift beicyolten, wa8 ihrer wirb geborn 
Yn allen fpätern Zeiten! Ihr Habet Euern Zorn 
Gerohen allzubitter an biefem Leibe mein! 

Drum folt mit Schmad gejdhieben Ihr ftet8 von guten 
Neden fein!“ 
Nun Tiefen alle Leute, wo er erichlagen Tag, 
Es war für ihrer viele ein freubelofer Tag; 
Die irgend Treue begten, die haben ihır beflagt, 
Das bat um alle Xeute verdient der Rede umverzagt! 


Der König von Burgunden Nagt’ auch um feinen Tod, 
Da fprah der Todeswunbe: „Das ift ganz ohne Not, 
Daß der nah Schaden meinet, der ihn zuvor erjann: 
Nur Schelten er verbienet; er a e8 beffer nicht ge- 

th“ 


154 Nibelungenlied XVI, 1004— 1019, 


Da fprach der grimme Hagen: „Ich meiß nicht, mas Ihrflagt; 
AL unfrer Angft und Sorge ift nun ein End’ gemadt! 
Mir finden nur noch wenig, die und nod feihten an: 
Wohl mir, daß feiner en de ih jeßo ge= 

an 


„Shr mögt Euch leicht jetst a beichied Herr Sieg- 
rie 


ihn, 
Häitt’ ih an Euch erkundet fol’ mörberifhen Sinn, 

So hätt’ ih umverleget erhalten meinen Xeib; 

Seht fchmerzt mich nichts fo Bitter al8 Frau Kriemhild, mein 
theures Weib 

„Nun mag fi Oott erbarmen, daß ich den Sohn gewann, 
Dem man fir alle Zeiten den Vorwurf maden Tann, 
Daß feine Blutsverwandten mit Mord Iemand erjchlagei! 
Wenn ich e8 fünnt’ vollenden, — das müßte billig ich be= 

Hagen! 

„Dan konnte aufber Welt nicht nod) größern Miorb begebn, 
So fprad er zu dem König, „als Heut an mir gefchehn, 
Der ih Euch Leib und Ehre bewahrt in jeder Noth: 
Nun bab’ ih e8 entgolten, a: \ e8 je jo wohl Euch 

D u 


Es fprad) voll Sammer8 weiter ber tobeswunde Manır: 
„Wollt Ihr, o edler König, noch Treue wenden an 
Und Jemand Sit’ erweifen, — laßt Euch befohlen fein 
Zu allen Zeiten gnäbig die traute Herzgeliebte mein. 


„Laßt fle das inne werben, daß Ihr Gefchmifter feid! 
Bei aller Fürftentugend, befhiigt fie jeder Zeit! 
Mein milfen lang nun warten mein Bater und mein Bann: 
No nie ward Frauen libler an lieben Freunde je gethan!“ 


Er Fünmte fih in Schmerzen, wie ihm bie Noth gebot, 
Und fpradh voll Jammer weiter: „Mein mörberifcer Tod 
Wird Euch noch jehr gereuen bereinft nach biefen Tagen: 
Glaubt mir in rechter Irene: Ihr Habt in mir Euch felbft 

erfchlagen!“ 








— 


”) d.h. daß ich ihr ein Ende gemacht habe, 
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Die Blumen allenthalben vom Blute waren naß; 
Nun rang er mit dem Tode, — nit lange that er dag, 
Dieweil des Todes Waffe verlegt ihn allzufehr: 

E83 mußte bald erjterben der Filhe Rede ftolz und bebr. 


AS nun die Herren fahben, der hohe Held fei tobt, 
Da ward ein Schild zur Bahre, der war von Golde roth; 
Dann gingen fie zu et wie es num fol’ ergehn, 
Daß man e8 Tönnte heblen, ehr von Hagen jei ge= 

ehr. 


E8 Sprachen ihrer viele: „Das ift zum Leid gefchehen! 
Ihr follt e8 Alle hehlen, follt einer Rede ftehen:*) 
AS jagen ritt alleine der Frau Kriemhilde Mann, 

Da fhlugen ihn bie 3. h gefahren Durch dei 
ann!“ 


Da Sprach der Ungetreue: „Ih Filhr’ ihn in das Land 
Mich foll e8 wenig rühren, ob e8 ihr wird befannt, — 
Hat fie doch fo betrübet der Frau Brunhilde Muth! 

Sch acht’ e8 ganz geringe, was “ ann Schmerz und Samnıer 
ut!“ 


Wenn Ihr den Brummen furhet, mo Siegfried manerfchlagen, 
Sollt Ihr die rechte Kunde mid aud nod hören fagen: 
Dort vor dem Obenmwalde ein Dorf liegt Odenhain: 
Dort fließet noch der Brunnen, a fan fein Zweifel 

etit 

Nun en fie des Dunkels und fuhren übern Ahein. 
Bon Helden fonnte nimmer fo wird) gejaget fein: 

Das Wild, das fie erfchlugen, beweinte mand Gefchledht; 
E83 mußte dafür büßen traun! ae Ritter Fühn umd 
acht 


Siebzehnted Abentener. 
Mie Ariembilde Ihren Dann beklagte, und wie man ihn begrub, 
Bon großem Uebermuthe mögt Ihr nun hören fagen 
Und von gar ftarfer Rade! — E8 hieß Herr Hagen tragen 


*) d. 5. Zhr jollt darin Übereinftimmen, — **) Räuber, 
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Den todten König Siegfried von Nibelungen-Land 
Bor eine Kemenate,*) 109 Frau Kriembilde fi) befand. 


Er Tieß ihn dorten legen entjeelet an die Thür, 
Daß fie ihn finden follte, wann fie nun fchritt herfür 
Zur erften Mefje morgens, ch’ e8 geworden Tag, 

Da Frau Kriemhilde ten ber Meflen eine je verlag. 


Und als nun Iud zum Münfter, wie üblich, da8 Geläut, 
Da wedte Frau Kriembilde, die Herrin, mandhe Maid; 
Sie bat ein Ticht zu bringen und heifchte ihr Gewand; 
Da Tam der Kämmrer Einer I ne er Siegfried Tiegend 

and. 


Er fah ihn roth von Blnte und fein Gewand ganz naf. 
Daß e8 fein König wäre, durchaus nicht wußt’ er da®. 
Din zu der Kemenate das Licht trug feine Hand; 

Bon ihm gar leide Märe die Frau Kriembilde balb er- 
fand. 


Al fie mit ihren Frauen zum Münfter wollte gehn, - 
Da Sprach zu ihr der Kimmrer: „O Frau, wollt ftille ftehn! 
E8 Tiegt vor dem Gemade ein Nitter tobt erfählagen!” 
Da jammerte Kriembilde und > ohn’ Maßen an zu 

agen! 

Eh fie a recht erfunden, e8 fei ihr lieber Manır, 
An Herren Hagens Frage zu benfen fie begann, 

Die er ihn jhügen wollte Da warb ihr bittreg Leib; 
E3 floh mit feinem Tode fie alle Fuft und Fröhlichkeit. 


Sie fank zur Erbe nieber, fein Wörtlein fpradh fie ba. 
Die Ihöne Freudenlofe man ftumm. dort liegen fah. 
‚Der ebeln Herrin Iammer war obte Maßen groß: 

Laut johrie fie nach der Ohnmadt: bie Kammer halte vom 
Geto8. 


Da fprach das Ingefinde: „If’8 auch ein Gaft? Schtnad!” 
Das Blut ihr aus dem Munde vor Herzensjammer brad)! 
Sie rief: „ES ift Herr Siegfried, mein vielgeliebter Manı ! 
Brunhilbe Hat’8 gerathen, der falfehe Hagen e8 getban!“ 


*) Frauengemad, 
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Die Frau Tief fih geleiten, wo fie ben Reden fand. 
Sein Ihönes Haupt erhob fie mit ihrer weißen Hand. 
Wie roth er war von Blute, fie hat ihn bald erfannt, 
Wie fehr auch mißgefärbet bes nues Degens Jagdge- 

‚wand. 


Da rief vol tiefer Trauer die Königin fo mild: 
„D weh mir biefes Keides! Nun ift Dir Doch dein Schird 
MitSchwertern nihtzerhauen! Du fielft ur) Meuchelmort ! 
Müßt’ich, wer den vollbrachte, “ A auf Tod ihm inumere 
% Dr u 


hr ganzes Sngefinde Yaut Elagete und fohrie 
Mit feiner Lieben Herrin. Denn Leides trugen fie 
Um ihren edeln König, den fie nunmehr verlorı. 
Gerochen Hatte Hagen gar. a Trau Brunbildens 
porn. 


Da fprah die Iammerreihe: „Man gehe nun Hindann 
Und wede ntir gu eilig des Herren Siegfried8 Bann! 
Shr folt aud Siegismunden die [hlimme Märe fageı, 
Ob er mir helfen wolle um a Herren Siegfried 

agen 


Da lief ein Bote eilig, dort wo er liegen fand 
- Des ftarfen Siegfried Beiden von Nibelungenland. 
. Mit ae leiden Kunde erwedt’ er manden Maun: 
Die Iprangen fchredbetäubet sur va von ihren Betten 
anın 


Auch Fam der Bote eilig, allmo ber König Yag. 
Herr Siegismund ber tete be8 Schlafed nidyt mehr pflag: 
Sch wähn, fein Herz ihm fagte, was ihn da war gefchehen: 
Daß er den Sohn, ben Be Vebend follte fürder 
eben 


„Wacht auf, wacht auf, Herr nun! Denn ıhr follt 
- eilig gehn 
Zu meiner Herrin Kriemhild! Der Mn ei Leid gefchehn, 
Das ihr vor allem Xeive da8 Herze wohl werfehrt! 
Das folt ihr Hagen helfen, weil 8 aud Euch gar fehr 
bejchwert!" e 
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Darichtet’ auffih Siegmund. Erfprad: „Was für ein feib 
Betraf die Frau Kriemdbilde, von dem bu brinaft Beicheib ?“ 
Der Bote fprad) mit Sammer: „Sie muß von Herzen Hagen: 
E3 ift won Niederlanden der Fühne Siegfried traum er= 

Thlagen!" 

Da fpradı der hehre Siegmund: „Laßt noch das Scherzen fein 
Und alfo Ihlimme Märe vom lieben Sohne mein, 

Daß Ihr das Jemand faget, er liege todt erfchlagen! 
Sh fönnte ihn ja nimmer u an a Ende jatt bes 
agen!“ 


„Und wollet Shr nicht abe, was Shr mich höret jageıt, 

Sp Fünnt Ihr felhft wol hören die Frau Kriembilde Hagen 

Und al hr Ingefinde um Siegfrieds jähen Tod!" 

Wie jehr erfchrat da Siegmund! Das fchuf ihm bittre 
Herzensnoth. 


Mit Hundert feiner Mannen ex von ben Betten fprang; 
Sie züdten zu den Händen die fharfen Waffen lang, 
Dem Klagen nad fie liefen befchwerten Herzens banın: 
Da Tamen taufend Reden au a des fühnen Siegfrieds 

ann, 


US fie in Iammertönen die Frauen börten Elagen, 
Da wollten mande Reden erft nach den Kleidern fragen ;*) 
Sie mochten ihrer Sinne vor Schmerz nicht mächtig fein! 
E83, mwar in ihre Herzen gefenft zu fehweres Leid hinein! 


Da fam ber König Siegmund, wo er Kriemhilben fand; 
Er fpra: „DO meh ber Keife hieher in diefes Land! 
Wer bat ung Sohn und Satten infinfirer Mitternadt, 
Sin Haufe guter Freunde ums Leben ohne Schuld 

gebradjt?" 


„Dei, follte Den ich Kennen!" fo fpracdh das edle Weib, 
„Dann wäre hold ihm nimmer mein Herz und auch mein Keih ! 
Ich thäte ihm fo Leides, daß Freund’ und Bettern fein 
Mit Jammer müßten weinen — das ale — von der Rache 

| mein!” 


.*) Sie Hatten im erjten Schreden nad ben Waffen, nicht nach den 
Kleidern gegriffen, 
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Herr Siegmund mit den Armen ben tobten Sohn umfchloß. 
Da warb bon feinen Freunden ber Sammer alfo groß, 
Doß von dem ftarten Wehruf eriholl Palaft und Saal 
Und audh die Stadt zu Wormes ne ihrem Weinen all- 

zumal! 


Da Ionnte Niemand tröften des König Siegfriebs Weib, 
Man z0g nun aus die Kleider dem fchönen Heldenleib 
Und legte auf die Bahre den edeln Herren dann: 

Web war von großem Iammer a Königs auserwähltem 
ann! 


Da fprachen feine Reden von Nibelungenland: 
„Es fol ihn immer rächen nach Kräften unfre Sand! 
E8 weilt in diefer Befte, der folhes Kat gethan!“ 
Da eilte nach den Waffen bes on Stegfrieds ganzer 
an. 


E8 kam mit ihren Schilben die ausermählte Schaar, — 
Die elfmalhundert Reden, — die im Gefolge war 
Bon Siegesmund dem Herren. Der mollte Siegfried Tod 
Don Herzen gerne rächen, — ne jo gebot e8 ihm die 
oth. 


Sie wußten nit, wer follten mit Streite fie beftehi, 
E83 wäre denn Herr Gunther und die in feinem Lehr, 
Mit ihnen ritt ja Siegfried zum frohen Waidwerk aus: 
Kriembild fah fie gewafinet und en im neuen Sammer 

aus, 


Wie ftark ihr eigen Leiden, wie groß bie eigne Noth, — 
Sie fürchtete fo beftig der Nibelungen Tod 
Bon Guntherd Bann und Leuten, daß fie Dazwifchen trat 
Und fie voll Süte warnte, wie 5 u Freund dem Freunde 
that. 


Da rief die Iammerreie: „Mein König Siegiemumd, 
Was wollet Ihr beginnen? Euch ift gewiß nicht fund: 
E8 Hat der König Gunther fo manden fühnen Mann: 
Hr feid verloren Alle, greift Ihr mit Waffen biefe an!“ 


160 Nibelungenlieb Xvır, 1046—1052. 


Mit Hodhgehobenen Schilven rief fie zum Streit die Noth. 
Kriembild die edle Herrin befhmor, bat und gebot, 
Daß fie_e8 meiden follten, die Reden kampfbereit: 
Wenn fie’8 nicht wenden u wäre ihr um Beide 
eid. 


Siefprad: „Mein König Siegmund, laßt e8 jept ftehenan, 
BiS e8 fich befjer füge! Dann will ich meinen Mann 
Eh immer rächen helfen. Wer mir ihn bat genommen, 
Wird der mir fund und wiffend, — er fol zu Schaden dur 

mid fommen! 


„Es gibt voll Uebermutbes allhier am Rhein fo viel, 
Daß ih deshalb zum Streite Euch nimmer rathen will, 
Sie bieten wider Einen wol auf an dreißig Mann: 

Laß ihnen Gott gelingen fo, wie fie übel uns getban! 


„Set bleibet hier und traget mit mir dies Herzeleid, 
Und wenn bie Sonne taget, Ihr Helden Tampfbereit, 
Sp helfet mir befargen ben herzgeliebten Mann!“ 

Da fpraden all die Degen: „Das wird von und gar gern 
gethan!" 


Nun könnte Euch wol Niemand das Wunder gänzlich fageı 
Bon Rittern und von Frauen, wie man bie hörte Magen; 
Man ward des Iammerrufes jelbft in der Stadt gewahr, - 
Und zu dem Schloffe eilte & Bürger gramerfüllte 

| ar. 


Sie Hagten mit den Gäften und trugen großes Leid; 

Was Sieghried hätt’ verfchuldet, warb Keinem ber Beicherd, 

Und warum diefer Edle verloren feinen Leib. 

Da meinte mit ben Frauen 2 muge guten Krämers 
eib, 


Nun hieß man Schmiede eilen und jhaffen einen Sarg 
Bon edlen Marmelfteine, der Siegfried in 1 burg 
Und hieß ihn fefte binden mit Spangenmerfe gut. 
Dabei war all ben Leuten a et und betrübt zu 
uth. 
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Die Rat war nun vergangen; ma ger c8 wolle tageı, 

Da ließ die edle Fürftin Hin zu dem Mlünfter tragen 

Den Leib des hohen Zodten, dem geieblen Mann: 

Ihm fchloffen fihd mit Thränen bie lieben Freunde alle 
an. 


1 


E83 tönte von dem Münfter der Sloden Flarer Klang, 
Man hörte von den Bfaffen den wollen Chorgefang; 
Da fam auh König Gunther mit feiner ganzen & ar, 
Mit ihm der grimme Hagen, wo lauter Sammer börbar 
war. | 


Er Sprach: „Bielliebe Schwefter, 0 weh bes Leides dein! 
Daß wir jo großer Trübfal nit durften Tedig fein! 
Wir müffen immer Hagen um feinen jchönen Leib 1“ 
„Das thut Ihr ohne Urfach!” ı Iran das jammerbafte 

eib. 


„Zrügt Ihr darum ein Leides, fo wär’ e8 nicht gefhehn! 
hr hattet mein vergefien, das Tann ih mol geftehn, 
Als ich gefehieden wurde von meinem lieben Mann! 
D wollte Gott vom Himmel, we = mir felber wär’ ge- 
than 


„Dir ift won meinen Leuten nicht diefe That gefchehn!"“ 
©o fprad) der König Ounther, „das fanır ich wol geftehn !“ 
„Wer ohne Schuld fich dlinfet, den beißet näher gehn,“ 
Sprad fie, „zu diefer Bahre, 2 a die Wahrheit offen 

ehr!" 


Das ift ein großes Wunder, was oftmals nod) gefdhieht, 
Wenn man ben Mordbefledten bei dem Erfchlagnen fieht, 
Sp bluten dem die Wunden, wie e8 auch dort geichab, 
So daß man ohme Zmeifel = ea) verübt von Hagen 

ab. 


Die Wunden floffen heftig, wie fie gethan vorher, 
Und die zuvor fchon Flagten, die meinten nım nod) mehr. 
Da fprad der König Gunther: „Hört meine Worte an! 
Ihn fhlugen wilde Räuber, 2 St bat e8 nicht ge= 
than!“ 


11 
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„&8 find mir diefe Ränder,” fprad) fie, „gar wohl befammt! 

Gott Yafie e8 noch rächen a feiner Freunde Hand! 

Ihr, Gunther, habt mit Hagen e8 ganz allein gethan!" 

Sebt, wähnten Siegfrieds Neden, ji Bee grimmer Streit 
: fih an 


Doc) fprach Kriembilde wieder: „Ertragt mitmir dieNRoth!" 
Da kamen au die Beiden, wo fie ihn fanden todt, 

Herr Gerenöt ihr Bruder und Gifelher das Kind, 
Die Hagten mit den Andern um ihn, von Herzen treu» 
gefinnt. 

Sie meinten viele Thränen um ihrer Schwefter Mann! 
Dan wollte Meffe fingen, da ging zum Münfter dann 
Aus Straßen und aus Gaffen jo Dann wie Weib und Kind: 
Die fett Doch Teicht entbehrten,*) ee Siegfried wohl- 

gefinnt. | 


E8 Sprach mit Gernöt Sifelher: „Geliebte Schwefter mein! 
Nun tröfte dich des Todes, da e8 do muß je fein! 
Ihn fol dir unfre Liebe erfeten, weil wir leben!“ 

Doh fonnten feinen Troft ihr auf biefer Welt die Briber 
geben. 


Sein Sarg, der war bereitet bi8 mitten an ben Tag; 
Man hub ihn von der Bahre, wo er bi8 dahin lag; 
No wollte fie den Reden nicht Laffen fon begraben, — 
Drob inußten alle Leute viel a nob und Mühe 

aben. 


Yn reiher Seide Stoffe den Todten man nun wand: 
3 wähne, daß man Niemand da ohne Thränen fand. 
Es Hagte au von Herzen Frau Ute, das edle Weib 
Und al ihr Ingefinde um feinen beldentühnen Leib. . 


AS man num das gehBret, daß man zum Miünfter fange 
Und ihn aelerget bätte, ba bob fich EoB Gedränge; 
Um feiner Seele willen man reiche Opfer**) trug, - - 
Er Hatte bei den Feinben ber Bun Freunde Doch ge= 
Ba nug 


2 Da fie nicht mit ihm verwandt waren, — **) Geld zu Seelen« 





mejj 
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ALS man da Gott gebienet, da8 Volk hob dannen fidh; 
Da fprady die hehre Fürftin: „Ihr follt nicht Yaffen mich 
Allein heut Nacht bewachen ben auserwählten Degen: 
Es ift mit feinem Leben all meine Freude mir erlegen! 


„Drei Tage und drei Nächte will ich ihn fhauen ar, 
Sb ih mich wol erfättige an meinem lieben Mann. 
Vielleicht e8 Gott gebietet, daß mich auch nimmt ber Tod, 
Dann wäre wol zu Ende der Se Kriemhild Leib und 

ot u 


Zu ihren Häufern gingen bie Leute von der Stadt; 
Die Pfaffen und die Mönche fie zu werweilen bat 
Und alles fein Gefinde, das fein nach Rechte pflag; 

Sie hatten Miüih die Nacht durch un) großen Kummer jenen 
Ä ag. 

Dh’ Efien, ohne Trinken verblieb da mander Dann. 
Doch denen, Die’8 begehrten, warb biefes Fundgethan, 
Daß man in ee e8 böte. Das Ichaffte Siegesmund. 
Da war den Nibelungen ber Mühe wiel und Arbeit fuub. 


Zn dreien Tagen mußten, — fo hörten wir €8 jagen, — 
Die Diele an fonnten ber Arbeit viel ertragen ' 
Um Frau Kriembildens Kummer und eigene Beichwer. 
Sie baten um Die Seele Den bodhgemuth und 
ebr. 


Ertrag von Grund und Boden vertheilte fie im Laub, 
Almo man fromme Klöfter und gute Teute*) fand; 
Den Armen hieß fie geben von feinem Gut genug, 
Sie ließ e8 wohl erfennen, u fie ihm bolden Willen 
ug. 


E83 war am dritten Morgen zu rechter Meffezeit, 
AB um das hohe Miünfter der Kirchhof weit und breit 
Rings von des Volles Weinen und Klagen laut erfholl: 
Sie dienten ihm nach Tode, 1 ne man Tieben Freunden 
ol. 


*) Arme und Kranke in Spitälern. 
11* 
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&8 wurden in vier Tagen, — jo hörten wir die Mär, — 
Aıı dreißigtaufend Markeı, vielleicht war e8 auch mehr, 
Um feiner Seele willen ben Armen bort gegeben: 

E83 blieb ihm Doch zergangen fein jhöner Leib uud auc) 
fein Leben. 


Snbeß man Gotte diente und fromme Chöre fang, 
Mit ungefügem Leibe des Bolfes Menge rang. 
Man hieß ihn ans dem Meünfter mu zu dem Grabe tragen: 
Die fein doch leicht entbehrten, m hörte weinen man und 
agen. 


° Mit Yautem lagernfe das Bolt ging mit ihm dann. 
58 war daNiemand fröhlich, fein Weib und auch fein Manıt;z 
Eh er beftattet wurde, ertönte Lied und Sprud: 
E83 waren beim Begräbniß ber Bm Pfaffen wol ge= 

nug 


Eh nun zum Grab gelangte Herrn Siegfrieds trenes Weib, 
Da rang mit joldem Jammer ihr gramerfüllter 2eib, 
Dag man mit Tühlem Bronnen ihn oftmals mußt? benegen: 
Zu groß war ihre Trauer, — a fie fein Troft er- 

geben. 


E8 war ein großes Wunder, baß fie noch lebend war, 
Do&G half mit Ihren Klagen der Frauen ganze Schar. 
Da 2 die hehre Fürftin: „DieIhr aus Siegfried Lehn, 
MWolt nun dur Eure Treue n ; a Grab’ an mir 

egehn 


„Xaft mir nach meinem Leibe bie Heine Freud’ gehe n, 


Daß ich fein Haupt das fhöne nod einmal bvirfe jehn!“ 

Mit jammernden Geberben bat fie ba alfo ftart, 

Daß man erbrechen mußte beö en wohlnerjehloffenen 
arg. 


Da brachte man bie Fürftin, wo fie ihn Yiegen fand: 
Sie hob fein Haupt das jchöne mit ihrer weißen Hand 
Und tüßte fo im Zod noch dem eveln Nitter gut: 

Da meinten ihre Augen, u Kan, Yeivooll rothes 
ut, 


a 
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Ein jämmerliches Scheiden hat man allda gefehn. 
Man trug die Frau von dannen, fiefonnte nicht mehr aehır. 
E83 lag bemußtlo8 nieder das font fo ftarfe Weib: 

Bor Trauer wär’ erftorben ihr bald der mwonnefame Leib! 


Al man ben edeln Herren nun hatte dort begraben,‘ 

. Da jah man Leid ohn’ Maßen die Helden alle haben, 

Die mit ihm fommen waren von Nibelungenland: 

Biel felten mohlgemuthet a König Siegismunben 
and. 


E8 gab wol ihrer Manchen, ber dreier Tage Yang 
Bor Übergroßem Leide nicht Speife nahm no Zrant, 
Doh Tonnten fie dem Leib dann nicht länger wiberftehn: 
Sie aßen nad dem Jammer, . e wol oft fehon ift ge= 

ehn 


Kriemhild, der Sinne ledig, in tiefer Ohnmacht Tag 
Den Tag und au den Abend bis an ben andern Tag: 
Was Jemand fprehen mochte, — e8 warb dem Ohr nicht fund; 
E8 lag in gleihen Nöthen der greife König Siegismund. 


E8 warb der Fürft mit Mühe zu Sinnen faum eat 
Bon feinem ftarken Xeide war Frank des Leibes Macht, 
Und Niemand nahm dg8 Wunder! Drum Sprach zu ihm jein 


ehn: 
„D Herr, Ihr follt zur Heimat! Wir können hier nicht mehr 
beitehn!“ 


Adytzehntes Abenteuer. 
Bie Kriembilde dort verblieb, und wie ihr Schwäher von bannen ritt. 
Da brachte man ben Herren, wo er Kriemdilben fand; 
Er fprah zur bebren Fürftin: „Wir gehn in une Land! 
Unmwertbe Säfte wähnen am Rheine wir zu fein 
Ich bitt? Euch, Tiebe Herrin, Tehrt mi zurüd zum Lane 
mein 


> 
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„Wenn uns auch arge Bosheit fo treulos Hat geraubt 
Alldier in diefen Landen des Euren Oatten Haupt, 
©o follt Shr’8 nicht entgelten: ih will Euch hold ftet$ fein 
Um meines Sohnes willen! u en oh’ alle Angft und 

ein 


„Sr follt auch, Herrin, haben die Macht und die Gewalt, 
Die Eu zupor verliehen der Degen mwohlbeftallt, 
Das Land. und auch die Krone, das fei Eu unterthan: 
Auch wird Eud) gerne dienen Dane ganzer Hel- 
| enbann!“ 


Da fagte man den Kuechten, fte follten heimmwärts reiten; 
Man jah fie zu ben Roffen mit großer Eile fohreiten: 
Bei ihren grimmen Feinden zu fein war ihnen leid, 

Die Frauen und die Mägde hie ee man ba8 NReife- 
eid. 


AS nun der König Siegmund gern wäre fortgeritten, 
Da fingen ihre Freunde Kriemhilden an zu bitten, 
Sie möhte Doch bei ihnen am Rheine dort beftehn; 
Da Spray die behre Fürftin: en a Ihwearlih nur 
geihchn! 


„Wie Eönnt’ ich den doch immer mit meinen Augen jehn, 
Bon dem mir armen Weibe fol Xeides ift gejehehn ?“ 
Da fpradh ihr nn Gifelher: „Bielliebe Schwefter mein, 
Du folft um deine Treue ae Bei der Mutter 

ein 


„Dat Jemand dir befehweret den Leib und auch ven Muth, — 
Seintannft duleichtentbehren! Zehr’ dur von meinem Gut!“ 
Da Ipradh fie zu dem Degen: „Wie könnte das gefhehn? 
Bor Leive müßt’ ich fterben, fo oft ie Hageır follte fehn!“ 


„Das will ih wohl verhüten, wielliebe Schweiter mein! 
Du jolft bei mir, dem Bruder, bei Gifelber ftetS fein! 
3h will zu lindern fuchen bir deines Mannes Tod]" 
Da fpradh die Königstochter: ee Weihe wär’ Das 

not 
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ALS fo der Yüngling gütig ihr feinen Troft entbot, 
Begann auch fie zu bitten mit Ute Gerenöt; 

Bon treuen Freunden jolte, bat man fte, fich nicht trennen: 
„Ihr Habt bei Siegfrieds Mannen der Freunde meıig, bie 
Euch fennen!“ 

„Sie find Eu alde fremdel” jo fprad da Gerenöt; 
„So ftark ift au Fein Rede, — er bleibt Doch einmal tot! 
Bedentet das, o Schwefter, und tröftet Euren Muth! 
Berbleibt hier bei den Freunden! Das ift fir Euch in 

Wahrheit gut!“ 

Da fagte fie den Brüdern, fie wollte bort beftehn. 
Die Rofje fianden fertig für Siegemundens Lehn, 
Diemweil fie wollten reiten zuräd nad Niederfand; 
Man Hatte aufgefäumet*) der Reden herrliches Gewand. 


Da trat zu Frau Kriemhilden Herr Siegismund heran 
Und Sprach zur hehren Fürftin: „ES harret Siegfrieds Bann 
Schon Euer bei den Roffen; wir follen reiten Hin! 

FHr wißt, daß ich nur ungern 2 Bier bei den Burgunden 
in!" 


Da fpradh die Frau Kriemhilde: „Mir rathen Freunde - 
mein, — 
Die treuften, bie ih Habe, —— bei ihıren Hier zu fein: 
ch hätte wenig Mage**) in Nibehımgenland! 
Leid war e8 Siegiemunden, als er die Märe fo erfand. 


Da fpradh ber König Siegmund: 0 laßt Euch Niemand 
en 


ag 
Bor allen meinen ae jollt Ihr die Krone tragen 
Mit der Gewalt und Ehre, die man Euch bat gegeben: 
Shr folt e8 nicht entgelten, baf ne der Held verlor fein 
eben 
„Und fahrt auch mit ung wieder um Euer Kindelein: 
Das folt Ihr fo nicht, Herrin, verwaifet laffen fein! 
Bann Euer Sohn heranmädhft, ber tröftet Euch den Muth, — 
Bis dahin fol Euch dienen von aa mander Held gar 
gut u 


*) Auf Saumthiere geladen. — **) Freunde und Verwandte, 


168 Nibelungenlieb Xviı, 1101—1107. 
Sie fprad: „Herr König Siegmund, ich Tarın e8 wahrlich 
nicht! 


SH muß allbier verbleiben, was immer mir gejchicht, 
Bei Freunden und Verwandten, ba8 fie mir helfen Hagen!“ 
Da wollten diefe Worte den guten Reden nicht bebageır. 


Sie fpraden allgufammen: „So müßten wir geftehn, 
Daß und am allermeiften nun wäre Leid gefchehn: 
Wenn Yhr verbleiben wolltet bei unfern Feinden hie, 
So wär’n von Hof geritten I Arber Sorge Helden 
nie!” 


„Ihr follt oh’ alle Sorge und Gott befohlen fahren: 
IH Ihaff’ Euch gut Geleite und Heiß’ Euch wol bewahren 
Zu König Siegmunds Lande! Mein liebes Kindelein, — 
Das fol auf Gunft und Reden wohl befohlen 
ein!“ 

ALS jene das vernommen, daß fie nicht wollte dannen, 
Da meinten allzufammen des König Siegfried Mannen! 
Mit welchem Herzensjammer nahm Abjhied Stiegismund 
Da von der Königstochter! Yett warb ihm Trauer erft 

recht fund. 


„D wehe biejer Teftzeitl“ jo jprach ber König hehr. 
„Bon Luftbarkeit gefchiehet des Xeides nimmer mehr 
Den Freunden eines Königs, als uns bier ift geihehn! 
Man fol uns nimmer wieder een x der Burgunden 
ehnl“ Ä 


Da Hang e8 unverbohlen aus Siegfriebs ftolzen Lehn: 
„Es wird noch eine Reife in biefes Land ergehn, 
Wanıı den wir recht erfunden, der uns den Herrn erfchlug: 
E8 gibt aus defjen Sippe für Be Seinde wol ge= 
nug 


Der König Füßt Kriembilde. Wie fpradh er Flagenb ba, 
AS fie nicht reiten wollte, und er Das recht erfah: 
„KXaßt freudenleer uns ehren num Heim in unfer Zanb! 
Nun erft find meinem Herzen Ba onen alle recht be= 

anıt!“ 
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Sie ritten ungeleitet von Worms zu Thal den Ahein 
Und mochten ohne Zweifel voll Hohen Meuthes fein, 
Wenn fie mit Doll würden von jenen angeramnt, 
Dann würde Tühn fid rn De tapfern Nibelungen 

and, 


Sie heifhten fih nicht Urlaub bei irgend einem Mann; 
Das jah mit Gernöt Gifelher betrülbten Herzens an; 
Sie gingen zu ihm*) freunblid. Ihnen war der Schade Ieid, 
Das Tiefen fie ihn Schauen, = Bo fühn und obne 

eid, 


Da fprady mit allen Züchten der König Görenöt: 
„Gott weiß Das wol vom Hinimel, daß ich an Sienfriebs Tob 
Au Die Ehuld nicht gewonnen, daß ich nur hörte fagen, 
Wer ihm bier feindlidy wäre. “ .. um ihn von Herzen 

agent 


Da gab ihm fein Geleite Herr Gifelher das Kind 
Und brachte aus dem Lande den König wohlgefinnt 
Mit allen feinen Reden zurüd gen Nieberland. 
Wie wenig man ber Freunde a Heimat fröhlich 
an 


Was weiter dort gefehehen, das fann ih Euch nicht fagen. 
Zu allen Zeiten hörte man hier Kriembilben Hagen, 
Daf Niemand Troft einfprädde dem Herzen und dem Muth 
Als Sifelher ihr Bruder, — = Seele war getreu und 

gu 


Brunhildens Schönheit thronte in ftolgem Webermuth; 
Kriembilde mochte weinen, — ihr fchien Verachtung gut! 
Sie war zu rechter Treue ihr nimmermehr bereit: 

Da jann au ihr Kriembilde, ne ih, auf ungefilges 
ei 


*) Zu König Siegmund. 


Bike nn nn 


Des Mibefungenfiedes 


zweite Sälfte. 


Ariemhildens Rade. 


nn nn ne 


Von grözer übermüete inugt ir nu hoeren sagn 
uni von starker räche, 


ER 


. 


‘ 


WE 
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Neunzehntes Abenteuer. 
Wie der Nibelungenhort gen Worms gebracht ward, 


Da nun die Liebenswerthe alfo verwittwet ward, 
Da blieb bei ihr im Lande der Markgraf Edewart 
Mit allen a Mannen. Die Treu’ e8 ihm gebot; 
Er diente feiner Herrin freiwillig bi8 an feinen ob. 


Zu Wormes bei dem Münfter warb ihr ein Haus gebaut, 
Bon Holz, doch Hoch und ftattlih, wie man e8 felten fchaut, 
Wo fie mit dem Gefinde fill, ohne Sreunde weilte, 

Sie ging zur Kirche gerne, ob ee ben Schmerz 
ihr beilte, 


Zu ihres Trauten Grabe mit Harm und Herzeleid, — 
Sie unterließ e8 felten. — ging fie zu jeder Zeit 
Und bat dort Gott den reichen, der Seele fein zu pflegen. 
®ar oft ward dort gemeinet = großer Zrauer um den 
egen. 


Ute und ihr Gefinde bot Zroft zu jeder Stund’, 
Doh war Kriemhildend Herze von Jammer alfo mund, 
Daß nicht verfahen fonnte, was man ihr Troftes bot: 
Sie fühlte nach dem Freunde 2 ae unermeffene 
oih, 


Die je nad Tiebem Manne ein treue Weib gewann! 
Man konnt’ ihr trefflih Wefen erfhauen wol daran: 
Sie Hagt bis an ihr Ende, fo lang’ ihr währt ber Yeib; 
Sehhft in der Rache Stürte Beigt = eue noch bes Helden 

Weib, 
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Sp faß in ihrem Xeide, — und das ift alles wahr, — 
Nah ihres Mannes Tode fie bis ins vierte Jahr, 
Mit ihrem Bruder Gunther fprach fie nicht einen Laut, 
Nach ihrem Feinde Hagen bat de en feinem Blid ge= 
au 


Da fprach zum König Hagen: „Vielleicht e8 uns gelingt, 
Daß Ihr die Huld_der Schwefter wie früher Euch, erringt, 
Daun Fküm’ zu diefen Landen das Nibelungen-Golb! 

Wie wollten wir e8 theilen, le die Königstochter 
old!‘ 


„Wir wollen e8 verfuchen,“ fo fprach der König bald, 
„Ih fende meine Brüder oh’ allen Aufenthalt, 
DB fie e8 fügen können, daß wir ung wieder fehn!” 
„SH glaube nicht,” fprady Hagen, „Daß jemals foldhes wird 
 geihehn!“ 
Da hieß er Orteweinen al8bald zu Hofe gehn 
Mit Ger dem Markgrafen. Und al8 das war geichehn, 
Da brachte man aud Gernöt und Gifelher das Kind, 
Die wandten an Kriemdilden a —. fih, gar wohle 
gefinnt. 


Da fprah won den Burgunden der Tühne Gerenöt: 
„D rau, Ihr Hagt zu lange um Herren Siegfrieds Tod! 
Pu will der König zeigen, daß er ihn nicht erfchlagen: 
Man Hört zu allen gehen Euh gar zu heftig um ihn 

Hagen!“ 

Sie fpradh: „Dep zeiht ihn Niemand 


! Son Ihlug des 
Hagen Hand 
Wo man ihn legen möchte, warb dem von mir befannt; 


Hätt’ ih e8 glauben mögen, daß er ihm trüge Haß, 
Sch Hätte wol verbäte,” fo fprad die hehre Flrftin, 
„DAB, — 

„Daß ich verrathen hätte bes Helden ftarfen Xeib; 
Dann Tieß ich jet mein Weinen, ich arımes, armes Weib! 
Hold werb’ ich denen nimmer, die Damal8 das gethan!“ 
Da drang in fie mit Bitten nn Gifelher, der ftolze 

| ann, 


f 
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Sie fprad: „Wollt Igr’S nicht Laffen, fo muß ich ihn 
begrüßen! 
Dod ift’8 Eu große Sünde! Der König hat erwiefen 
Mir große Herzenstrauer, ganz ohne meine Schuld; 
Kırn Fhenft der Mund ihm Sühite, Doch nie das Herz ihm 
wieder Huld!“ 

„E8 wird darnad wol beffer!” fo fprachen ihre Dlage. 
„Bielleicht daß ihm gelinget zu ftillen ihre Klage!“ 

„Er Fann’8 ihr wol erfegen!” fprach Gerenöt der Held. 
Da Iprad die Jammerreihe: „Ich te fest, wa8 Eid) 
gefällt!“ 

Den König wollt’ fie grüßen! ALS der das Wort vernahm, 
Mit feinen beften Freunden zu ihr ind Haus er kam. 
Der grimme Hagen wagte vor fie noch nicht zu gehen: 
Er kannte fein Berfchulden; e8 war ihr Xeid von ihm ge= 

Icheben! 

Da fie vergeffen wollte auf Gunther ihren Haß, 
©o fam er ihr ganz nahe; mit Züchten that er ba®. 
Doh um des Horted willen war nur der Rath getban: 
Nur darum rieth die Sühne der ungetreue, falfche Danı.*) 


Mit foviel Thränen wurde nie eine Sühne je, 
Die falfch war, ausgerichtet! Ihr that der Schade weh! 
Do Allen ward BVerzeihung bi auf den einen Mann: 
Erichlagen hätt’ ihn Niemand, wenn es nicht Hagen Hätt’ 
gethan! — 
Darauf ap furzen Zeiten, da ftellten fie e8 aı, 
Daß fih die Königstochter den großen Hort gewann 
Bom Nibelungenlande und bradt' ibu an den Rhein: 
E8 war ihre Morgengabe; er in ihr wol nad Rechte 
ein. 
Es fuhr nad diefem Schate mit Gifelher Gerenöt; 
Dazu zmölfhundert Mannen Kriembilbe e8 gebot, 
Sie follten ihıı dort holen, wo er verborgen lag, 
Wo fein der Degen Albric 2 feinen beften Freunden 
pilag. 


*) Hagen, 


176 Nibelungenlieb XIX, 1183— 1139, 


ALS die vom Nheine Tamen ing Nibelungenland, 
Da fprach zu feinen Treuen Herr Abrih unverwandt: 
„Wir können vorenthalten ihr biefen Hort traum! nicht, 
Da ihn al8 Morgengabe bie edle Königin anfpridt. 


„Doch wiirde e8 wol nimmer,“ fprach Alberich, „geichebit, 
Wenn uns nicht hätte müffen verloren leider gehn 
Mitfammt dem edlen Reden die gute Tarnhaut: 

Die trug mit allem Rechte der Held, dem Kriembild man 
bertrant. 


„Run ift e8 Siegfried leider nur allzufchlecht befommen, 
Daß uns die Tarnkappe der Held einft hat benommen, 
Und daß ihm dienen mußte mit Fürchten diejes Land!“ 
Da ging der Kammerbiter, = E des Hortes Schlüffel 

and. 


E8 harrte vor dem Berge Kriemhilbens edler Bann 
Und auch ein Theil der Mage. Man trug den Schat fodann 
Hin h de8 MWaflers Wogen und zu ben Schiffelein 
Und Führt ihn anf dem Deere zu Re? hinauf bis in den 

| ein. 


Nın mögt Ihr von dem Horte groß Wunder hören fagen, 
Was Laftmagen zwölfe beladen mochten tragen 
SI vollen vier Tagen vom Berge in das Thal, 
Und jeder mußte fahren in eine® Tages Zeit neun Mal! 


Der Schaf enthielt nichts anders als nur Geftein und ©olb, 
Und hätt! der ganzen Welt man gegeben reichen Sold, 
Er würde do nit minder nur dine Marl an Werth: 
Sein hatte ohne Urfadh der falfehe Hagen nicht begehrt! 


Es lag der Wunfch**) darunter: von old ein Rüthelein; 
Der deifen Kraft erforfchte, der möchte Meifter fein 
Wol auf der ganzen Erbe und liber jeden Dann: 
Drum zogen Freunde Albrichs Sur Görenöten viel bin« 
an. 


* Stromaufwärts, — **) d. 5. da3, mas man fi ald Höchftes wilns 
fen kaıın,. 


Nibelungenlieb XıX, 1140 — 1146, 177 


ALS fi der König Gernöt und Gifelher das Kind 
Des Hortes unterwunden, überwanben fie geichwind 
Das Land und auch die Burgen fammt Keden wohlbeftalft, 
Die zwang in ihre Dienfte N die Furcht und die 

emwalt. 


Als nun dev Schat der Zwerge in Guntherg Lande kan 
Und ihn die Hehre Fürftin zum Eigenthume nahm, 
Da wurden Thür’ und Kammern bes Goldes voll getragen: 
Man hörte folch’ ein Wunder “ seonem Gute nie mehr 
agen 


Doch wär’ er auch noch größer wol taufenbmal gewefen, 

Und nur der Degen Sie ich von feinem Tod genefen, 

Kriembilbe fände lieber bei ihm mit leerer Hand: 

Sold treuen Weibes LKiehe ein ne no nimmer wieber 
an 


ALS fie den Hort nun hatte, da Yud fie in das Land 
Viel undelannte Reden. Es ge ber Fürftin Hand, 
Daß man fo große Milde wol nimmer wieder fah! 

Sie pflag gar großer Tugend; 2 prieg bie Königiu man 
a 


Den Armen und den Neichen begann fie jo zu geben, 
Daß Hagen Beimlich raunte, wenn fie noch wilrbe Yeben 
So eine Weile weiter, dann wirde manchen Mann 
In ihren Dienft fie bringen! Sa mt wäre dDa8 ge= 

than 


Da I ber König Öunther: „Ihr ift fo Leib wie nt: 

Wie fol ih das wol hindern, was fie mit beiden thut? 

IH Tonnt’ e8 faum erlangen, baß fie mir wurde holo! 

Nun mag file immer theilen 2 ne und ihr vothes 
D 14 


Da Iprah zum König Hagen: „ES fol Fein Huger Mann 
Bertrauen einem Weibe . h große Schäte an! 
Sie führt mit ihren Gaben jonft noch herbei den Tag, 
An bem e8 wol gereuen Burgund und feine Helden 
mag!“ iz 
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Zur Antwort gab ihbın Gunther: „Ichihtwur ihr einen Eib, 
Ah wiirde nimmer wieder anthuen ihr ein Leid 
Und will mich fünftig hüten: fie ift Die Schwefter mein!“ 
Da fpradh Hinwieder Hagen: „Laßt le den Schuldigen 
nur fein!‘ 


Da braden ihrer Viele ber Treue Eid und Wort, 
Der armen Witwe nahmen Oeftein und Gold fie fort: 
E83 nahm die Schlüffel alle Herrn Hagens freule Hand; 
Wie zornig wurde Gernöt, al8 er die Sache fo erfand! 


Da fpradh ber König ©ifelher: „Meiner Schwefterift gejchehn 
Bon Hagen fo viel Leides, — dem follt” ich widerftehn! 
Ja, wär’ er mir nidt Sippe, e8 ging ihm an ben Xeib!“ 
Da weinte heiße Tchränen u ame Siegfrieds arınes 

eib. 


Drauf fprach ber König Gernöt: „Eh daß uns fhaffet Bein 
Dies. Gold noch für die Zufunft, da muß e8 in den Rhein 
©ar tief verjenfet werben, daß Niemand e8 bethört]” 

Zu Gifelher ging Kriembilbe ne Ku als fie Da8 ges 
rt. 


Sie BERN: „Biellieber Bruder, du jollft gedenken mein! 

Des Leibes wie des Gute8 folft du mein Schirmherr fein!“ 

Er fpradh: „Geliebte Schwefter, das fol gar gern gefchehn, 

Bann wir zuräüde fehren: ne erft eine Fahıt 
geihehn!* 


Der König und bie Freunde verließen nun ba8 Land; 
Die Allerbeften folgten, die man bei ihnen fand; 
Nur Hagen ganz alleine verblieb mit feinem Haß, 
Den er Kriembilden begte, a Fa ans jhlimmer Ab- 
ihht Daß, 


Die Herren [hwuren Eibe, fo lang fie möchten eben, 
Den Schaß zu zeigen Niemand, gefhweige denn zu geben 
Al mit gemeinem Rathe; fo bäuchte fie e8 gut: " 
Ste mußten ihn verlieren buch ne Gier und Veber- 

muth, 


Nibelungenlieb XIX, 1154—1160. 179 


Eh daß die Fürften wieder am heine angelommen, 
Dieweile hatte Hagen den großen Hort genommen: 
Er jentte ihn zu Löche*) hinab tief in den Rhein: 
Wollt’ ih allein genießen, jollte fpäter e8 nicht 
ein 


Der Hort warb zum Gewinne in eo Zeit ihm nicht, 
Wie e8 dem Ungetreuen gar oftmals noch gefchicht. 
Allein ihn zu genießen, wähnt’ er, bei feinen Leben: 
Do er genoß ihn weder, noch konnte ex ihn weiter gebeıt. 


Die Fürften famen wieder, mit ihnen mander Mann. 
Kriembild um ihren Schaden zu Hagen ba begann 
Mit Maiden und mit Frauen; wol war es ihnen leid! 
Die Degen thaten alfo, als hätten fie mit Hagen Streit. 


Sie fpradhen allzufammen: „Er bat nicht recht gethan!” 
Da wid er ihrem Zorne und mied ber Fürften Bahn, 
Bi8 fie geneigt ihm wieder. Sie ließen ihn genefen: 
Do konnte ihm Kriembilde ae feinder fein ge» 

wefen. 


Mit eitelneuem Leibe befchiweret war ihr u 
Um ihres Mannes Ende, und als fie ihr das Gut 

Nun aud on genommen, da ruhte ihre Klage, 

©o lang fie lebte, nimmer bi8 an den letten Ihrer Tage, 


Nach König Siegfrieb8 Tode, — das ift gemwißlich wahr, — 
Bar fie in Leid und Zrauer bis in da® zwölfte Jahr, 
&p daß des Reden Tod fie zu Hagen nie vergaß: 

Sie war ihm ftätig treue u von ganzem Herzen 
a8, 


So rei wie Fürften zieinet, fo ftiftete Frau Ute 
Nah König Dankratd Tode von ihrem Witwengute**) 
Mit Renten und Gefällen, die e8 och heute zieht, 
Das Klofter dort zu 22, man in hoben Ehren 
| eht. 


*) Lochheim im Rheingau. — **) Vgl Gudrun Str. 950. — 
***) Lori am rechten Rheinufer, 


12” 
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Dazu gab au Kriembilvde feitvem ein großes Theil 
Um ©ie riebs Seele willen und aller Seelen Heil, 
Biel Gold und Edelfteine gab fie mit milder Hand: 
E8 wurde größre Treue an einer Frau uns nie bekannt. 


Seitdem die Frau Kriemhilde war Gunthern wieder Hold 
Und dod von feinen Schulden verlor das reiche Gold, 
Da wurde Herzeleibe® no taufenbmal ihr mehr: 

Gern wäre fortgezogen die Frau fo edel und fo Hebr. 


Nun war der Fürftin Ute ein Witwenfik bereit 
zu Lorfe bei vem Klofter, gar ftattlih, rei und weit, 
ohin von ihren Kindern die Witwe fi) begab, 
Wo fih aud noch befindet ur Firftun Sarg und 
tab. 


Da fprad) die Königsmwitwe: „Bielliebe Tochter mein, 
Da du nicht bier magft Bleiben, fo folft bei mir du fein 
Zu Lors in meinem Haufe! Doch laß dein Weinen bann!” 
Zur Antwort gab Kriembilde: „Wem ließ ih dann mol 

meinen Manı?" 


„Den laß nur bier verbleiben!" fo fpracdh die Fürftin Ute. 
„Davor jet Gott im Himmel!" erwiderte bie Gute; 
„Nein, meine liebe Mutter, bavor will ih mich) wahren: 
E83 muß wahrhaftig mit mir er Leib von Hinnen 

ahren I 


Da Tieß die Sammerreiche, — fie wollte e8 jo haben, — 
Sein edele8 Gebeine zum zweiten Mal begraben 
Zu Lorfe bei dem Münfter mit großer Bradt und Ehr: 
In einem langen Sarge liegt Di der Held fo fühn und 
ehr. 


E83 war in jenen Zeiten, al8 Frau Kiembilbe follte 
Mit ihrer Mutter fahren, wohin fie jelbft auch wollte, — 
Da mußte fie doch bleiben; e8 follte wol fo fein! 

Durd Botfchaft ward’s ne fernber übern 
ein, 


n 
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Zwanzigited Abenteuer. 
Wie ber König Ejel an Frau Sriemhilde gen Worms feinen Boten fanbte, 


E8 war in jenen Zeiten, al8 die Frau Heldhe ftarb, 
Und fih der König Ezel um eine Frau bewarb, 
Da riethen feine Sreunde ihm tu Burgundenland 
Zu einer werthen Witwe, bie ne Kriembilde zube- 
vannt. 


Dieweil erftorben wäre ber jchönen Helche Keib, 
So fpraden fie: „Gebentt ihr zu frein ein ebleg Weib, 
Die höchfte und bie befte, die je ein Fürft gewann, 
So nehmt diejelbe Witwe: 2 Rarte Siegfried war ihr 
anıı 


Da fprad der he König: „Wie ginge das wol an? 

Da ich, anno ein Heide, die Laufe nicht gewann? 

Dagegen ift fie Ehriftin und thut fo leicht es nicht: 

Ein Wunder muß e8 fcheinen, in «8 jemalen noch ge> 
1 # 


Die Schnellen Sprachen wieder: „Vielleicht, daß fte e8 thut 
Um Euren hohen Namen und Euer großes Gut! 
Man foll e8 doch verfuchen bei dem viel edeln Weib, 
Dann mögt Ihr gerne minnen ihren wonnefamen Leib!“ 


Da fpradh der König Ezel: „Wem find von Euch bekannt 
Bei Rhein am allerbeften Die Leute und das Land?“ 
Da fprah von Bechelären*) der gute Rübeger: 
Ich Terme wohl von Kind auf die edle Königin fo hebr; 


„Auch Gerenöt uud Gunther, bie fühnen Nitter gut, 
Sammt Gifelhern dem jungen, won denen jeder thut, 
Was er an großen Ehren mit Tugend mag begehn: 
Bon ihren Boden Ahnen ift immer ebenfo gefchehn!“ 


Da fprach der reiche König: „Mein Freund, bu follft mir 


agen, 
Ob fie in meinen Landen die Krone bürfe tragen! 


*, Böchların an ber Donau, 


\ 
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Sft denn ihr Leib fo herrlich, wie man mir hat gejagt?" 
Zur Antwort gab ihm Nitbiger, der Rede fühn und ne 
verzagt: 


„Sie gleihet wol an Schöne ber hohen Herrin mein, 
Fran Helen, der viel reichen, jo daß nicht möchte fein 
Auf diefer Welt noch fchöner eines andern Köni eib: 


8 
Den fie zum Freund fi wählet, Be au wol tröffen feinen 
ei “ 


Er fprah: „So thu’ e8, Rüdiger, fo wahr ich Vieb bir fei; 
Und follte ih Kriemdhilden jemalen Tiegen bei, 
So will ih e8 bir Tohnen fo gut, als ih nur Tann: 
Dann Haft bi meinen Willen Br großer Treue mir ge= 
tban 


„Dann Laff’ aus meiner Kammer fo reichlich ich Dir geben, 
Daß du mit den Gefährten fortan fannft fröhlich Teben; 
An Kleidern und an Roffen nimm dir, foviel du willft: 

Das geb’ ich dir zur Botjchaft, He vun nenne traun! 
n müftl” 


Zur Antwort gab der Markgraf, der reiche Rübeger: 
„Richt Yöblih wär’ e8, trüg ich nach deinem Gut Begehr! 
Gern will id fein dein Bote Hin an den grünen Nhein 
Aus meinem eignen Gute: Deß folft dir ohne Aengite 


fein!“ 


Da Sprach der König Ezel: „Wann denfft dur dann zu fahren 
Nach der fo Wonnefamen? Gott möge Eud) bewahren 
Auf Ay Fahıt an, Ehren und auch bie Herrin mein, 
&8 fei da8 Glüd mir gänftig, ft ung gnädig miülfe 

ein 


Da Sprach binwieder Rüdiger: „Ich ränıme erft ba8 Land, 
Wenn wir bereitet haben fo Waffen wie Gewand, 
Die Schilde und die Sättel, daß wir geehrt uns fehn: 
SH will zum Rheine führen ee Kühne aus dem 
ehr; 


„Wo man in fremden Landen mich und bie Deeinen fehe, 
Daß dorten dann ein jeder dir gern e8 zugeftehe, 
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Wie nie der Fürften einer jemals aus feinem Bann 
©o fernber hab’ gefenvet, als ie zum Rheine Haft ge= 
an 


„Du müßteft, reicher König, denn darum laffen ab, 
Weil fie einft ihre Minne zu eigen Siegfried gab, 
Dem Sohne Siegismundens, den du einft bier gefehn: 
Dan mußt’ ihm große Ehre Met on Beahıbeit zuge» 
e n u 


„Sch will fie drum nicht meiden! War fle des Heden Weib, 
So war wol aljo herrlich fein ebler Helbenleib, 
Daß ih darım verfhmähen die Königin nicht fol! 
Dur ihre große Schöne an n e meinem Herzen 
wohl!" 


„So will ih Euch Die Wahrheit,“ fpradh Rüdiger da, „fageı, 
Daß wir von binnen reiten in vierundzwanzig Tageır. 
Ich melde Gotelinden, der lieben Frauen mein, 

Daß ih Hin zu Kriemhilden ee Bote wolle 
ein 


Sen Bechelären fandte der reiche Rüdegär 
Zu feinem Weibe Boten, der Marfgräftn bebr; 
Er wolle werben, bieß e8, dem Könige ein Weib. 
Mit treuer Liebe dachte fie an der guten Helche Leib, 


AS mm die Botenfunde die Markgräfiıı vernommen, 
Sn ihr bei aller Freude da8 Weinen angelommen, 
Ob fie gewinnen wiürbe eine Herrin fo wie eh: 
An Heldhe zu gedenken fhuf Ootelinden bittres Web. 


Fern aus der Heunen Lande Brad) num der Markgraf auf, 
Da ließ der König Ezel der Freude freien Lauf, 
Man rüftete Gewand ihn zu Wien dort, in ber Stabt, 
Das er mitflihren follte, — De man ung angejaget 
at, 


Im Schloß zu Bechelären da harrte Gotelind; 
Die Markgräftı die junge, Heren Rüdegerens Kınd, 
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Die jah ihr Vater gerne mit feinem ganzeıı Lehn: 
Man bat viel fhöne Kinder en! fie mit Liebe warten 
ebn. 


A3 nun gen Behhelären der Markgraf nahm bie Reife, 
Da waren Kleid und Waffen für ihn mit allem Fleiße 
Nah Wunfche eh bereitet, dazu dem ganzen Bannz 
Auch Saumthiere jah man Ben der Straße ziehn hilt=- 

ann. 


A8 man zu Bechelären nun in die Stadt geloimmen, 
Und man in gute Wohnung bie lm genommen, 
Da fhuf der Wirth des Landes den Müben gut Gemad;; 
Wie Gotelind die reiche den Herrn mit aller Liebe pffag! 


- Die junge Markgräfin,*) die liebe Tochter fein, 
Konnt’ ob des Vaters Ankunft nicht frobern Muthes fein! 
Auch die von Heunenlanden, — wie gerne fie bie jah! 
Mit Lachen auf den Lippen Ipradh fo die füße Iungfrau 
a: 


„Nun fei uns bohwillfonmen mein Bater und fein Lehn!“ 
Da ift ein großes Danken mit Fleiße wohl geihehn 
Des Markgrafen Kinde von mandhem Reden gut, 
E8 wuhte Ootelinde gar wohl des guten Xiübigers 
Muth.**) 


AS fie des Nachts mn nahe bei Rübegeren lag, 
Und Tiebewolles Fragen mit ihm die Herrin pflag, 
Wohin ihn denn gejenbet der Fürft von Heinenland, 
Sprad) ’er: „Geliebte Gattin, > IM dir werben all be= 
annt 


„Mein Herr, befichlt, ich folle ihm werben um ein Weib, 
Diemweil ihm ift erftorben der unfern Herrin Leib; 
Drum will ih nad Krienhilden num reiten an ben GE 
Die fol bier bei den Heunen gewaltig eine Fürftin jein! 


*) Sie hieß, wie bie Klage, ein der höftfhen Poefteangehöriger Schluß 
unjered Liebes, melbet: Dietlinde, — **) bier! Vorhaben. 
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„Da8 gebe ott 1” fprach jene; „möcht’ uns das Heil gefchehn, 
Da man ja große Ehre ihr höret zugeftehn; 
Erfette fie die Herrin und in den fpätern Tagen 
Mit ihrer hoben Tugend, beendet wäre unfer Klagen!” 


Da fprach der Markgraf wieber: „Seltebte Trante mein, — 
Die mit mir follen reiten non binnen an den Rhein, 
Denen dr in Freundesweife Ihr bieten Euer Gut: 
Wenn Helden ftattlih fahren, dann Nr fie frob und bod- 

gemuth!“ 


Sie fprah: „Da gibt e8 Keinen, dergerne von mir nimmt, 
Dem ich nicht geben möchte, was ihm gar wohl geziemt, 
Eh hr von binnen fcheibet und mit Eu Euer Tchn!“ 
Was fie dem Wirth verfprochen, (eh ift mit Fleife aud) 

gefhehn. 


Hei, wa8 man von der Kammer da reihe Zeuge trug! 
Die wurden an die Reden vertheilet ba genug, 
Sie waren ganz gefüttert*) von Hals bis auf die Sporen. 
Die ihm dazu bebagten, die hatte Ritdiger fich erforeıt. 


E8 war am fiebenten Morgen, als von Bedlären ritt 
Der Wirth mit feinen Degen. Sie führten Waffen mit, 
Und Kleider zur Genüge bin dur der Baier LTand, 
Und wurden auf der Straße nah Raube felten ange- 

vannt. 


So lang die Helden fuhren, man ihnen nicht8 entnahm;**) 
Man diente ihnen allen, wie ihnen zu wol lam. 
Die Ritter und bie Knechte ziert! manches gute Kleid, 
So ritt von Bechelären der gute Markgraf ohne Leid. 


Innerhalb zwölf Tagen fie famıen an den bein. 
Da konnten diefe Mären verhohlen nicht mehr fein; 
Mar fagte e8 dem König, dazu aud feinem Banın, 
E83 Tamen bohe Säfte. Der Wirth zu fragen da be- 
gan, 


*) 83 waren mit Pelz geflltterte Reifemlintel. — **) Die Reife Dur 
Batern galt für unficher. 
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Im Fall fie Semand Tenme, fo jole man’8 ihm fageır. 
Die Sanmthiere fahb man fo fchwere Laften trageı, 
Daß diejer Säfte Reichthum ward Allen wohl befannt; 
Man hieß fie Herbergen bort zu Wormes unverwanbt. 


AS nun die Säfte waren zur Herberge fommen, 
Da bat man ihren Einzug mit Eifer wahrgenommen. 
Woher die Reden Lamen, fo forfcht man, an den Ahein? 
Der Wirth nach Hagen fanbdte, ea e8 befannt ihm möchte 
ein. 


.  Dafprah won Tronje Hagen: „Nun laflet mich fie fehn! 
Wenn ich fie erft geihanet, jo Taım ih Euch geftehn, 
Bon warnen fie geferdet bieher in biefes Land: 
Sie müßten fein gar fremde, -. " nicht balde mir be= 
annt.” 


E8 hatten nun die Gäfte Duartiere fich genommen, 
Auch war in reiche Kleider der Bote*) bald gelommen 
Mit feinen Heergefellen; zu Hofe fie nun ritten. 

Sie trugen gute Kleider, gar Ka und Tunftvoll zuge- 
n 


Ichnitten. 


Da fprad der fchnelle Hagen: „Sol ich eg recht verftehn, — 
Weil ih die Helden Yange nicht wieder hab’ gejehn, — 
So fahren fie dem ähnlich, als fei es Rüdeger 
Gern aus der Heunen Reiche, Ben Kane Degen Fiibn und 

ehr 


„Wie follte ih das glauben,“ fo fprach ber König gleich, 
„Daß der von Bechelären gefommen in dies Reich?“ 
Doh eh dem Mund bes eng die Nebe ganz entflobn, 
Da hatte au Herr Hagen an den guten Nilbiger 

om. 

Mit feinen beften Freunden lief er fogleich hinab; 
Dort fprangen von den KRoffen fünfhundert Degen ab, 
E83 wurden wohl empfangen bie au$ der Heunen Land; 
Noch niemals trugen Boten fo auserlefenes Gewand, 


*) Rüdiger. 
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E8 rief mit heller Stimme Held Hagen ba entgegen: 
„E8 jeien Hodmwilllommen uns alle biefe Degen, 
Der Bogt von Berhelären mit feinem ganzen Bann!“ 
Das Grüßen warb mit Ehren ei. Iänellen Heunen da 
gethan. 


Des Köuigs nächfte Mage, die traten ihnen nah, 

E8 fprad zu Rüdegeren von Met; Herr Ortmwein ba: 

„Zu allen Zeiten haben wir niemals Bier gefehn 

So bodwilllommene Säfte, — das will in Wahrheit ich 
geftehnl“ 

Für folden Gruß fie dankten ben Helden allzumal, 
Und mit dem Heergefinde fie gingen in ben Saal, 

Bo fie den König fanden bei manchem fühnen Deamır. 
E8 ging der Wirth vom Seffel entgegen Nüdegörens 
Bann. = 

Wie er von Herzen freundlich dem Gaft entgegenging 
Und allen feinen Degen! Auch Gernöt ihn empfing 
Mit allen hoben Ehren nebft feinem ganzen Bann. 

Der König führte Rüdiger an es and zum Sit fo- 
anı, 

Er bracht’ zu dem Seffel, auf dem er jelber faß. 
Den Säften Hieß man fchenfen, — mit TFleiße that man das, — 
Bom Miete dem viel guten und von dem beften Wein, 
Den Jemand finden konnte m aamen Lande um ben 

ein. 


Auch Gifelher und Göre, bie beide ware kommen 
Nebft Dankewart und Bolker. Sie hatten wohl vernommen 
Bon diefen werthen Gäften und waren hochgemuth. 

Sie grüßten bei dem König die ftolzen Ritter, Fühn und 
gut, 

Da fprach der Degen Hagen zu Bunther feinem Herrn: 
„Bergelten jollten imner all Eure Degen gern, 

Was uns der Markgraf ehmals*) zu Liebe hat on 
Drum fol man wohl nn In, {hönen otelinde 
ann 


*) Hagen war in feiner Jugend als Gcifel an König Eyeld Hof ger 
weien. 
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Da fprad der König Gunther: „Ich Fam nicht länger 
| fhweigen! 
Wie fi une beide, das follft Du an mir zeigen, 
Herr Ezel und Frau Heldhe im fernen Heunenland!“ 
Da fprah der Markgraf wieder: „Ich will® Euch jagen 
unverwanbt. “ 

Auf ftand er von dem Seffel und mit ihm jeder Mann, 
Und zu dem König fpra er: „Damit id reden Tann, 
Gebt mir zuerft Erlaubniß, warum man mich gefandt 
Bom fernen König Ezel hieber in der Burgunden Land |“ 


Er fprah: „Die Kunde, die man Euch aufgetragen Hat, 
Erlaub’ ih Eud zu fagen auch ohne Freundesrath! 
Hr follt fie Taffen hören mich und die Degen mein: 
E83 fol um alle Ehren zu werben Euch vergönnet fein!“ 


Da fprach der behre Bote: „Euch bietet an ben Nhein 
Getreue Dienft’ und Grüße der große Schirmherr mein 
Sammt allen Euren Freunden, jowiel Ihr mögt genießen: 
Und wifjet diefe Botfchaft ift in Treue Euch erwiefen. 


„E83 läßt der edle König Euch Elagen feine Noth: 
Derwaift find feine Lande; meine Herrin, die ift todt! 
Frau Helche die viel reiche, eine Königin fo hebr, 

Fach der mein Herre Teibet, . wifet, fhmerzliche Be- 
wer 


„Die Töchter edler Fürften, die fie erzogen gut,*) 
Sind jämmerlih im Lande nun ohne Schuß und Hut: 
Sie haben leider Niemand, der fie mit Treuen pflege: 
Drum wähn’ ich, daß fi) nimmer des Königs Sorge wie- 

er Tege!” 

„Nunlohn’ ihm ©ott,* fprach Ounther, „weiler bie Dienfte 

ein 


So willigfidh .entbietet mir und ben Freunden mein ! 
Zah habe gern vernommen allhier die Grüße fein, 
Die Ezel mir entbietet und will ihm dankdar dafür fein!“ 


*) Die Jungfrauen aud den ebelften Familien genoffen an ben Höfen 
feine Bildung und Erziehung Vgl Gudrun 575, 
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Da fprad von den Burgunden ber König Gerenöt: 
„E8 mag die Welt mol jhmerzen der fchönen Helhe Tod 
Ob ihrer reihen Tugend, bie fie wohl konnte pflegen!“ 
Der Meinung war aud Sagen, der auserwählte, ziere 

egen. 


Da fprah Hinmwieber Rüdiger, der eble Bote bebr: 
„Da Ihr e8, Herr, erlaubet, fo fage ich noch mehr, 
Was Euch mein hoher König bieber entbieten Yaßt, 
Dieweil nah feiner Herrin fein Dr fo großer Kummer 

preßt. 


„Man fagt’ ihm, Eure Schwefter beflage ihren Mann, 
&8 fei geftorben Siegfrieb: wenn bas ift u getban, 
So fol Kriemhild die Fürftin die reihe Krone tragen 
Bor König Ezels Reden. Dies bat mein Herr Euch art- 
zufagen!“ 
Da fprac der reihe König mit mohlgezogenem Muth: 
„So Höret meinen nen! Benn fie eö gerne thut, 
So will ih e8 Euch finden nad biejen fteben Tagen. 
Denn, eb ich fie befraget, — nr e ih Ezeln €8 ver- 
agen 


Sndeflen hieß man fchaffen den Gäften gut Gemad, 
Zhnen wurbe fo gebienet, daß Rüdiger da Tprad), 
Er hätte gute Freunde bei König Gunthers Bann, 
hm diente Hagen gerne, ne jener einft ges 
an, ; 


So blieb num Rüdiger dorten bi8 ar den vierten Tag. 
Nach Rathe fanbte Gunther, womit er mweislich, pflag, 
Zu fragen feine Mage,*) ob gut e8 r getban, 

Daß Kriembild nehmen fjollte den König Ezel fih zum 
Mann. 

Sie rietben allgemein es, nur Hagen war dagegen; 
Der fprad ji König Sunther, dem auserwählten Degen: 
„Seid Ihr bei rechten Sinnen, bann feid wol auf ber Hut, 
Daß, wenn fie folgen wollte, Sn 0 den Willen ihr nicht 

thut!“ 


”) Verwandte und zreumde, 


% 


, .__ 
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„Warum,“ foprad) da Gunther, „[olt’ ich dem folgen nicht? 
Mas Liebes meiner Schwefter, der Königin, gefchicht, 
Das fol ich ihr wol gönnen! Sie ift die Schwefter mein! 
Wir follten e8 nur fördern, Eu zur Ehre möchte 

ein!“ 


Da fprad Hinwieder Hagen: „Nun laßt die Rede fein! 
Wenn Ihr Herrn Ezel Tenntet, wie ih bin fundig fein, 
Und fte ihn minnen follte, wie ic) Euch Höre fagen, 

Co wäret Ihr der Erjte, der billig Sorgen müßte tragen !” 


„Warum ?* fo fprach ba@unther, „ih will wol meiden, baß 
Zu nahe ich ihm fomme, um irgend welchen Haß 
Bonihm erbulden zu miüffen, auch wenn fie wird fein Weib I“ 
Da fpradh hinmwieder Hagen: „Dem une nimmer bei 

mein Lei 


Man Hieß nad) Gerenoten und Gifelher da geht, 
Ob e8 ber Fürftin Brüdern erjchiene a 
Daß Kriemhild nehmen follte den reichen König hehr: 
Noch widerrietb e8 Hagen, bocdh von ben andern Nie- 
mand mehr. 


Da et von den Burgunden Herr Sifelher der Degen: 

„Nun jolltet Ihr, Sreund Se, dod einmal Treue pflegen 

Und ihr das Leid erjegen, was Ihr einft habt gethanl 

“Was ihr noch mag gelingen, en „mit Eurem Haß 
nit an 


„Shr habt traum! meiner Schwefter gethan fo ftarkes Leid,“ 
&o jprad binmwieber Gifelher, der Degen Fühn im Streit, 
„Daß fie wol Urfad) hätte, wenn fie n wäre gram, 
Dieweil man feiner Frau wol ee reube fonft bes 

nahm |" 


„Was ich als fiher Kerne, das made ih Euch Fund: 
Wenn Ezeln fie genommen, — erlebt fie je die Stund’, — 
©o finnt fie und auf Leides, wie fie8 au fange an, 
Denn fie gewinnt zum Dienft dann, da8 wiflet, manchen 

fühnen Mann!“ 


ur; 
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Zur Antwort gab da Hagen ber König Gerenot: 
„E8 mag alfo verbleiben bi8 au der Beiden Tod: 
Wir werden niemals reiten in König Ezel® Land 
Und wollen Zrew’ ihr Teiften: nt, zu Ehren ung ge- 
war 


Da fprach hinwieder Hagen: „Man lan nichts Anders 
1: 


agen: 
Wenn einft bie Frau Kriembilde wird Helchensd Krone tragen, 
o thut fie ung ein Leibes, wie fie auch füge das! 
Shr follt e8 Taffen bleiben! E8 es . fonft ob’ Uns 
terlaß!” 


Mit Zorne fpracdh da Gifelber, der edeln Ute Kind: 
„Wir follten doch nicht Alle meineibig fein gefinnt; 
Was Liebes ihr gefehähe, veß follten froh wir fein! 
Was Ihr auch redet, Hagen, ich u ihr durch die Treue 
mein!” 


AS Hagen das vernommen, da warb er ungemutb,. 
Doh Gifelher und Gernot, die folgen Ritter gut 
Und auch ber reiche Gunther, — bie riethen nunmehr daß, 
Wenn fte e8 felber wolle, fte ziehn zu laffen ohne Haß. 


Da fprah ber fühne Gere: „So will ih Hinnem gehi 
Zu finden meiner Herrin die Rede, die geichehn, 
Und was der König Ezel bieher entboten hat: 
ob fie ihn nehmen wolle, — le mit Treuen unfer 
A u 


Da ging ber fchnelle Nede, wo er Kriembilben fab, 
Die nahm ihn auf mit Xiebe. Wie balde fprah er ba: 
„Ihr mögt mich gerne grüßen und geben Botenbrod: 
Euch will das Glüd nun Wehen u Eurer Bein und 

ot 


„Es Kat um Eure Minne, 0 Herrin, hergefanbt 
‚Der Allerbeften einer, der jemals Königsland 
Befap mit vollen Ehren und Krone follte tragen! 
Euch werben edle Boten, — = yeben Euch die Firhten 
agen!‘ 


Te 
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Da fpradh die Iammerreihe: „Euch fol verbieten Gott 
Und andern meiner Freunde, daß fie noch irgend Spott 
An mir, der Armen, üben! Was jolt’ ih einem Manır, 

Der jemals Herzensfreude von Een guten Weib ges 
wann 


Sie wiberfpradh ihm eifrig; da famen mwohlgefinnt 
Zu ihr der Bruder Gernot und Gijelher das Kind, 
Die baten fie von Herzen zu tröften ihren Muth: 
Wenn fie den König nähme, fo nn in Wahrheit e8 ihr 
gut. 


Doc konnte überwinden fein Mann das eble Weib, 
Daß fie nicht minnen wollte noch eine8 Helden Leib. 
Da baten fie bie Reden: „So laft e8 doc gelldeben, — 
Wollt Ihr nicht weiter u Ku Shr Rüdiger doc 
eben!“ 


„Das will ich nicht N %ch will ihn gerne fehn, 
Den guten Grafen Rüdiger! Das laß ich mol geihehn 
Um feiner Tugend willen! Wär’ er nicht Eaetanbe — 
Wenn anbre Boten wären, denen blieb’ ich immer unbe- 

fannt!“ 

Sie jprah: „Ihr jolt ihn morgen zu mir bieher geleiten 
An meine Kemenate, jo will ich ihn befcheiben; 

We ic) mich hab’ berathen, fei ihm dann angefügt I“ 
Da ward ihr Schmerz ne, nn fie Hat bitterlich ge- 
ag 


Da wünfhte au ak weiter ber eble Rildeger, 

ALS daß er hauen möchte die Königin fo Hehr. 

Er wußte fih jo weile, — er hoffte zu erjagen, 

Was er erreichen. wollte; e8 mußte ihm ihr Wort be= 
bagen!*) 

AS man am andern Morgen die erfte Meffe fang, 
Da famıen Ezeld Boten, und e8 gab großen Drang, 
Bon denen, die mit Rüdiger zu Dofe nliten gehn,. 

Sabh ftattlid man gekleidet ur manden aus bem 
ebn. 


*) Nämlich da3 Jamwort, 





i 
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Kriemdilbe die viel arme, mit Trauer in dem Muth 
Erwartete Herrn Rüdiger, ben ebein Boten gut; 
Der fand fie in der Kleibung, die fie alltäglich trug: 
Das Ingefinde Prangte im reichem Stagte wol genug. 


Sie ging Hin ihm entgegen bis zu ber Thile fodanı, 

Bo fie gar freundlich grüße des König Eels Mann. 

DoG nur mit zBlf Gefellen Tieß man ihn barauf ein; 

Man Bot ibm große Ehre; Ei Befirer Tonnte Bote 
ein 


Man bat den Herren fißen unb bie in feinem Lehr. 
Der Markgrafen ztveie fah man vor ihnen ftehn, 
Herrn Ger und Edemarten, dag Ihuf die Fürftin ri 
E8 wurden Königsboten geehrt wie diefe nimmermehr. 


ALS fie num alfo faßen und Ihauten mandes Weib, 
Da jaben fie in bränen Kriembildens ebeln feib; 
Ihr Kleid war vor dem Bufen von beißen Thränen naf, 
AS Das der Markgraf fabe, — y Held nicht Yänger 
ftille faß,. 


Er fpräch in großen Dücten: „Biel ebleg Känigsfind, 
Ihr mwollet den Gefährten, die mit mir fommen find, 
Und mir, o grau, erlauben, bier vor Eud aufzuftehr 
Und Euh 8 anzufagen, n Sahıt Hieher ge= 

ehn 


„E8 fei Euch gern erlaubet,“ fo fprad; bie Königin, 
„Du fagen Eure Märe, benn dag begehrt mein Sinn. 
Derfündet, was Ihr wollet und was Euch dünket gut!“ 
Da fahen wohl bie Boten, mie Ds war ihr Herz und 

. uth. 


Da fprach won Bedhelären ber Sürftl, Herr Rüdeger: 
„Euch hat entboten, Herrin, ber König Eyel hehr 

er Dienfte viel unb Treue bieher in bieleg Land: 

r bat nach Eurer Minne viel gute Degen ausgefandt 


„Bon Herzen er entbietet Eu Freude ohne Leib: 
Er fei zu fteter Sreundfchaft Euch ehenfo a 
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Wie Helden meiner Herrin, die ihm am Herzen lag! 
hr folt die Krone tragen, a jene ehemals auch 
p ag u i 


Da fprach die hehre Fürftin: „Viel edler Nüdeger, 
Wenn meiner bittern Schmerzen recht fundig Jemand wär”, 
Der rieth mir nicht zu herzen noch irgend einen Mann: 
Weil ich verlor den beften, ven sea? eine Frau ge= 

warn 


„Bas lan wolkeid mehr lindern, "Tprachdaderkübne Mann, 
„ALS Sreundihaft tfun und Liebe? Wer die erlangen Tann 
Und fi ein Herz erwählet, das ihm zu Rechte kommt, 
Der bat in feiner Trübfal, Ne me Seele einzig 

rommt |“ 


„Serubet Ihr zu minnen den hoben Schirmuogt mein, 
"So follt Ihr von zwölf Kronen bie reihe Herrin fein; 

Dazu gibt Euch mein König von dreißig Fürften Land, 
Die alle hat bezwungen Herrn Ezel$ redenhafte Hand. _ 


„Ihr follt auch werben Herrin ob mandem fügen Mann, 


Der treulich fchon gemejen Fran Helhe unterthan, 

‚Und über fohone Maide, die Yenfte ihre Hand, 

Und hoher Reden Mage, en a Kübndheit und 
Ä erftand. 


„Dazu gibt Euch mein König, — ba Heißeter Euch fagen, — 
Wenn Ihr geruht die Krone bei meinem Herrn zu tragen, 
Gewalt die allerhöcifte, die Helche je gewann, 

Die folt Ihr ftarl und mächtig nn ten dann ob feinem 
j ann u 


„Wie könnte e8 wol jemals," fpradh da die Königin, 
„Eines Helden Weib zu werben gelüften meinen Sinn? 
Es ift br Eines Zod mir fo_bittres Leid gefchehen, 
Daß ich Bi8 an mein Ende in aan muf 

| gehen!" 


Da fpradhen drauf die Heunen: „D reihe Königin, - - 
Das Leben fließt bei E;el fo wonnefam Euch Hin, 


darüber | 


r 
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Daß Ihr das wol vergeffet, fhafjt Ihr nur fonft und Rath, 
Dieweil der ftarfe König gar manchen zieren Degen bat. 


nDie Maide unfrer Herrin und Eire Mägdelcht, 
Die jollen bei einander ein Ingefinde fein, 
Bei denen möchten Reden wol werben frohgemuth! 
Laßt e8 Euch, Herrin, rathen! Es ift in Wahrheit für 
Eu gut!" 


Sie fprad in ihren Züchten: „Nun Taßt die Rebe fein 
. Bi8 morgen in der Frühe; banı tretet bei mir ein, 
Sp will ih Euch beicheiben, wonadh Euch fteht der Muth“ 
E8 mußten ihr da folgen die Reden fühn und ftark und 
| gut. 


AS man nun zn Duartiere bat diefe tommen fehn, 
Da hieß die Fran Kriemhilde zu Gifelher hingehn 
Und auch zu ihrer Mutter. Den Beiben Ingt fie, daß 
Ihr fürder nichtS gezieme al8 Weinen ohne Unterlaß. 


Da fprad ihr Bruber Gifelher: „Mir wurde der Befcheid, 
D Schwefter, und ich glaub’ e8, e8 Tünne all bett Leid 
Berfchwinden Laffen Ezel, wenn du ihn nimmft zum Mann! 
Was auch ein anb’rer rathe, 10 I dag mich gut ge= 

an 


„Er fann bein Leib wol lindern,” fprach wieder Gifelher, 
„Dom Roten *) zu dem Rheine, von der Elbe bis zum Dieer 
Lebt Feiner von den Fürften jo mächtig und geehrt. 

Du kannft dich Füihnlich IEeNEN, le zur Oattin Die) 
egehr 


Sie fprah zn ihrem Bruder: „Wie kannft bu rathen das? 
Nur Klage ziemt mnub Weinen mir ohne Unterlaß! 
Wie A ich zu Hofe vor Reden dorten gehn? 
Befaß mein Leib je Schöne, — [0 Ji e8 jeßt darımm ge=. 
Fehl“ 


*) Die Rhöne, Rhodanus, 
; 13 » 
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Frau Ute, beider Mutter, fprach ihrer Tochter zu: 
„a8 deine Brüder rathen, vielliebes Kind, Das thu’! 
Nun folge deinen Freunden, a fann dir’8 wohl ergehn! 
Sch babe dich fo Yange in © a Thränen miüffen 

ehn 


Da bat fie Gott den reichen, zu fegen fie in Stand, 
Daß fie zu: geben hätte Gold, Silber und Gewand 
Wie einft bei ihrem Manne, al8 der-noch war gefund: 
E8 Hatte nimmerwieber feitdem gelacht ihr rother Mund. 


Sie dat? in ihrem Sinne: „Wie? jolt’ ich meinen Xeib 
Hingeben einem Heiden, — bie ich ein Chriftenmweib, — 
Sp würde von der Welt mir des Tadel viel ergehn; 
äh’ er mir alle Reihe, — 88 wird Do nimmtermehr 


geichehn I" 


Dabei Tieß fie e8 bleiben. Die Nacht bi8 an den Tag 
Die Frau in tiefem Sinnen auf ihrem Bette lag. 
E8 wurden ihre Augen, die lichten, troden nicht, 
Bis daß fie ging zur Mefle, rn ne ernent des Morgens 
icht. 


Zur Zeit der Meffe waren bie Fürften auch gekommen 
Und hatten ihre Schwefter aufs Neue vorgenommen: 
Sie riethen ihr zu minnen den Herrn aus Hennenland. 
Die Fran von ihnen Keiner ein wenig frobgemuther fand. 


Sie baten nun zu holen des König Ezeld Bann. 
Herr Rüdiger der reihe bob da zu Bitten an 
Die Frau mit guten Worten, mas fie zu th befhloß, 
Ob fie zum Manne wolle os sr Botelungens 
pro 


Sie fagte, daß zu minnen fie dachte feinen Dann. 
Da fpradh der Markgraf wieder: „Das wäre mißgethan! 
Wie Vießet ihr verderben wol foldhen jehönen Leib? 

Mit Ehren mögt Ihr werben ae hohen Neden 
M ei 
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E8 half nichts, daß fie baten, bi8 daß Herr Nüdeger 
RER Geheimen die Königin fo hehr: 
Er wollte ihr vergüten, was jemals ihr gejchab; 
E3 milderte ein wenig ihr großes Ungemah fih da. 


Er fprah: „DO hohe Herrin, laßt Euer Weinen fein, 
Wenn Ihr auch bei den Heimen mid, hättet ganz allein 
Und meine treuen Freunde und auch der Meinen Ban: 
Der müßte jehr es büßen, "ber Dan ein Xeides hätt’ ge= 

than 


Da warb ein wenig Beitrer der Frauen trüber Muth. 
Sie fprah: „So hwärt mir, Rüdiger, was mir auch Je 
mand thut, 
Daß Ihr mir feid der Nächte, der rächen will mein Leid!‘ 
Da Iprah der Markgraf wieder ; a bin ih, 0 Fran, 
ereit ]" 


Mit allen feinen Mannen fhwur ihr da Nüpdeger 
In Treue ihr zu dienen, und daß die Reden hehr 
Ihr nie etwas verfagten aus König Ezeld Land 
Bon dem, was Ehre Heifhe; — drauf gab ihr ARüpdiger 
bie Hand. 
Da badhıte die Getreue: „Nun Freunde ich gewanır 
In folher reihen Anzahl, was fiht mich weiter an 
Der Leute Wort und Rede,*) — mid Be Meib! 
Vielleicht, daß noch gerochen an ne8 lieben Mannes 
eib I* 


Sie dadte: „Da Herr Ezel der Reden hat fo viel, — 
Gebiete ich erft denen, fo thu’ ich, was ich will; 
Er hat auch jo viel Gut wol, das ich verfchenken Tann: 
Mir bat der Mörder Hagen geraubt, was ih an Gold 
gewann! 


Siefpradh zu Nüdegeren: „Wennich nicht hätt’ vernommen, 
Daß er ein Heide wäre, fo wollt’ ich gerne fommen, 
Wohin er immer wollte, und nehmen ihn zum Mann!“ 
Da fprach ber Markgraf wieder: „Das fechte, Herrin, Euch 


nit an! 
*) Tap fie einen Heiden zu heirathen gebenft. 
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„Er ift nicht ganz ein Heibe, deß follt Ihr fiher fein: 
Gar wohl war einft befehret der liebe Herre mein, 
Nur daß dem Glauben wieder er abgefaget bat. 
Wollt Ihr ihn, Herrin, nun Deß noch werben 
a 


„Auch Hat er fowiel Aeden, bie Ir Ehriften find, 

Daß Ihr bei meinem König wol Trübfal nie gewinnt; 

Bielleiht Fönnt Ihr erreichen, daß diefer König gut 

3u Gott hin wieder wendet die Et und den Helden- 
muth!“ 


* ‚Da fprachen auch dieBrüder: „Nun willigt Schweiter ein! 
Laßt Euer Leib und Trauern nunmehr für immer fein!“ 
Sie drängten fie fo lange, bi8 daß ihr milder Leib 
Gelobte vor dem Degen, fie würde König Ezeld Weib, 


Sie fprah: „Ich muß Euch folgen, ih arme Königin! 
SH fahre zu den Heunen fobald e8 thunlich bin, 
Wanı Freunde id gewonnen al8 Führer in jein Land!“ 
Deß bot die hehre Fürftin vor allen Degen ihre Hand. 


- Da fprah der Markgraf wieder: „©ebietet Ihr zween 
Mann,? 


Sp hab’ ih ihrer mehr no! ®ar feiht wird e8 getban, 
Daß wir mit allen Ehren Euch bringen übern Rhein. 
Sch Yaffe Eu) nicht Yänger allhier bei den Burgunben fein! 


„BSünfhundert meiner Mannen und au der Mage mein, 

Die jollen Euch bier dienen und auch zu Haufe in 

Stetd Eures Wort! gewärtig! Auch ftehe ich Euch bei, 

Mahnt Ihr mich jenes Wortes,**) daß ih won Schande 
/ bleibe frei! 


„Drum heißet Euch bereiten ber Roffe Bier und Kleid, — 
E3 werben Rüdiger Näthe Euch nimmer werden leid, — 
Und fagt e8 Euren Maiben, die Ihr Euch zugejellt: 

E3 fommt ung traum! entgegen. BO ‚mander augerwählte 
e 


*) Den Markgrafen GEr und Edewart, — **) Des Eibes, Str. 1281, 


N 
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Sie hatte noch viel Zierat, mit dem zuvor man ritt 
Bei Siegfriedend Zeiten, fo daß fe führte mit 
Sar mande Maid in Ehren, falls fie num wollte dannen: 
Se, mas fie guter Sättel den ID nen rauen da ges 
| wannen 


Wenn fie vorher getragen fhon reich Gewand und Kkeid, 

Sp lag zu diefer Reife in Fülle e8 bereit; 

Weil ihnen von dem König foviel gefaget warb, 

Sp räumten fie die Kiften u = was lange fie ges 
part. 


Sie hatten wenig Ruhe bi8 an ben zwölften Tag 
Und en ans ber Trube a darinnen Tag. 
Kriembilde hieß entfchließen bald ihre Kammer dann: : 
Sie wollte reich begaben eh Nüdigers ganzen 

' an. 


Sie hatte noch des Goldes vom Nibelungenland, — 
Das wähnte bei den Geunen zu theilen ihre Sand, — ' 
Daß e8 jechShumnbert Rofle mist Tonnten dannen tragen; 
Die Märe hörte Hagen ber ei von Kriembilden 

agen. 


Er Ina: „Mir wird Kriemhilde doch nimmer wieder Hold, 

- Drum muß aud hier verbleiben des König Siegfrieds Golp! 

Wie ließ ich meinen Feinden wol alfo großes Gut: 

ch weiß wohl, was flr Wunder Br on mit biefem Schaße 
u 


„Bringt fie ihn zu ben Heumen, fo will ih glauben, daß 
Er do nur wird zertheilet, um mir zu zeugen Haß; 
8 fehlen auch die Roffe von binnen ihn zu tragen: 
Yon will behalten Hageı, das fol man Frau Kriem- 

‚Hilde jagen!“ 


Als fie pas Wort vernommen, ba trug fie grimmmes Leid; 
E8 wurde auch den Fürften, den breien, der DBefcheib, 
Die wollten gern e8 hindern, — doch da das nicht gejchah, 
Wie ipradd ber edle Rüdiger, = Graf, mit flolgem Dutbe 

a; 
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„Biel reiche Königstochter, was Hagt Ihr um das Gold? 
Euch ift der König Ezel in folden Maße hold, — 
„ Erfehn Eud feine Augen, er gibt Euch _aljo viel, 
Daß Ihr’8 vertheilet nimmer, — el ich Eide fchwören 
will 1“ 


Da fprach die enle Fürftin: „Viel edler Nitbeger, 
Nie eines Königs Tochter gewann des NReihthums mehr, 
ALS mir der grumme Hagen beut durfte abverlangen!"—- 
Da kam der ftarfe Gernot zu Gunther Kammer?) hinge» 
gangen. 


Des Königs Schlüffel ftieß er gewaltfam in bie Thür: 
Das rothe Gold Kriembildens, das reichte man herfür; 
An dreißigtaufend Marken, — vielleicht war e8 noch mehr, — 
Dich nehmen er bie Säfte: Tieb ne das König Gunther 

ehr. 


Da Tprad von Bechelären der Gotelinde Mann: 
„Sehörte alles Gold auch der Frau Kriemdilde an, 
Was jemals warb geführet von Nibelungenland: — 
Nie rühret eine Marl an der Königin und meine Hand! 


„Drum laßt e8 nehmen, Herrin, wer e8 gern Baben will! 
3 bracht’ aus meinem Lande des meinen alfo viel, 
Daß jenes wir entbehren wol Tönnen auf ber Straße 
Und dennoh unfre Zehrung a a reiht in vollem 

aße 


Sefüllt zu allen Zeiten befaßen nod zwölf Schrein’ 
Des allerbeften Goldes, das irgend mochte fein, 
Kriembildens Maid’ als eigen, das führte man bindann 
Zufammt der hehren Fürftin; das andre mußte Tafjen man. 


Gewalt bes übeln Hagen, die bäuchte 4 zu ftarf. 

Bom Opfergolde**) Hatte fie noch eintanfend Mark, 

Die gab fie für die Seele von ihrem Tieben Mann: 

Das fchien Herrn Rüdegeren I großer Treue nur ge- 
an. 


*, Zu Gunthers Schaklammer, wohin Sagen bad Gold hat tragen 
Injfen. — **) Gold zum Opfer bei ber Seelenmeh-. 2 
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Da fprach bie Frau Kriembilde: „Wo findbie Freunde mein, 
Die bei ben Heunen wollen um mih im Elend*) fein, 
Und mit mir reiten wollen in König Ezeld Land? 

Die nehmen Gold dag meine und an Rofie und Ge= 
war 


Zur Antwort gab ohn’ Säiumen ber Markgraf Edewart: 
„Dieweil ich Euer Gefinde vom erften Anfang ward, 
Drum laffe ih Eu nimmer,“ To fprach ber Tlihne Degen, 
„Und will Euch immer dienen, b Lang wir beide Teben 

mögen 


„Ich will auch mit mir fllhren einhundert aus dem Banı, 
Die biet? ih Euch zum Dienfte mit rechter Treue an! 
Wir bleiben ungefchieden, — e8 In uns denn der Tod!“ 
Da neigte fi Kriemdilde, wei ne ber Held fo mohl 

erbot. 


Nun z0g man vor die Roffe; fle wollten jegt Hindanı. 
Da bob von lieben Freunden ein beftig Weinen am. 
Die gute Fürftin Ute und mande jhöne Maid, 
Die zeigten, wie von Herzen re ‚srägen nach der Herrin 
eid. 


Einhunbert fhöne Mägblein die Hehre mit fi nahm, 
Die wurden fo gekleidet, wie ihnen zu wol Tam. 
Auf ihre Fichten Spangen flel mande Thräne nieder: 
Dog fanden fie der Freuden a mande bort bei Ezel 
wieder. 


Die Brüder tamen beide, mit Gifelher Gerenot 
Dazu ihr Ingefinde, wie e8 bie ze gebot; 

Sie wollten nun geleiten die liebe Schwefter bannen 
Auch führten fie der Degen wol mit fih taufenb Fine 
Mannen. 

&8 fam ber fehnelle Göre, mit ihm Here Orteweirn, 
Der Klichenmeifter Rumolt mußt’ in ber Fa auch fein. 
Die fchufen nächtlih Ruhe der Fürftin auf der Wegen; 
For Marichalt war Herr Se follte ihrer Herberg’ 

pflegen. 


rd, 1 eigentlih: Verbannung, Freinbe, 
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Nah Küffen wurde Weinen von ihnen viel vermommen. 
Und ehe von der Burg fie zum Felde find gekommen, 
Da ritten mit und gingen, die fie darum nie bat. 

E83 ritt auch König Ounther N er wenig vor 
ie Stadt. 


Eh’ fie von Haufe fuhren, da batten fie gefandt 
Boraus gar fohnelle Boten zum fernen Heunenlaud, 
Dem Könige zu fagen, es hätte Aildeger 
Zum Weide ihm gewonnen bie edle Königstodhter bebr. 


Die Boten eilten Hurtig, denn aljo e8 gebot 
Der Reife große Ehre und reiches Botenbrot. : 
Und als ind Land fie waren mit ihrer Botihaft Fommen, 
Da Hat der König Ezel fo liebe Kunde nie vernommen. * 


Der guten Märe willen Yieß da der König geben 
Den Boten folde Gabe, daß fie wol mochten leben 
Mit Freuden alle Zeiten barnad) Bis an den Tod: 
Sn Wonne war verwandelt 5 ne Kummer, feine 
oth, 


Finnundzwanzigfte Abentener. 


Wie Kriemhild von Wormd zu ben Heunen fuhr. 


Nun laßt die Boten reiten! — Wir machen Euch belannt, 
Wie jet bie Königstochter gefahren burd) das Land, 
Und wo von ihr gejchieden der beiden Brüder Bann: 
Sie Hatten fo gebienet, Daß fich ein jeder Dant gewanır, 


E8 Heifchte won ihr Urlaub da mander wadre Degen; 
Sie mußten dort von Bergen?) den Weg zurüde legen, 
Und da fie wieder wollten gelangen an den Nhein, 

Da Tonnte ohne Weinen von Freunden nicht gefchieben 
ein. 





*), Piöring a,b. Donau, unterhalb Sugolftabts, 
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Jung=Gtfelher der fehnelleTpradh zu ber Schwefter fein: 

„Wann immer bu, 0 Herrin, bebikrten follteft mein, 

Daß etwas Dich gefährbet, jo mad’ e8 mir befanut: 

Dann reit’ ih Dir zu mu. ea Ezels fernes 
and!" 


Die ihr verfippet waren, bie Füßt fie auf den Mund. 
Mit Liebe fahb man fcheiden die Beiden zu der Stund’, 
Burgundens fchnelle Helden und NRüdegerend Bann. 
Die Fürftin führte mit fi) Ba Holde Jungfrau wohl» 

gethan. 

‚Einhundert und noch viere, bie trugen Pfauen=Kleid,*) 
Ein reiches Zeug mit Knöpfen. Auch viele Schilde breit, 
Die führte bei den Frauen man nahe auf den Wegen. , 
Da nahm au Urlaub a ber Zunfterfahrne, ziere 

egen. 


Am Donaufluffe**) famen fte in da8 Baierland, 
Da wurden diefe Mären bald weit und breit befannt, 
DE u ben Heunen führe Kriemhild die Königin: 
De Denke fihd ihr Obeim, ein Bifchof, der Beh Pilge- 

rim. 


In feiner Stadt zu Paffau faß er als Kürftbifchof. 
Da wurben leer die Häufer und aud bes Fürften Hof: 
Dean eilte nach den Säften hinauf in Baierland, M 
Wo Pilgerin der Bifchof die jhöne Frau Kriembilde fand, 


E8 war dem Ingefinde des Bifhofs nicht zu leid, 
ALS fie ihr folgen fahen fo mande jhöne Maid: 
Man Lofete mit Augen manch eben Nitters Kind 
Und reiche Herberg gab man n En remblingen ges 
wind. Ä 


Zu Pledelingen***) jhuf man ben Gäften gute Rub; 
E8 ritt von allen Seiten das Boll’ auf fie len 


*) Kleider, fo [hön wie ber Schmud der Pfauen, geziert mit goldee 
nen Andpfen. — **) Nach einer Handigrift: 
+. Dort, wo ein Klofter fteht 
Und wo der Inn mit Braufen hernieder zu ber Donau geht, 
”+*) Plattling a, b. Siar, 
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Mit gutem Willen gab man, was fie bebnrften, dort; 
Sie nahmen e8 mit Ehren; > , at man fo an jedem 
rt. 


Die Frau mit ihrem Obeim gen Paffau weiter Fam, 
Wo man e8 bei den Bürgern wol ohne Leid vernahm, 
"Daß dorthin tommen würde des Fürften Schweiterfind: 
Sie wurde gut empfangen ir: mann wohlges 

un 


Der Bilhof wähnt’, ee mwürbe fie Yänger borten fehn. 
Dafprach ber bievre Darkgraf: „Esfann traun I nicht gefchehn; 
Wir müffen abwärts reiten zum fernen Deunenlandb: 
Der Degen warten viele, Bo e8 ihnen fon be= 

ann 


fe 


——— 


Nun wußte auch die Kunde die fhöne Gotelind, 
Die rüftete zur Ankunft der Herrin fih gefhwinb. 
Denn Rüdiger entbot ihr, wie ihn das bünfe gut, 
Daß fie der Königstochter bamit erfreue Herz und Muth, 


Daß fie ihr ritt entgegen mit jenen ganzen Bann, 
Stromauf 518 zu der Enfe*), A18 dies ward fund gethan, 
Da fah man allenthalben ber Muße wenig pflegen: 2 
Um TYieber Säfte millen mußt’ rühren fih ein jeber 

Degen. 
Sie war, da Brad die Naht an, bi8 Everdingen**) 
fommen; 
Genug aus Baierlande, die hätten wol genommen 
Des Raubes auf der Straße, mie fie e8 ftets geitbt, 
Und hätten biefen Gäften mit Leibe ihren Siun betrübt, — 
ebalten ber edle Nübeger, 


Hätt’ Wache nicht g 
Der führte taufend Nitter, wielleiht auch wol noch mehr. 
Da tım I Öotelinde, des ebeln Grafen Weib, 

Mit ihr nad Herren Weife tube age fühnen Reden 
eib. 


en 


*), An ber Enz beginnt Ezeld Reich und Rüdiger Marfgra _ 
**) Efierbing a, d. Donau, wejtlid von Linz. ® m 
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Senfeit der Trün*) gefommen bei Enfe auf das Feld, 
Da haben fie errichtet viel Hütten und Gezelt: 
Es follten dort die Säfte dag Nachtquartier empfahı; 
Bon Rübdegerens Freunden Kin ihnen Dienfte viel ge= 
i ar. 


And ihrem folgen Schloffe ritt ihnen dort entgegen 
Die jhöne Gotelinde Wie fehritt da auf den Wegen 
Mit Zaum- und Bügelllirren das Roß fo wohlgethan: 
©ar fhön war ihr Empfangen un tieb für Niüdger, ihren 

ann, . 


Auf beiden Seiten famen zu ihnen auf den Wegen 
Der froben Reiter viele; da waren fehmırde Degen, 
Die Nitterjpiele pflagen; das jah mand bolde Maid: 
Der Helden Dienfte waren nn eu Frauen nicht zu 
eid”, 


AS zu den Säften fließen die aus des Grafen Lebt, 
Sah man der Lanzenfplitter viel in die Tüfte gehn 
Bon diefer Reden Händen mit ritterlihen Sitten: 
E8 wurde wol zu Preife vor fhönen Frauen dort ge- 
ritten. 


Das Tießen fie nım bleiben. Drauf griüßte mancher Mann 
Sar gütevoll den andern. Dann führte man heran 
Die Schöne Gotelinde, wo fie ne lab: 
Wer Frauen dienen fonnte, der mußte Miühfal leiden ba. 


Der Bogt von Bechelaren ritt zur Gemahlin hin. 
Die edle Gräfin Ka von Sorge frei den Sinn, 
Als fie ihn wohlbebalten vom Rhein jah wieberfommen: 
Nun war ihre traun mit Freuden die große Sorge weg- 

genommen. 

Als fie ih wohl empfangen, hieß er fie auf bas Feld 
Mit all den Frauen fteigen, jo viel ihr zugefellt. 
Mit Dienfte war unmüßig bort mancher edle Dann: 
Den fhönen Frauen wurde “ großem Fleiße das ge=, 

an, 


*) Die Traun FANt weftlih von der End In bie Donau. 
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Da fah die hehre Fürftin Yrau Ootelinde ftehn 
Mit ihrem Ingefinde. Sie wollt’ nit näher gehn: 
Den Zelter mit dem Zaume zu zigeln fie begann 
Und bat, man möchte heben fie ge dem Sattel rajch Hin- 
ann. 


Den Bifhof fah man führen ber Lieben Schwefter Kind 
Zugleih mit Edemwarten daranf zu Gotelind. 
Man wich ihr ehrerbietig zur Seite dort zur Stund’: 
Die Heimatferne füßte die edle Gräfin auf den Mund. 


Da fprad mit holder Sitte des Grafen edles Weib: 
„Nun wohl mir, liebe Herrin, daß Euern fchönen Leib 
Sı diefem Land’ ih Habe mit Freuden bier pad 
An diefen Zeiten Tünute Fe rare wol nicht ge- 

ehn 


„Run Lohn’ Euch Gott,” fprach jerre, „otel enle Gotelind! 
„Solt’ ich gefund verbleiben mit Botelungens Kind, 
So bringt e8 Eu nur Freude, daß Ihr mich Habt gejehn!" 
E8 ahnten nimmer Beide, was fpäter follte no ge- 

| N, 


Theh 


Sie faßen bei einander mit Züchten auf dem Klee; 
Die gerne Frauen fahen, die fühlten wenig Web: 
Die jühe Augenmeide bracht’ ihnen Hohen Muth, 
Den Weiben wie den Mannen, mie fie ja Keut zu Tag 
noch thut. 


Dan hieß den Gäften fhenten. E8 war am halben Tag 
Das edle Ingefinde zur Raft nicht länger lag: 
Sie ritten, wo fie fanden gar mande Hütte breit; 
Dort war den werthen Gäften ie Speife viel und Tran! 
ereit. 


Die Naht bi8 an den Morgen genoffen fie nun Rub. 
Bon Bechelären fchidten die Leute fih dazu, 
Wie fie bemirthen jollten gar manchen werthen Gaft: 
Herr Rüdiger trug Sorge, daß ihnen wenig da gebraft.*' 


N 
” d, 5, fehlte; vgl, unfer Gebreft. 
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Die Tenfter an den Diauern fah man geöfinet ftehn,*) 
Die Belte Bechelaren war aufgethan zu fehı. 
E38 ritten brein die Gäfte, die man wol gerne jah. 
Semächlichkeit gar reiche der edle Wirth hieß finaffen da. 


Herrn Rüdiger junge Tochter mit dem Gefinde ging, 
Wo fie die behre Fürftin gar Liebevoll empfing, 
Dort traf fie au Die Mutter, des ebeln Grafen Weib. 
Mit Liebe ward gegrüßet a PIE Zungfrau 
e 


Sie fahten fi bei Händen und gingen fo bindann, 
Zu einem weiten Saale, der war gar mwohlgethan, 
Bor dem die Donan unten die Flut vorlbergoß; 
E8 war dort fühl und Yuftig, .. Kurzweil’ man 
genof. 


Was fie nun mehr bort Pen das Tann ih Euch 
nicht fageın. — 
nDie Neife ginge Yangfam!" So hörte man da Tlageı 
Der Frau Kriembilde Reden; wol war das ihnen leid. 
Da’ waren gute Degen aus Bechelären ihr Geleit. 


Mit Liebe reihe Dienfte der Markgraf ihnen bot. 
Da gab die hohe Fürftin zwölf goldne Spangen roth 
Ka Gotelindend Tochter und aljo gut Gewand, 

aß fie kein beffres brachte in König Ezels weites Land, 


E8 war ihr zwar genommen der Nibelungen Golb, 
Do machte fe fich alle, bie fie erblidten, hold 
Nod mit dem Tleiner Oute, Das ihr geblieben war. 
Sie reichte große Gabe bes Wirthes Ingefinde dar. _ 


Damider bot auch Ehre die Herrin Gotelind 
Den Gäften von dem Rheine gar gütig und gefehwind, 
Sp) baß man bort ber Srembden wol ficher feinen fand, 
Der nicht Geftein empfangen oder ftattliches Gewand. 


ne 


*) Sie waren fonft durch Rüben -gefchlofien. 
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AS fie gegefien hatten und follten nun Hindann, 
Da wurden von der Hausfrau geboten nochmals au 
GSetreuer Dienfte viele des König Ezeld Weib; 
E8 warb auch viel geberzet = Imoaeı Sungfrau holder 
eib. 


Die fpradh zur hehren Fürftin: „So Euch es bünfet gut, — 
Sch weiß wol, daß e8 gerne mein lieber Vater thut, -- 
Daß er mich zu Euch jenbet Hin in der Heunen Land!” 
Wie fie getreu ihr muss, a da Kriemdilden wohlbe- 

| annt. 


Die Roffe waren fertig und vor die Burg gefommeıt, 
Auch Hatte nunmehr Urlaub die Fürftin fih genommen 
Bon Rüdegereng Weibe und von der Tochter fein: 

Da fjhied. fih auch mit Gruße mand amdres fchöne 
Mägdelein. 


Sie fahen fi einander gar felten nah den Tagen. 
Aus Medeliche*) wurde auf Händen bargetragen 
Manch reich Gefäß von Golde, darinnen bradt’ man Wein 
Den Gäften auf die Straße und hieß fie hoch willlommen 

ein. 


Ein Wirth war bort gefeffen, der Aftolt war genannt, 
Der brachte auf die Straße fie in das Ofterland**) 
Die blaue Donau nieder bi8 gen Mutären***) hin; 
Dort diente man gar löhlih darauf der reihen Königin. 


Der Bifhof dort in Liebe von feiner Nichte fehied: 
Den König zu befehren, wie ernftlih er das rieth, 
Und daß fie Ehr’ erwürbe, mie Heldhe einft getban! 
Het, was fie großer Ehren dort bei Heunen bald ges 
warn 


Man bradte zu der Treyfemf) die Gäfte bin fobanı. 
Dort PLeEen fie mit Fleiße die aus des Grafen Bann, 
Bi8 daß die Heunen Tämen geritten über Land. 

Der hehren Fürftin wurde dort große Ehre wohl befannt, 


*) Mötlt in Deftreih. — **) Das Land um Wien. — ***) Mautern, 
— +) Die Zraifen, welcde öftlih von NMautern in bie Donau mündet, 
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E8 Hatte an der Trepfem der Fürft von Heunenland " 
&ar eine ftolze Vefte, die weithin war befanıt, 
Seheigen Treyfenmüre* Einft faß Frau Heldhe da 
Und pflag jo großer Tugend, eat wol jhmwerlich jonft 
geichah, 


Es thät es denn Kriembilde, die fo vwerftand zu geben, 
Daß fie nach ihrem Leide die Sreude fonnt’ erleben, 
Daß reihe Ehre zollte ihr König Ezeld Bann, 
Die fie in vollem Maße bei jenen Selden bald gewann. 


Des König Eeld Herrihaft war fernhin fo befannt, 
Daß ınar zu allen Zeiten an feinem Hofe fand 
Die allerbeiten Reden, voh denen man vernommen 
Bei Ehriften und bei Heiden: - waren ihr entgegen- 
ommen. 


Bei ihm zu allen Zeiten, was man fonft fhwerlich fand, 
War Bolt vom Ehriftenglauben und auch der Heiden Stand: 
Doch wie nah Sitt’ und Slauben fih auch ein Jeder trug, — 
E83 fhuf de3 Königs Milde, daß man doch allen gab ge- 

nug. i 


. Zweinndzwanzigfted Abenteuer. 
Die Kriemhild unp Ezel in ber Stabt Wien hochzeiteten. 


Sie war zu Treyfenmure bi8 an den vierten Tag, 
Anveß der Staub der Straße gar felten ftille lag; 
Er ftob, al8 ob e8 brennte, nad allen Seiten dannen, 
Dieweil dur Deftreich Me König Ezels ftolze 
annen. 


Da wurde auch dem König verkündet der Beicheid, — 
Er Tieß vor fülgem Sinnen verfhmwinden jebe8 Leid, — 
Wie is Frau Kriembilde her söge dur) da® LTand: 
Er eilte dorthin Hurtig, wo er die Wonnefame fand. 


*) Traidmauer am Ausfluffe ber Traifen. 
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“ Mit mander Sprade Worten fah man da auf den Wegen 
Bor König Ezel reiten gar manden kühnen Degen; 
Bon Epriften und von Heiden gar mande dichte Schaar, 
Die fuhren fröhlich alle, wo ihre hohe Herrin war, 


Bon Reußen und von Griechen ritt da mand ftolzer Held; 
Den Polen und Walahen fhritt eben durch das Feld 
Die Schaar ber guten Roffe, die fie mit Kräften ritten. 
Sie zeigten fonder Scheuen ein jeder feiner Heimat Sitten, 


Aus Kiew dem fernen Lande, da ritt au mander Mann, 

Und wilde Petfohenegen. E8 hub alsbald fih an 

Ein Schießen mit den Bogen auf Vögel, die da flogen: 

Hei, wie den Pfeil fie Träftig A der Bogenmende 
zogen | 


Ein Ort am Donaufluffe, der Tiegt in Ofterland 
Und ift geheißen Tulme*) Dort ward ihr bald befannt 
Gar mande fremde Sitte, die wordem fie nicht fah: 
Empfang warb ihr von vielen, denen dann von ihr nur 
Leid geichah. 


Bor König Ezel8 Noffe viel ftolze Reden ritten 

Sn hohem utde fröhlih, mit feinen Hofesfitten, 

Mol vierumdzwanzig Fürften und alle reich und bebr: 

Die Herrin nur zu jehen und Rn begehrten fie nichts 
mehr. 


Da war der Derang NRamung aus der Walachen Land: 

Mit fiebenhundert Mannen fam er vor fie gerannt; 

Den wilden Bögeln ähnlich fah man einher fie fahren; 

Auch Gibehe der Fürft Fam fe feinen ftolzen Reiter» 
aaren. 


Der fehnelle Horneboge ritt ber mit taufenb Dann 

Bon un Königs Seite zu feiner Herrin dann 

Mit lautem Schall und Aufe nach feines Landes Sitten, 

Auch von der Heumen Magen warb eifrig im Turnier 
geritten. 


*) Zuln in der DonausChene oberhalb Wiens, 


Nibelungenlieb xxır, 1374—1380. 2il 


E83 fam vom Dänenlande der fiihne Hawart 
Und ring der viel ftarke, vor Falichheit wohl bewahrt; 
Bon Thüringen fan Irnfrieb, ein Firft gar Lobefam, 
Kriemdhilden zu empfangen, bie folhe Ehre billig nahm, 


Mit zwölfmalfundert Mannen, die zählte ihre Schaar. 
E8 Fam der Degen Blödel mit taufend Helden bar, 
Des König Ezeld Bruder aus fernem Heunenland: 

Der eilte mit den Seinen, wo er bie hohe Fürftin fand. 


Da kam der König Ezel und auch Herr Dieterich”) 
Mit allen feinen Degen. Zu Schauen Yöhelich 
War mander edle Ritter, der bieder war und gut: 
Der Königstochter wurde ein wenig fanfter ba zu Muth. 


Da fprah von Bechelären ber Markgraf Rübdeger: 
„D Frau, Euch will empfahen allhier der König bebr! 
Wen ich Euch füfien heiße, bas mag von Euch gefehehn: 
Kr Könnt nicht gleich begrüßen Die Mannen aus be6 

Königs Lehr!“ 


Nun Hob man von bem Zelter die Königin fo behr. 
Da fänmte aud nicht Yanger ber reiche Ezel mehr; 
Er fhmang fih von dem Roffe mit manchem fühnen Mann 
Und fchritt mit frohem Sinne i Frau Kriemhilden nun 
eran. 


Zwei eble, reiche Fürften, — fo warb ung ber Beideid, — 
Die gingen mit ber Herrin und trugen ihr ba8 Kleid, 
Als Ihr der König Ezel entgegen dorten. ging, 

Und fie den edeln Fürften mit Tiebevollem Kuß empfing. 


Sie rüdte Bind unb'Haube,**) — ba ftrahlte wohlgethan 
Fr Wangenpaar aus Golde. Nun jogte jeber Mann, 
Der borten ftand, Brau Helge önnt’ felbft nicht [höner fein. 
&8 fand auch ın der Nähe =... Bruder Blödes 

ein. 


*) Gefchichtlich lebte Attila um 450, Dietrid um 500 1. Chr. — 
”*) Dieje bedediten zum Theil bad Geficht. 
14* 
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Den ricth zu Füffen ne ber Markgraf löbelich, 

Und Gibecdhen den König. Dort ftand auch Dieterich. 

Der Reden Tüßte zwölfe des König Ezeld Weib 

Und nabte fih mit Gruße u ne fübnen Selben 
eib, 


Es war zur felben Stunde, als Ezel bei ihr ftanb, 

Da thaten junge Degen, wie nod) gefiieht im Sand: 

Mand Rennen hin und wieber jah man allda geritten, 

Das tbaten Ehriftendegen m. auch nach ihren 
itten. 


Wie Tieß mit fehriellem Eifer des König Dietrihs Bann 
Der Schäfte Splitter fliegen weit in die Luft binbann 
Hoch über flarte Schilde von guter Nitter Hand! 

Die fie da gerne faben, die wurden ihnen rafich befannt. 


Bom Schäftebrechen wurbe ein ftarl Gelrad) vernommen, 
E8 waren aus dem Lande die Reden all gefommen 
Und auch des Königs Säfte, gar mancher edle Mann: 
Da ging der reiche König mit Bi Kriembilde nun Hin- 
anıt. 


Sie fahen in der Nähe ein herrliches Gezelt, 
Bon Hütten war erfüllet ringsum das ganze Teld, 
Wo nah der Arbeit Mühen die NRaft für fie bereit. 
Bon Helden warb gefülhret a mand wohlgethane 
ai 


Zufammen mit Kriembilden, wo fie barnieber faß 
Auf reihgefhgmlidten Seffel. Der Markgraf hatte dag 
Mit Eifer jo geihaffen, daß man e8 fand fo gut. 
Da Hob fih König Sein zu Rn Treude Sinn und 
u 5 . 


Was fie zufammenfprachen, Das ift mir unbefannt, 
Do zwifchen feinen Händen lag ihre weiße Hand. 
So jagen fie in Minne, Doch Rüdiger der Degen 
Dem König nicht erlaubte der Frauen heimelich zu pfle> 
gen. 
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Da bieß man Yafjen bleiben den Buhurb*) überall: 
Mit Ehren warb beenbet nunmehr ber große Schall. 
E83 ging nun zu den Hütten des König Ezel8 Banı, 
Ousrtiere gab man ihnen gar weithin allenthalben banıt. 


Den Abend bis zur Nacht Kin fie sr Nube ba, 

Bis man den lichten Morgen aufs Neue ftrahlen fah, 

Da war gefattelt Ezeln und feinem ganzen Bann, 

Und mande reihe Kurzweil man ihm zu Ehren nun be- 
ganıt. 


Nah Lobe e8 zu machen ber sum bie Heunen bat. 
Sie ritten nun von Tulme gen Wien Hin zu ber Stabt; 
E83 prangte dort im Schönheit gar mander Frauen Leib: 
Mit Ehren die empfingen des König Ezels hohes Weib. 


In reihen, vollem Maße war alles bort bereit, 
Was fie zu haben wünfchten. Manch Held garkühn im Streit 
Berließ ben reihen Sattel zugleich mit Ezel8 Bann. 
E8 hob mit Hohen Ehren das große Feft des Königs ar. 


Nicht alle Tonnten bleiben zu MWien- bort in der Stadt; 
Die da niht Säfte waren, Herr Nüdiger brumm bat 
Sich vor der Burg zu nehmen Bun in dem Yanb, 
Doh wähn’ ich, daß man immer dort bei der Frau Krient- 
bilde fand 


Den eben Herren Dietrich und manchen andern Degen, 
Die durften wol wor Arbeit der Ruhe a pflegen, 
Auf daß die Gäfte hätten getroften Sinn und Muth: 
Der König mit den Freunden genoß gar manche Kurzweil’ ' 

gut, 


Die Hochzeit war gefallen auf einen Pfingftentag, 
An dem ber a zel bei Frau Kriembilde lag 
zu Wien dort an der Donau. Ich währe, manden Mann 
ie mehr zu ihrem Dienfte benn ehemals in Worm$ ge= 
wann. 


*) Die Baffenfpiele, 
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Sie [henkte reihe Gabe dem, ber fie fonft nie fab; 
Wie mancher unter diefen fprah zu den ©äften ba: 
„Wir wähnten bei Kriemhilden von Gute nichts zn fehn, 
Km ift Hier großes Wunder PR 2 Gabe ung ge= 

eh!“ 


E8 währte diefe Hochzeit wol fiebzehn ganze Tage, 
Db irgend je ein König nah Wahrheit oder Sage 
Sie ftattlider gefeiert, — def warb uns fein Beicheid. 
E8 trugen, die dort waren, wol alle eitelneues Kleid. 


SH wähn’, in Niederlanden fie nimmer vordem faß 
Mit foviel ftolgen Reden, und dazu glaub’ ich das, 
War Siegfried reih an Gute, daß er do nie gewann 
©o viele edle Degen als fie im ftolzen Heunenbann. 


Auch gab der Fürften Keiner zu feiner Tefteszeit 
So viele reihe Dläntel, fo lang und faltigweit, 
Noch folhe gute Kleider, — viel traf man deren an, — 
As um Kriembildens willen ber Helben jeder hier ge- 
wann. 


Bekannte fowie Fremde, — fie hatten einen Muth: 
Zu fparen fie verfhmähten an jeder Art von Gut. 
Was Jemand auch begehrte, da8 gaben fie bereit: 
E8 ftanden viele Degen von Milde bloß und ohne Kleid’ 


Wie fie am Rhein gefeflen, — wol dadıte fie an das, 
Bei ihrem ebeln Manne; da ward ihr Auge naß! 
Doch Hehlte fie e8 eifrig, daß Niemand e8 Tount’ fehn; 
hr war nad mandem Be Ehre bier ge- 
eb. 


Was Jemand that mit me - war bo nur ein 
in 


Bor Dietrih8 reiher Gabe: was Botelungens Kind 

Shm je gegeben hatte, da8 wurde ganz verwandt; 

Auch that da große m, milden Nüdegerens 
and. 
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Und aus der Ungarn Lande der Fürfte Blödelein, 
Der hieß da ledig machen gar manden Keifefchrein 
Bon Silber und von Golde; dba8 ward ganz hin gegeben: 
Man jah nie Königspegen N oem FTrohfinn wieder 

eben. 


Herr Schwernmelein und Werbel, des Königs Mufifanteı, 
Auf diefer Hochzeit jeder an Xohn wol fiher fanden 
Bei eintaufend Marken, vielleicht noch mehr als das, 
Als nun bei König Ezel Kriemdilde unter Krone faß. 


Am achtzehnten Morgen von Wien fie weiter ritten. 
Su ritterliden Spielen warb mander Schild zerihnitten 
Bon Speeren, die da führten die Reden an ber Hand. 
Sp fam der König Ezel mit a in ber. Heunen 

and. 


Sn Heimburg’s*) alter Befte fie waren über Nacht. 
Da konnte Niemand nehmen des Volkes Zahl in Acht, 
Dit welchen Heereskfräften fie ritten burdh das Land: 
He, was man jchöner Bu er ihrer Heimat dorten 

an 


Zu Miefenburg**) der reichen, da fchifften fie fich ein: 
Bor Noffen und vor Manıen verjhtwand des Waflers Schein, 
Als ob e8 Erbe wäre, fomweit man immer fah. 

Den mwegemüben Frauen ward endlich füße Ruhe ba. 


Zufammen war gebunden mand Scifflein feft und gut; 
Es konnten fle nicht Teten die Wogen noch die Flut, 
Darüber war gefpannet manch reiches, gute8 Zelte 
AS wär’ zu ihren Füßen : u eben Land und 

eld. 


Nah Ezelburg***) geiangte die frohe Kunde danır, 
Da freute fih darinnen nicht minder Weib wie Man. 
Frau Helchen® Ingefinde, daß eh bie Herrin pflag, 
Erlebte bei Kriembilden feitvem gar manchen frohen Tag, 


*) Stadt an ber ungarischen Grenze. — **) Wiefelburg a. b. Flei» 
nen Tonau, — ***, Entweder Gran ober Dfen. 
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In Liebe ftand und Harıte gar mande edle Maid, 
Die dur Frau Helchens Scheiven erlitten herbes Leid. 
Noch fieben Königstöchter Kriembilde dorten fand, 

Mit denen war gezieret bes König Ezels reiches Land. 


Die edle Jungfrau Herrät noch bes Gefindes pflag, 
Frau Helchens Schmeftertochter, an der viel Tugend lag; 
Sie war bie Braut Heren Dietrich und eines Königs Sproß, 
Die Tochter Näntewinend, die bort der Ehre viel genof. 


D5 folder Säfte Ankunft warb reih an Troft ihr Muth, 
Auch war dazu gerüftet viel auserwähltes Gut. 
Wer Tönnte Euch wol Finden bes Königs Herz und Sin? 
Die Heunen hatten nimmer fo trefflih eine Königin. 


AB Ezel mit Kriemdilde von dem Geftabe ritt, 
Da theilte man die Abkunft von jeder Jungfrau mit 
Der edeln Königstochter; fie grüßte defto mehr. 
Het, wie feitbem fie thronte an a Stelle ftol; und 
ehr 


Biel hohe Dienfte wurden mit Treue ihr befannt, 
Da theilte Frau Kriemhilde das Gold fammt dem Gewand, 
Da8 Silber und die Steine, — joviel fie übern Nhein 
Mit zu den Heunen brachte, Dee mußte ganz zertheilet 

ein. x 


Auch wurden ihr mit Dienfte in Zukunft unterthan 
Des Könige Mage alle, dazu fein ganzer Bänn, 
Daß nfe die Herrin Heldhe fo Kehr und ftolz gebot, 
WS fie nun dienen mußten len bi8 an ihren 
od. 


Da ftand in folhen Ehren der Hof und auch das Land, 
Daß man zu allen Zeiten viel Luft und Freude fand, 
Wonad in einem Jeden das Herze trug ben Muth; 

Das Schuf des Königs Liebe und aud die Königstocter 
gut. 


f 
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Dreiundzwanzigfted Abenteuer. 


Wie der König Ezel und bie Frau Kriembilde nad ihren Freunden 
gen Worms fandten. 


Sie wohnte bei dem König, — das ift gewißlich wahr, 
Sn folgen hohen Ehren bis in das fiebente Sahr., 
E8 war die hehre Fürftin auch eines Sohns genefen, 
Da ift der König Ezel fo froh wol nimmermehr gewefen. 


Sie wollte e8 nicht Taffen, fe trüg’ e8 benn bavon: 
Die Tanfe follt’ empfahen des Köıig Ezeld Sohn 
Nach Weife guter Ehriften: Ortlieb warb er genannt. 
Sie wollten ihn zum Sn über Ezeld ganzes 

and. 


Was je von guter Tugend an der Frau Heldhe Tag, 
Dep fleißte fih Kriembilde darnah gar manchen Tag: 
Sie lehrte Sitte Herrät,*) die heimatloje Maid, 

Die trug noch in ber Stille Be ihre Herrin großes 
eib. 


So Fremde wie Belannte, die fagten unverwandt, 
Daß feine Frau befeflen je eines Königs Land 
So mild und bo fo herrlich; da8 jagte man fürwahr; 
So fhuf fie bei den Heumen ng De bis in das zmolite 
abr. 


Sie wußte nun, daß Ale ihr güteboll gefinnt, 
Wie eines Königs Reden noch heut’ der Fürftin find, 
Und daß fie alle Zeiten zwölf Fürften wor fi) fah. 
Da dacht’ fie manches Leides, (a ihr zuvor daheim ge- 
ab. 


Sie dat’ auch mander Ehren in Nibelungenland, 
Die fie dort einft genoffen, und bie a Hagens Hand 
Mit Siegfriebs jähem Tode für alle Zeit benommen. 
Und badıte, ob ihm das u; zu Seide möchte jemals 

ommen. 


"*) Herrät unterwied Kriemhilden in ber Canbesfitte der Heunen. 


218 Nibelungenlieb XXI, 1422—1428. 


Sie winfchte, ihre Mutter wär’ in der Heunen Yand; 
hr träumte, daß Jung-Gifelber ihr ginge an der Hand 
Allhier beim König Ezel. Sie fügt’ ihn alle Stund’ 
Gar oft im fanften Schlafe! — Bald wurde Mübfal 

- ihnen fund! 


Sie fonnt’ auch nie vergeffen, — wieviel fie fonft vergaß, — 

.3hr ftarfes Herzeleive. Im Innern fie e8 la8 

Mit Jammer alle Stunden, wie man ba8 bald erfand. 

E83 nebten immer wieder bie eigen Thränen ihr ©e- 
wand. 


E8 Tag ihr an dem Herzen in Stunden fpat und früh, 
Wie man ohn’ ihr Berihulden dazu gendthigt fie, 
Daß fie hier minnen mußte aus Heibenvoll den Mann: 
Das hatt!’ aus Freundihaft Hagen mit König Gunther 
ihr gethan. 


Das fie das rächen Könnte, — fie wünfcht’ e8 alle Tage. 
„Ih bin nun wol fo mächtig, wem e8 aud mißbechage, 
Daß ich wol meinen Feinden bereite bittres Leib, 
Dag wär’ ich zuzufligen von Tronje Hagen geri bereit. 


„Nach den Getreuen janmert mir oft das Herze mein! 
Und die mir Leides thaten, — Tönnt’ ich bei denen fein, 
Sp wilrde noch gerochen wol meine Mannes Leib; 

SH Tann e8 Taum erwarten!” ß a das jammterbafte 
eib. 


Sie waren Hold ihr Alle, die in des Königs Bann 
Und aud bie eignen Reden, und das war wohlgethan; 
Des Schates pflegte Edfart mit Klugheit und Verftand: 
No war Kriemhildens Wille für einen Jeden unbelannt. 


Sie fann zu allen Zeiten, den ve zu erbitten, 

Er möchte ihr e8 gönnen mit güteoollen Sitten, 

Daß man bie Freunde brächte ihr in das Heunenlanb: 

Den argen Willen Niemand in Br Kriemhildens Sinn 
erfand, 
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ALS fie in einer Nacht nun bei König Ezel Yag, 
Bon feinem Arm umfangen, wie er benn oftmals pflag 
Die edle Frau zu ofen, — fie war ihn wie fein Leib, — 
Da dad’ an idre Feinde das ftolge, Fönigliche Weib. 


Da fpradh fie zu dem König: „Herr und Gebieter mein, 
3b wollt’ Eud gene bitten, fönnt' e8 mit Fuge fein, 
Daßihr mich jehen Lieget, — glaubt Ihr mir Dankzu fchulden, — 
Ob Ihr au meinen nn Herzen ichenftet Eure 

ulben 


Da Bo der reiche König, und treulic war fein Muth: 

„Ih Taf? Euch inne werben, was immer lieb und gut 

Den Helden widerfahre, wie mid bag freuen Tann: 

Dieweil durch Weibes Minne ich a Freunde nie ge= 
wann!‘ 


Da Sprach die Hohe Fürftin: „Ihr wißt gar mohl Bejcheib 
Um meine hoben Magel So ift e8 mir denn Leid, 
Daß diefe gar fo Ba verlangt bieher zu gehn: i 
ch Höre, wie die Leute auf mich wie eine Waife fehn!“ 


Da fpradh der König Ezel: „Beliebte Traute mein, 
Dünkt fie e8 nicht zu ferue, fo lad’ ich iibern Nhein 
Die, jo ihr gerne fehet, hieher im diefes Land!“ 

Das Wort ibr wohl behagte, a ben Willen fein er= 
and. 


Sie fprah: „Wollt Ihr mir Treue geloben, Herre mein, 
So follt Ihr Boten fenden, von uns zum grünen Rhein; 
Dann Find’ ich den Verwandten, wonach mir et der Muth, 
Dann fommt uns ber zum Lande mander eble Ritter 

| gu 


Er nun „Wenn Ihr gebietet, fo Tafjet e8 geichehn! 

Ihr felbft Fönnt Eure Freunde allhier fo gern nicht jehn, 

Wie ih zu fehen mwiinfche ber edeln Ute Kind: 

Mich mühet Das gar fymerzlich, Fr fo lange fremd uns 
n E 


EN, 
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Er fprah: „Wenn bu e8 tatheft, wielliebe Herrin meint, 
Sp will ih meine Fiedler nad) all ven Freunden bein 
ALS treue Boten fenden in der Burgunden Land!‘ 

Da bieg man Ezels Fiedler vor yore führen under 
wanbt. 


Die Kappen Tamen beide, wo ihr Gebieter faß 
Bei ihrer Hohen Fürftin. Der König fagte das, 
Sie I Boten werben in feiner unbe Land; 
Da hieß man ihnen rüften in aller Eile gut Gewand, 


Auch ihren Fahrtgefellen, bei vierundzwarzig Man, 
Die mitfahren follten zu den Burgumden dann. 
E38 that der König Ezel ihnen fund den Willen fein, 


‘Wie fie dort jollten Iaden Herrn Gunther mit den Fremtt- 


den ein. 


&8 fprach ber reiche König: „Ich künde meinen Muth! — 
Den Freunden mein entbiet’ ich, was Tieb ift und wa gut, 
Daß fie geruhm zu reiten hieher in diefes Land: 

So liebe Säfte wurden zuwor mir felten noch befannt! 


„Und find fie es gefonnen, und fol mein Wunfdh gefchehn 
So follen meine Freunde verfhmähen nicht, zu gehn 
Und mir zu Liebe fommen zu meiner Feftlichkeit: 

Bon meiner Frauen Freunden a Wonne mir be= 
rei 


Da fpracdh ber Knappen einer, mit Namen Swämmelein: 
„Benennet und bie Feftzeit und fagt, werm fol fie fein, 
Daß meiner Herrin Freunde dazu auch zeitig Tommen |“ 


Da warb ber behren Fürftin ein großer Seil des Leids 


benommen. 


Zur Antwort En der König: „Wohl, meine Feftlichfei 

Solt Ihr am Rheine Künden, daß Ihr gewiß de feid, 

Zur nähften Sonnenwenbe will ich fie richten an; 

Die ung getreulich Tieben, Bo ir fei die Fahrt ge- 
than!“ 


Nibelungenlieh xXXIn, 1448— 1449, 221 


„Wir thun, was Shr gebietet!" fo fpracy da Wärbeleim. 
An ihre Kemenate Yud fie die Fürftin ein 
Zu fommen im Geheimen. Sie fpradh die Boten ba, 
Wovon bald manchem Degen des and Leides viel 

- geihah. 
Sie fprach zu beiden Boten: „Ihr ichafft Euch großes Snt, 
Im Fal Ihr meinen Willen ganz im Geheimen täut! _ 
Sagt Ihr, was ic) entbiete duch Eud) in unfer Land, 
So mad’ ih Eu an Gut nu und I Euch herrliches 
ewan 


„Wieviel von meinen Freunden Ihr immer möget fehn 
Zu Wormes bei bem Nheine, denen follt Ihr nicht geftehn, 
Daß jemals Ihr geiehen betrübet meinen Muth; 
Entbietet meinen Dienft nur ben we allen Fühn uud 

gu 


„Und bittet, daß fie thuen, was Ezel jett entbot, 
Damit fe fo mich fcheiden von aller meiner Noth: 
Die Heunen möchten wähnen, daß ohne Freund ich Bin; 
Wenn ich ein Ritter bieße, re wär ib oft fon 

- bin 


„Und faget Gerenöt auch, dem lieben Bruder mein, 
Daß Niemand auf der Erde ihm Zönnte holder fein, 
Und bittet, baß er führe mit fich im diefes Tand 
Die allerbeften Freunde, daß e8 zur Ehre fei gewandt, 


„Und fagt auch Gifelheren, er möchte benfen bran, 
Wie ich durch fein Verfyulden nie Leides je gewann: 
Drum fähen ihn gar gerne allbier die Augen mein, 

I wollte ihm zu Dienften in oft immer mehr nod 
ein 


„Dann fagt auch meiner Mutter die Ehre, die mir warb, — 
Und wenn von Tronje Hagen fern bleibe von ber Fahıt, 
Wer fie dann weifen folle hieher durd) alle Lan’? 

Dem ift der Weg von Kind u, Bun GERMERSOINe wohl- 
efannt!‘ 


*) Hagen Ichte in feiner Jugend als Geifel an Ezeld Hofe, 
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Die Boten mußten nimmer, warum e8 follte fein, 
Daß fie den fühnen Hagen nicht an dem grünen Wheit 
Zu Haufe follten Yafien._ Bald warb das ihnen leid: 
Durch ihn traf manden Degen darnad ber Tod im grint- 

men Streit, 


Die Botjhaft und die Briefe, die waren num gegeben, 
Sie fuhren reih an Gute und Eonnten ftattlich leben. 
Urlaub gab ihnen Ezel und auch des Königs Weib, 
Geziert mit reiher Kleidung re herrlich beiber 

 Reib. 


AS nun der König Ezel von fi) Hinweggefandt 
Die Boten zu dem beine, alddann von mandem Land 
Er viele tapfre Reden zu feinem Fefte bat 


Bon denen keiner wieder des Königs Tand Darnadı betrat. 


Bierundzwanzigfted Abentener. 
Wie die Boten zum Rheine Tamen, und wie fie wieber bannen fhieben. 


Die Boten fuhren bannen bin Dur da8 Beunenland 
Zum Reiche der Burgunden. Sie waren ausgefandt 
Nach dreien edeln Königen und aud nach deren Bann, 
Daß fie zu Ezel fümen. Darob zu eilen man begann. 


Zur Burg von Bechelaren ging auch der Boten Fahrt; 
Gern diente man bort ihnen; e8 wurde nichtS gefpart. 
Herr Rüdiger ließ grüßen, dazu Frau Gotelind 
Durch fie zum fernen Rheine, > au de8 Markgrafen 

ind. 


Sie ließen obme Gabe nicht fcheiden fie von bannen, 
Daß defto beffer führen des König Ezel8 Mannen; 
Frau Uten und ihren Kindern entbot da Nübeger, 

Es wäre fo gewogen kein Markgraf ihnen aleictie er. 


Brunbilben aud entboten fie Dienft und jebes Gut, 
Sammt fläter Treu und Liebe und williglihen Diutd. 
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Als fie das Wort vernommen, bie Boten mußten fahren, 
Da Bat die reihe Gräfin, e8 ee Gott fie guädig 
wahren. 


Eh daß die Boten famen ganz dDurd) das Bayerland, 
Der Ichnuelle Knappe Wärbel den guten Bifchof fand. 
Das der da feinen Freunden zun Rheine hin entbot, 
Das warb mir nicht verkündet, Die ee er gab fein Gold 

0 rot 


Zum Angedenken ihnen, dann Tieß er ziehen fie. 
Da fpra der Bilhof Pilgrin: „Sollt’ ich fie jeher hie, 
Dir wäre wohl zu Muthe, die Schwefterfühne mein; 
%h jelbft kann leider felten en fommen an den 
ö ein 4 


Welch’ Straße fie num zogen zum Rheine durch Das Land, 
Kann idp euch nicht bejeheiden. Ihr Gold und ihr Gewand. 
Das ranbte ihnen Niemand, aus Turcht vor Ezeld Haß; 
Denn Ezel war gewaltig: Alan fannt’ in allen Landen 

a8, 


Sie famen nah zehn Tagen dann beide an ben Rhein 
Gen Wormes zu der BVefte, mit Wärbel Smwämmelein. 
Da fagte man die Märe den Fürftern und dem Banır, 
E83 famen fremde Boten. Zu fragen bob da Gunther 

an. 


E8 Sprach ber Vogt vom Rheine: „Wer macht uns 
denn bekannt 
Mit biefen fremden Aeden, die famen in da8 Land?“ 
Beiheid Fonnt’ Niemand geben, bi8 daß die Boten fah 
Der kühne Tronjer Hagen. Su Gunther Sprach der Rede 
a: 


„E8 tommt uns Neues heute, das will ih Euch geftchn: 
Herrn Ezels Fiebelleute, die Hab’ ich bier gefehn! 
E83 bat fie Eure Schwefter gejendet an ben Ahein; 
Um König Ezeld willen, — I“ ar uns willlommen 
ein!“ 


Da ritten fhon Die Boten zu dem Palaft_ heran: 
E8 fuhr noch mie fo herrlich eines Hilfen Fiedelmanı. 
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Des Königs Ingefinde empfing fie gleich zur Hand: 
Shre Rofje hieß man bergen ‚nnd OnDenauIen ihr ©e= 
warb. 


Bhre Reifefleiver waren fo foftbar anzufehn, 
Daß fie mit Ehren mochten darin zum König gehn: 
Doh wollten fie diefelben nicht mehr bei Hofe tragen, 
„Db Semand fie begehre?" Tr Die Boten hießen alfo 
fragen. 


Weil jene jo beichaffen, genug man Leute fand, 
Die fle gar gerne nahmen; denen hat man fie gefanbt. 
Drauf wurben von den Gäften Gewänder angelegt, 
Wie fie ein Königshote fo ftattlih fonft wol nimmer 
trägt. 


Mit gutem Urlaub ging nun, wo König Gunther faß 
Herın Ezeld Ingefinde; gar gerne fah man baß. 
Held Hagen von dem Sefjel bin zu den Boten fprang 
Und Tief entgegen ihnen; dep en ihm die Kappen 
anf. 


Um Neues zu erlunden bob er zu fragen an, 
Wie Ezel fih gehabe mit feinem ganzen Bann? 
Da en ber eine Spielmann: „Nie blühte fo das Land, 
Noch war das Bolf je IEOBeE= 3 In Wahrheit Euch 
elannt }" 


Er führte fie zum Wirthe. Wie war ber Saal fo voll! 
Empfang ward dort den Gäften fo, wie man billig fol 
Mit Liebe Jemand grüßen in andrer Fürften Land. 
Herr Smwämmel viele Degen bort ne dem König Gunther 

and. 


Mit feiner Zucht der König zu grüßen fle begann: 
„Willfoınmen jeid mir, Fiebler aus König Ezeld Bann 
Mit Euern Heergejellen! Warum hat Euch gefandt 
Der König von den Heunen au nn agoanen Ihönem 

an 


Sie neigten fi mit Züchten. Darauf Sprach Wärhelein: 
„Euch läfjet Dienft enthieten der Tiebe Pa mein 
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Und Eure Schwefter Kriembild hieher im biefes Land. 
Sie haben uns Euch Helden Pak großer Treue zUge- 
andt !" 


Da fpradh der reihe König: „Der Märe bin ich froß! 
Sagt, wie gehabt fih Ezel?" — ver König fragte je — 
„Und Kriemhild meine Schwefter im fernen Heunenland?“ 
Zur Antwort gab der Spielmann: „Die Märe mad’ ic) 

Eud belannt! 


„E8 lebten niemals Fürften, — vernehmt e8, König hehr, — 
In irgend einem Lande in größrer Freude mehr! 
Und alle ihre Degen, die Dlage und der Bann, — 
Sie freuten fi der Reife, a S a a nun Bitte 
anıı " 


„Ih bane für bie Dienfte, bie mir entbeut hieher 

er König mit der Schwefter, und freue mich gar fehr, 
Daß fie in Wonne leben, der König und fein Bann, 
Weil ich um diefe Märe gefraget doch mit Sorgen an!" 


Die beiden jungen Fürften, die waren auch gefommen; 
Sie hatterr diefe Kunde jveben erft vernommen. 
Um feiner Schwefter willen die Boten gerne jah 
Held Gifelher der junge Er fprad) zu ihnen gütig ba: 


„Ihr Boten wilrbet Herzlich uns bier willlommen fein, 
BVenn Ihr nur öfter wolltet ber reiten an ben Ahein: 
Ih wähn’, Ihr fündet Freunde, bie Ihr gern möchtet jehn; 
Euch follte von uns Degen “ De wenig bier ge- 

ehn I" 


„Euer Wort in allen Ehren!” fo fprad da Swämmelein. 
„Sch könnt’ e8 nicht vollenden mit Allen Kräften mein, 
Mit welcher Liebe zu Euch Herrn Ezeld Gruß ergeht, 
Sammt dem von Eurer Schwefter, um bie e8 hody und 


herrlich fteht! 


„An Eure Gnab’ und Treue mahnt Euch des Königs Weib, 
Und wie ihr fletS gewogen war Euer Herz m eib! 
ı) 
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Zuvdrderft an den König find wir hieher gejanbt, 
Daß Ihr geruht zu reiten zu ihnen in der Heunen Land. 


„Es fol au mit Euch reiten der Rede Gerenot! 
Der reihe König Eel Euch Allen das entbot: 
Da Eure Augen nimmer die Schwefter wieder fahır, 
Sp wollt’ er gerne wilfen, was er Euch Neden hat ge- 
tban, 


„Daß Ihr fo fern Euch haltet von ihm und feinem Land? 
Und wäre Eud) die Fürftin geworden nie bekannt, 
So mödt’ er Doch verdienen, daß Ihr wünfht ihn zır fehn! 
Wenn Shr das irgend iR. e In Liebes ihm ge= 
e n “4 


Da fprad) der König Gunther: „Nım laßt bie Rebe fein! 
Begebt Euch zum Duartierel Ihr bört den Willen mei 
Nach diefen fieben Nächten, ob ih will in fein Land: 
Wie meinen Rath ich falle, 7 2 u tbu’ ih Eud 

efannt!“ 


Da fprah der Bote Würbel: „Ia, Tönnte e8 gefchehn, 
Daß wir die hohe Herrin zuvor noch dürften fehn, 
Die. reihe Fürftin Ute, und dann genießen Ruh?“ 
Da fprad der edle Sifelher mit feiner Sitte ihnen zu: 


„Das fol Euh Niemand wehren! Wenn Ihr wollt 
vor fie gehn, 
So könnte meiner Mutter nichts Licberes gefchehn; 
Daß fie Euch gerne fiebet der Echwefter willen mein 
Und um bes Königs willen, a ol hr ohne Ziveis 
el jein!” 


Aung-Gifelher fie brachte Hin, wo bie Mutter faß; 
Die fah die Boten gerne, in Wahrheit that fie das! 
Sie grüßte fie mit Züchten, denn fie war mohlgemuth: 
Es dachte fie die Vläre von ihrer hehren Tochter gut. 


„Die Herrin Eudy entbietet,“ fo fprah da Smwämmeleint, | 
„Dit großer Trene Dienfte, deß folt IHr ficher fein! 
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Ihr bleibet ihr fo ferne, das heißet fie Euch Flagen; 
Drob muß fie bittre Sorge in u Herzen oftmals 
tragen!” . 


Da fprad) die hehre Firftin: a fann nun nidt ge» 
: n 


e 

Wol möcht’ ich oft und gerne die liebe Tochter fehn, 

Do ift mir ad! zu ferne bes edeln Königs Weib, — 

WoHl gehe e8 für immer a ihr und Ezels 
ei 


„Ihr follt mich wiffen Laffen, eh daß Ihr geht von bie, 
Wenn hr zu reiten denfetl So gerne fah ich nie 
In langen Zeiten Boten; ald ih Euch hab’ gejehn!“ 
Die Knappen ihr gelobten, das folle fiherlic gejchehn. 


Zur Sa fuhren nun die von Heunenland; 
Dagegen bat der König nad) Freunden ausgefandt; 
Der edle Gunther fragte die Helden aus dem Bann, 
Was fie zur Botfhaft Dächten? — Zu rathen mander ba 
beganır, 
Er ritte wol mit Ehren in König Ezels Land! 
Das riethen ihm die Beften, die er barımter fand, 
Nur Hagen ganz allein nicht; dem war e8 grimmig leid. 
Er fprah zum König heimlih: „Ihr Ihe ft Euch jelber 
böjen Streit 
„Esift Euch Doch bewußt noch, mas von un8 ift gefehehn, 
Weshalb wir ftet8 mit Sorgen auf Kriembild müften fehn: 
Weil ich einft [hlug zu Tode ihren Mann mit meiner Hand: 
Wie dürften wir e8 wagen zu reiten in das Ezeln- 
| Rand ?* 
Da fprad der reihe König: „Die Schwefter Tieß ben Haß 
Mit Tiebevollem Kuffel Sie Hat verziehen das, 
Was wir zuvor ihr thaten, bevor fte ritt vom Nhein, 
&8 fei denn, Hagen, daß fie auf Euch noch zürne ganz 


allein!“ 
„Nun Taßt Euch nicht betrüigen,“ fprah Hagen, „was 


auch jagen 
Die Boten von den Heunen! Wollt Ihr dorthin Euch wagen, 
15* 
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So mögt Ihr leicht verlieren die Ehre und ben feib: 
Es ift von Tanger Nache*) des reichen König Ezels Weib!" 


Da Sprach zu diefem Nathe der König Gerenot: 
„Wenn Ihr dur Euer Schulden befürchten müßt ben Tod 
Dort in dem Heumenreiche, und wir e8 Tiefen fein 
Zu fehen unfre Schwefter, -— das bräcte uns der Feig- 

heit Schein!” 


Da bub der König Gifelher zum Degen an zu fagen: 
„Weil Ihr Euch fchuldig wiffet, mein lieber Freund Herr Hagen, 
So follt Ihr hier verbleiben und Euch) fein wohl bewahren; 
Laßt die nur, fo e8 mwageıt, ven Heunenlanbe mit ung 

abren !" 


Darob begann zu zürnen von Tronege ber Degen: 
„Ih will nicht, daß Euch Jemand begleite auf dem Wegen, 
Der mutbiger fich zeige al ich auf Diefer Fahrt: 

Wollt Ihr davon nicht Taffen \ {0 in die Reife nicht ge- 
| part!" 


Da Sprach der Küchenmeifter, Rumolt, ein fühner Degen: 
„Die Gäfte und Euch felber, die Tönnet Ihr verpflegen 
Tach Eurem eignen Willen; Vorrath habt Ihr genug, 
Auch wißt Ihr, daß Eu en beften Willen immer 

g. 


„Und wollt Ihr ihm nicht folgen, fo räth Euch Rumolt, — 
hr wißt, ich bin mit Treue zu jedem Dienft Eu) hold, — 
Daß Ihr allhier_verbleibet und folgt der Bitte mein, 
Und Yaft den König Epel = se Kriembilde borten 

ein 


' 


Ar mögt vor Euern Feinden zu Haufe wohl gebeibn. 

Shr follt mit reicher Kleidung Inön zieren Euren Leib 

Und Wein den beften trinken erh mand ein waid«- 
i eib, 


„Wie könnte in ber Welt Euch zu Muthe befier I 


*) db, 5, fie Hält bie Racegebanten lange feit. 
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„Dazu gibt man Eud) Speife, die befte, die befannt 
In einem Reich der Erbe! Rings blühet Euer Land! 
Khr könnt Eu Ezels Feftzeit mit Ehren wohl ae 
Und doch mit Euren Freunden der guten Kurzweil viel 

erjagen! 

„Wenn anders Yhr nichts hättet, monon Ihr möchtet leben, 
&o wollt’ ih eine Speife vollauf Euch immer geben, 
I Del gebratene Schnitten; — das ift Rumoltens Wort, 
Diemeil e8 fteht mit Aengften, Ihr Herren, bei den Heu- 

nen dort! | 

„Ich weiß, daß Frau Kriembilde Euch ift nicht Hold gefinnt; 
Auch Habet Ihr und Hagen e8 anber$ nicht verdient, 
Drum follt Ihr hier verbleiben; Ihr erntet jonft nur feid: 
Sie bringt e8 an ein Ende, von dem gab’ ich ohn’ Falfdh 

Beicgeid! 

„Drumrath’id Euchzu bleiben! Wiereidh find Eure Länder! 
Auch Fan man Euch viel leichter Hier Löfen Eure Pfänder*) 
ALS dorten bei den Heunen! Ich weiß nicht, wie'd dort fieht! 
Drum bleibet hier, Ihr Herren; mit Treuen Diefer Rath 

ergeht!“ = 

„Hier wollen wir nicht bleiben," fo fprad) da Gerenot, 
„Dieweil uns unjre Schmeiter je freundlih Hin entbot 
Und Ezel au ber reiche; wie Liegen wir e8 fein? 

Wer nit mit und will fahren, der mag bier Bleiben an 
dem Rhein!“ 

„In Treuen,“ fprah ba Rumolt, „fo will allein ich’8 fein, 
Der um bie Feftzeit Ezel8 kommt nimmer übern Rhein! 
Wie follte ich Da8 wagen, maß ih bier fan genießen? 
So lang bei mir e8 ftehet, ne ir Lebens nicht ver- 

M rießen 


„Ih bin berjelben Rau fprah Ortmwein auch der 
De 


gen 
„Ich will hier ber Geihäfte zufammen mit Euch pflegen!“ 
Da fprachen ihrer viele, fie wären gern bewahrt: 
„Bott Laff’ Euch), Tiebe Herreit, gebeihn a Heunenlanb 
die Fahrt!“ 
*) Am Falle nämlich, daß die Burgunbenfönige in Noth getommen 
wären, ; 
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Der König wurde zornig, al8 er fo mußte fehn, 
Wie jeder in der Heimat in Nubhe wollte gehn: 
„Wir laffen e8 drum doc nit; wir müffen an die Fahrt; 
Der ift verfländigen Sinnes, ber Mh am jeder Zeit bes 
wahr 


„Laßt Eu das Wort De fpradd Hagen, „bünken 


nicht, 
Was ih zu Euch geredet! Was immer Eud gejhiät, 
Sorath ih Eu in Trene, — wollt Ihr Eudy wohl bewahren, 
So follt Ihr zu den Heunen En großen Streitmadht 
abhren 


„Wollt Ihr davon nicht Laffen, — bejendet Euern Bann! 
Die Beften, die Ihr findet und irgendwo trefit an, 
Aus ihnen allen wähl’ id) eintanienb Nitter gut, 
So kann uns nicht gefährden ze u Frau Kriembhilde 
uth}“ 


Dem will ich gerne folgen!“ ber König fprach e8 gleich. 

" 

Drauf hieß er Boten reiten weithin burch Land und Rei 

Da bradte man der Helden breitaufend und nod mehr, 

Die wähnten nicht zu werben im fernen Land Gram und 
Belchwer. : 


Sie ritten, willig folgend, in König Gunthers Land; 
Man hieß fie all begaben mit Roffen und Gewand, 
Die mit ihm fahren wollten zum Heunenland bindann; 
Der König ihrer manden mit guten Willen fich gewann. 


Da bie von Tronje Hagen den Bruder Dankwart fein 
Bon beider Reden König geleiten an ben Rhein. 
Die kamen rittermäßig mit Harnifhd und Gewand, 
Dep braten viel die Degen . sönig Ountbers meites 
and. 


Da Tam der behre Volfer, ein Fühner Fiebelmann 
Zu Hofe Hin nah Ehren mit dreißig aus dem Banın, 
Die hatten "jolche Kleider, die fonnt’ ein Fürft wol tragen. 
Er wolle zu den Heunen, das hieß dem Könige er jagen, 
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Wer Volker fei gewefen, das fei Euch fund gethan. 
Er war ein edler Degen;*) ihm waren unterthan 
Der guten Reden viele in ber Burgunden Lad, 
Dieweil er geigen Tonnte, war er „der Spielmann“ zube- 
nannt. 


Eintanfend wählte Hagen, ihm alle mohlbelannt, 
Und was in ftarfen Stürmen 'gefhaffen ihre Hand, 
Und was fie je vollbrachten, das hatt’ er oft gejehn: 
Söhnen FTonnte Niemand me Tapferkeit nur zuges 
tehir. 


Die Boten von den Heumen Be ba8 verbroß, 
Die Furt vor u Herren war ob de8 Zögernd groß; 
Sie wünften alle Tage mit Urlaub fi hindann: 
Do Hagen das mißgönnte rn hat aus Arglift e8 ges 

than. 


Er fprad zu feinem Herren: „Wir wollen uns bewahren, 
Daß woir fte reiten Yaffen, — bebor wir ve fahren 
Darnadı in fieben Tagen, — zurüd in Ezeld Land: 
Trägt Iemand Arg im A > ung befto mehr 

efannt 


„Danı Fan fi aucd Kriemhilde bereiten nicht dazu, 
Daß uns nach ihrem NRathe ein Leides Jemand tu’; 
Do wenn fie hat den Willen, fo fol’8 ihr jhleht ergehn, 
Dieweil wir führen Binnen En re aus dem 

ehnl“ 


Die Sättel und die Schilde und alles ihr Gewand, 
Das fie. dort tragen follten in König Eyels Land, 
Das alles war bereitet gar manchem Tühnen Mann; 
Des König Ezels Fiedler hieß man zu Hofe gehen danır. 


Alg fie die Fürften fahen, da fpradh Herr Görenöt: 
„Der König will nun thnen, was Ezel 8 entbot: 
Wir wollen gerne kommen zu feiner Seftlichfeit 


Und unfre Sochwefter fjehen; oe deß ohne Zweifel 
ei u 


*) In Gegenfaß zu der Herkunft anbrer Spielieute, 
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Da fprad) der Kdnig Gimther: „Nun gebt uns den Beicheid, 

Wann dorten bei den Heunen fei bieke Tefteszeit?“ 

Zur Antwort gab dem König der Bote Swärnmelein: 

„Zur nächften Sonnenwende, her ‚joll ganz ficherlich fie 
en!" 


Der König auch erlaubte, — das warnodh nicht gefhehnt, — 

Soferne fie e8 wünfchten, Brunbilden auch zu fehn, - 

Daß man mit feinem Willen fie führte zu ihr Hin, 

Dem widerftand ba Boller; > war gewiß nach ihrem . 
inm. 


„Es ift,” jo fprah Herr Volker, ein edler Ritter gut, - 
„Brunhilden meiner Herrin nicht alfor jeßt zu Muth: 
Geduldet Euch bi8 morgen, fo Taßt man fie Euch jehu!" 
Sie wähnten fie zu fhauen, — da konnte e8 doch nicht 

geihehn! 


Da bie der reiche König, — er war ben Boten hold, — 
Um feines Herzens Tugend von feinem rothen. Gold 
Auf breiten Schilden bringen. Er war wol rei daran, 
Auch boten feine Freunde der reichen Gaben viele an. 


Herr Gerenot und Gifelher jamımt Ger und Ortemeiı, 
Die ließen ihre Milde recht offenbar da fein; 
Sp reihe Gabe boten fie den Gefanbten an, 
Daß die um Eel8 willen nit wagten eine zu empfahn. 


Zum König fprad) der Bote, der Wärbelein genannt: 
„Herr König, Eure Gabe behaltet nur im Land! 
Wir dürfen fie nicht nehmen; mein Herr e8 uns verbot, 
Daß Gabe wir empfingen. a MN fie feier Art ung 
ot u 


Da warb ber hehre König im Herzen ungemuth, 
Daß fie verfagen wollten fo reiches Firftengut: 
Sie mußten dod) empfahen fein Gold und fein Gemwanb, 
Das fie dann mit fid Rn n König Ezels fernes 
and. 


ner 


= 
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Sie wollten fehen Uten, eh fie nun Abfdhied nähmen. 
Da forgte, daß zu Hofe die beiden Epielleut’ Timen, 
Herr Gifelher der jchuelle. Die Fürftin fagte dan, 
Womit fie Kriembild ebrten, 2 n auch) ihr zu Lieb ge= 

than 


Dann hieß bie hohe Fürftin ihre Borten und ihr Gold 
Kriemdildens willen spenden, — dem ber war fiegar hold, — 
Sie reichte au den Fiedlern um König Ezel Gaben, 
Die fie al® Pfand der Treue en allem Dank empfangen 

abeıt. 


E8 nahmen fih nun Urlaub von Weiden und von Mannen 
Kriemildens edle Boten. Dann fuhren fie von bannen 
Mit Freuden Bis nah Schwaben; dorthin ließ Gerenöt 
Durh Mannen fie geleiten, ut ie nicht träfe irgend 

oth, 


AS dort von ihnen fchieben, die ihrer follten pflegen, 
Da Ichaffte Ezels Herrfchaft ihren Frieden auf den Wegen, 
E8 raubte ihnen Niemand die Roffe noch Gewand, 

Und fie begannen eilig zu Tehren in ber Heunen Land. 


Wo fie nur Freunde wußten, da machten fie e8 fund, 
Nah wenig Weile würden die Helden von Burgund 
Zu Thal vom Rheine fahren bin in der Hcumen Land. 


Dem Bilhof Pilgerine warb auch die Märe da be- 


tannt. 


ALS fie mit folder Eile vor Bechelären ritten, — 
Es NRüdeger zu fagen geboten gute Sitten u 
Dazu auch Gotelinden, de8 Markarafen Weib. 
Auf jener Anblid freute fich A der Wohlgefinnten 
eib. Ä 

Dann eilten mit den Nofien die Boten ihre Bahır, 
Bis Ezel fie gefunden in feiner Stabt zu Gran. 
Sie fündeten dem König, wie viel man ihm entbot 
An umgezählten Dienften; vor Sonne warb er freudeit- 

roth,- 
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Ars nun die hohe Fürftin die Märe recht erfand, - 
Daß ihre Brüder follten gelangen in bas Sand, 
Da war ihr wohl zu Muthe. Sie gab fo reihe Gaben 
Den Spiellenten beiden, — bie ne immer Srommen 
aben. 


Sie nn „Nun fagt mir beide, vielliebe Boten mein, 

er will von meinen Freunden bei un® zu Hofe fein, 

Der Höchften, die wir labeten bieher in diefeg Land? 

Mas fagte Hagen,“ Ipradh fie, ne die Märe fo be= 
j an 


Er fprah: „Der fam zum Nathe in einer Dorgenftunde; 
Doch nicht viel gute Worte fü rt’ er in feinem Munde, 
Als fie gelobt die Reife von Wormes übern Rhein: 
Das wiljer, hehre Sürft, : Fonnte Yeider ibm nicht 

’ ein! 


„Es kommen Eure Brüber, bie Fürften alle bei, 
An Muthe auserlefen. Do wer mit ihnen fei 
Bon Neden, — Dee Kunde ih hicht berichten fann: 
Doch wollte fie begleiten Vollör ber tühne Fiebelmann!” 


„Sch wärb’ e8 gern entbehren,“ fo fprach bed Königs Weib, 
„Daß ich jemalen fähe allhier Heren Bolfers Leib; 
Doch Hagen bin ich Kolve, ber ift ein Held fo gut: 
Daß der fommt zu ben lee freuet fih mein 
u 


Drauf gi bie hohe Fürftin, wo fie den König fah. 

Wie iprach fo Holden Mundes Kriemdilde zu ihm ba: 

- „Gefällt Euch diefe Botfhaft, Herr und Sebieter mein? 

Was je mein Herz fi wünfchte, das fol nun bald am 
Ziele fein!“ 


„Dein WIN ift meine Breudel” fo ipradh der König da. 
„Ih warb nicht froher, warn ich die eignen" Mage jah, 
Und ih ihr Kommen wußte hieher in nn Land! 

Um deiner Freunde willen es orgen mir ent= 
Te wand!“ 


DE 2 
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Die Amtlente Ezels, die hießen allzumtal 
Mit Siten jhön verfehen Palaft fowol wie Saal 
Für. all die lieben Gäfte, die ihnen a: fommen. 
Die haben bald dem König der großen ne viel be= 
nommen 


nn nn nn 


Tünfundzwanzigfted Abentener. 
Wie fih bie Könige zu den Heunen hoben. 


Nun lafien wir das bleiben, wie fie verfuhren hie. — 
Solh hochgemuthe Reden wie jene fuhren nie 
Sı folden Herrlichfeiten in eines ee Land: 
Sie Hatten, was fie wollten, — u e Waffen wie Ge- 
wand. 


Der Bogt von dem Rheine bewaffnet’ aus dem Bann 
Eintanfend und nod jedhzig, wie man mir fagte an, 
Dazu neuntaufend Kıurechte zu biefer Yeftlichkeit. 

Die fie zu Daufe ließen, beweinten e8 feit diefer Zeit. 


Als man nun Das Geräthe zu Worms trug übern Hof, 
Da fagte noch von Speier ein alter Bifchof 
Zur greifen Sürftin Ute: „Nun unfere Freunde fahren 
Hin zu den Teftlichkeiten, fo nn Gott fie wohl bewah- 
ren!“ 


Da Iprah zu ihren Kindern bie edele Frau Ute: 
„Ihr jolltet bier verbleiben, Ihr Helden ftolz von Muthel 
Heut Nacht hat mir geträumet von Angft und großer Roth: 
Wie all das Gendgel in diefem Lande wäre tobt!“ 


„Wer fih an Träume Tehret,* erwiberte da Hagen, 

„Der weiß die rechte Kunde wol nimmermehr zu ae 

Wann e8 mit feiner Ehre ganz ohne Tadel flehe, — 

SH will, daß nun mein SHerre ng Urlaub Hin zu Hofe 
gebe 
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„Wir Sollen gerne reiten in König Ezels Land; 

Dort mag den Herren dienen viel guter Helden Haubd, 

Da wir dort fhauen follen Kriemhildens Feftlihkeitl" 

Sp rieth zur Reife Hagen, — a wurde e8 ihm fpäter 
ei 


Da bätt’ er abgerathen, wenn nicht Herr Gerenöt 
Mit ungefligen Worten ihm Unglimpf gegenbot: 
Er mahnte ihn an Siegfried, an Frau Kriemhildens Mann, 
Und fpradh: „Darum tritt Hagen die große Fahrt gen 
| Hof nit an!“ 


Da fprah von Tronje Hagen: „Meint Ihr, aus Furcht 
ih’8 thu? 


Wenn Ihr’8 begehret, Helden, fo follt Ihr greifen zu! 

Daun reit’ ih mit Euch gerne in König Ezeld Land!“ 

Bald warb von ihn verbauen gar mander Helm und 
Schildesrand. 


Die Schiffe waren fertig zu fahren übern bein. 
Was fie an Kleidern Hatten, daS legten fie barein 
Und waren wenig müßig bi8 zu de8 Abends Zeit 
Und brachen auf von Haufe Der mit großer Fröhlid- 
eit. ; 


Gezelte und au Hütten erbaute man ind Gras 
Am andern Rheinesufer, und als neigen dag, — 
Den König bat zu bleiben Brunhild, fein holdes Weib: 
Sie herzte Nachts mod) un n an Thönen Hel« 
enleib. 


Biel Flötenfhall und Geigen erhob fih Morgens früh: 
Da fie nım fahren mußten, wie rafh auch wareır fie! 
Mer Liebes fühlt’ im Arme, der herzte Freundes Leib: 
Ach! viele fehied mit Leibe sw =. e8 König Ezels 

eib. 


Rumolt der Klichenmeifter, — e8 war ein fühner Mann, — . 
Bei Seit’ nahın cr die Herren, als nun die Fahrt begann, 
Und fagte zu dem Könige verborgen feinen Muth; 

Er jpra: „Ich bin gar Bu bat Kr Die Hofereife - 
ut 
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„I Hab Euch oft gewarnet und auch genug ermahnt!“ 
Er fpradh: „Wem wollt Ihr Iaflen die Leute und das Laıd, 
Da Niemand kann verändern Euch Reden Euern Muth? 
Es dünft Kriemhildensg Märe traun! meinem Herzen 

nimmer gut!” 


„Dir fei das Land befohlen, dazu mein ganzer Bann, 
Den ich daheime Laffe, und was ich fonft gewanın: 
Mein Kind und mein Gefinde und meiner Frauen Leib! 
Es thut uns nimmer Leides a wg Ezels Hohes 
eib I" 


EH daß fie fohieden bannen, der König Nathes pflog 
Mit feinen Köchften Mannen und Alles wohl ermog, 
Was Land und Leuten frommte. Die derer jollten pflegeır, 
Erhielten zu der Obhut gar manden auserwählten De- 
gen. 


Die Roffe fanden fertig den Königen und dem Banın. 
Mit Tiebevollem Kuffe nahm Abihied manch ein Dann, 
Dem noch in hohem Muthe erprangte Seel’ und Leib: 
Das mußte bald beweinen mit an Zhränen mand 

ein Weib. 


Man hörte MWeherufen und on wohl genug. 

Die Königin ihr Kindlein zum König felber trug: 

„Warum madht Ihr zu Waifen nur u beider Leib?“ 

Shr folltet um uns bleiben!“ 2 Ita a8 jammerhafte 
" erd. 


„hr follt, o Srau, nicht weinen um Leib und Leben nein! 
SHr jolt in hohem Muthe und ohne Angft bier fein! 
Wir kehren balde wieder mit Freuden ind gefund|“ 

Sp fhieden fie in Tiebe Be Greunden zu ber 
und, 


AS man die fohnellen Reden fah zu ven Noffen gehn, 
Da fah man viele rauen vol banger Ahnung ftehn. 
Daf lang das Scheiden währe, fagt’ ihnen wol der Muth, 
Und daß e8 Schaden bringe, u Herzen nimmer fanfte 

thut. 


-—. 


Ä 
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nn fchnelle Helden, bie machten fih nun. auf, 
Da hob fih in dem Lande gewaltig ein Gelauf: 
An beiden Aheinesufer, da meinte Weib und Maut; 
Do wie das Boll auch Hagte, — fie fuhren fröhlich 
bob bindann! 

Miewol in jenen Zeiten der Glaube fchwach und Frank, 
Begleitet ein Kapları fie, ver ihnen Meile fang: 
Der fam gefund zurüde, obfhon mit Dei’ und Noth; 
Die andern fanden alle dort bei den Heunen ihren Tod, 


E8 richteten die Reife hin nah) dem Maine dann 
Hinauf durh DOfterfranten Herr Gunther und fein Bantı, 
Dort leitete fie Hagen, der war da wohlbefannt; 
hr Marfhall war Herr Dankwart, der Helb aus bem 

Burgondenland. 


ALS fie von Ofterfranfen nah Schmalefeld*) nun ritten, 
Da konnte man fie fennen an ihren ftolgen Sitten, 
Die Fürften und die Mage, die Helden lobefam, 
Bi8 an dem zwölften an König an bie Donau 
am. 


Da ritt von Tronje Hagen den Helden all voran: 
Er war den Nibelungen an Troft**) ein reiher Mann. 
Dort ftieg der Fühne Degen hernieder auf den Sand, 
Sein dot er drauf behende an einem Baume fefte band. 


Das Wafjer war gejhmwollen, die Schiffe all verborgen; . 

Da madt den Nibelungen gewaltig große Sorgen, 

Wie fie biniberfämen: die Flut war allzu breit! 

Da hmang fi zu der Erde gar maucher Ritter Tühn 
im Streit. 

„Des Leides viel," fprah Hagen, „magbir hier wol gefchehn, 
Du DBogt von dem Rheine! Nun lannft du felber fehn: 
Das Mafjer ift gefhwolen, jehr ftark ift feine Slut; 

Sch glaube, wir verlieren yier ae nodh manchen Reden 
gu 


*), Ein Gau nördlich von der Donau. — ** Im alten Sinne 
gleid: Hilfe, 


m, 
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„Was faget Ihr mir, Hagen?“ fo fpradh der König hehr, 
„um Eurer Zugend willen, fchafft Leides uud nicht mehr! 
Die Furt follt Ihr uns ae hinüber au das Land, 
Daß wir von binnen a die De Noffe und 

ewand!“ 


„Süurwahr, mir ift,“ fprach Sagen, „mein Leben nicht fo 
eid 


| id, 
Daß ih mid wollt’ ertränfen in diefen Wogen breit: 
Eh’ fol von meinen Händen no fterben manıdy’ ein Mann 
Ar König Ezeld Landen, — wozu ich gute Luft gewann! 


„Wollt bei dem Waffer bleiben, Shr ftolzen Ritter gut! 
Ich jelber mwill die Fergen*) num juchen an der Flut, 
Die uns hinüber bringen in König Ezeld Land!” 
Da nahm der fühne Hagen 2 . Scıild in feine 

and. 


Der Nede gute Waffen ar feinem Leibe trug, 
Den Helm ER DD der ftrahlte Licht genug; 
Auch trug er ob dem Panzer eine Waffe alto breit, 
Die hatt’? am beiden Seiten en eine 
nei 


Nın fucht’ er Hin und wieder nad einem Edhiffergmann; 
Er hörte Waffer raufchen, zu Taufchen er began: 
In einem Bronnen thaten zwei mweife Frauen das, 
Die wollten fi} da Fühlen Ya legten ihren Leib im 
aß. 


AS Hagen fie gemahrte, wollt” heimlich er fih nahn: 
Sie hatten große Eile, als fie fich deß verfahn; 
Daß fie ihm da entronnen, deß waren fie gar frob: 
Zwar nahm er ihre Kleider, doch fie entgingen ihm ba fo. 


Da Sprach das eine Meermeib, Habburg mar fie gencimnt: 
„Herr Hagen, edler Ritter, wir machen Euch bekannt, 
Men die geranbten Kleider Ihr uns wollt wiedergeben, 
Was Ihr auf Eurer Hoffahrt en a Heunen follt 

erleben!‘ 


*) Die Fährlcute, 
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Sie fhwebten wie die Vögel vor ihm auf tiefer Flut,*) 
Shn däuchten ihre Worte verläßlih und aud gut; 
Was fie ihm fagen wollten, um fo lieber glaubt’ er ba8. 
Was er fie nun befragte, darob befchied ihn eine baf. 


Sie fprah: „Ihr möget reiten in König Ezels- Land! 

Meine Treue fjei Euch Bürge, mein Haupt ei Euer Pfand! 

Daß Helden beffer fuhren nie in ein fremdes Reich 

Nah alfo großen Ehren, — n ni fage ih Das 
u 1a. 


Da war der Rebe Hagen in feinem Herzen frob; 
Er gab zurüd bie Kleider und fäumt’ nicht länger fo. 
ALS fie nun angeleget ihr wunderbar Gewand, 
Da fagten fie ihm richtig die Reife in das Ezeln-Land. 


E8 fprad das andre Meerweib, mit Namen Winelind: 
„Ih will did warnen, Hagen, 9 Aldrianens Kind! 
Den Kleidern zu gefallen hat bir bie Muhme**) ax en? 
GSelangft du zu ben Heunen, fo bift du fhmählih doch 
s betrogen! 


„Zurüde folft du fehren, mr das ift an ber Zeit, 
Dieweil Ihr Tühnen Helden beshalb geladen feib, 
Daß Ihr erfterben follet in König Ezel8 Land. 
Wie viele dorthin reiten, bie 4 on ihon an ber 
an 


Da Iprad hinwieber Hagen: „Ihr trüget ohne Noth! 
Wie könnte e8 fich fügen, daß wir dort alle tobt 
Zur Feftzeit follten bleiben durch irgenb Eines Haß?“ 
Da jagte fie ıhm deutlich, wie bort gefehehen würbe ba8. 


Ste fprad: „Nun merlet, Hagen, e8 muß aljo gefhehn: 
E8 wird von Eu nur Einer gefund von dorten gehn, 
Der Kapellan des Königs; das iy Euch mohlbefannt, 
Der fehrt gefund alleine I König Gunthers 

an 


*) Vgl. Gudrun Str. 1166. — **) Die Mutterfchweiter. 


—- 
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Da [prad) von grimmen DMutbes der Fühne Rede Hagen: 
„Das wäre meinen Herren verbrießlich anzufageı, 
Daß wir dort bei den Heumen verlören all’ den Leib! 
Nun zeig’ ung übers ale a une weifes 
ei 


Giefprad: „Da du zu fahren dich nimmer willftentichlagen, 
Bill ih, wo überm Waffer die Herberg fteht, dir fagen, 
Darinnen ift ein Ferge und nirgends fonft umher!“ 

Da fragte nach der Märe, die er rot ber Held nicht 
mehr. 


Dem unmutboollen Reden rief noch die Eine nad: 
„So wartet do, Herr Hagen; laßt Euch nicht fein zu jach! 
VBernehmet noch dieKunde, wieIhr gelangt zum Strand! — 
Der Markgraf diefes Landes, der ıft Elfe zubenannt, 


Ein Bogt im Baierlande Der Mühen viel e8 bat, 

Wollt Ihr durch feine Marken! Zhr folt Euch wohl bewahren 

Und follt auch mit dem a Den a fäuberlidh 
verfahren 


„Der ift fo grinnmen Muthes, er laßt Euch richt genefen, 
Ahr wärt in gutem Sinne denn bei dem Mann gemwefen. 
Wollt Ihr, daß er Euch fahre, fo gebt ihm guten Snip, 
Er Hütet Diefes Landes und ift Herrn Gelfraten Hold. 


„Und kommt er nicht bei Zeiten, fo ruft Hin über die Flut 
Und fagt: Ihr heiget Amalrih. Das war ein Held vol Muth, 
Der bdfer Zeindihaft willen einft räumte diefes Land. 
Dann wirb ber Ferge kommen, wird biefer Name ihm 

genannt!" 


Herr Hagen, fonft fo trogig, — den Frauen neigt’ er fidh 
Und rebete nichts weiter, vielmehr ganz ftill er fchwwieg, 
Dann ging er andem Wafjer Hinaufwärts längs dem Strand, 
Bis er am andern Ufer eine Herberge fand. 


„Sein Bruder ift geheißen ber tigen Gelferat, 


Da bo5 er an zu rufen gewaltig über die Flut. 
„Run hole mich bier, Berge!” fo fprach der Degen gut, 
16 


\ 


242 Hibelungenlied XXv, 1588 — 1595. 
„Dann geb’ ih bir zur Miete von Gold 'ne Spange roth! 
Traun! biefe Ueberfahrt ift, — das wiffe, — mir in Wahr- 
heit noth!" 

Der Fährmann war begütert, fo daß er Dienft verfhmäht; 


Des Lohnes er auch jelten von Semand drum empfäht, 
Auch) feine Knechte waren zumal von ftolgem Muth, 


Drum ftand Herr Hagen immer rg noch diesfeit an der - 
ut. 


Da rief er fo mit Kräften, baß rings bie Woge feholl, 
Denn > Helden Stärke, die war gar groß und voll: 
„Nun Hol mid Amalridheu, ih bin des Elfe Manıt, 

Der großer Feindfchaft willen aus biefem Lande einft eilt» 
ran! 


Hoch oben an dem Schwerte die Spange er ihm bot, 
Sie war gar lit und herrlih und ftrahlte goldigroth, 
Daß man ibn überführe in Herren Elfe Land. 

Der übermüthige Ferge nahm ers dag Ruder in bie 
; and, . 


Die Gier nad großem Gute oft böfes Ende nimmt. 
E83 war berfelbe Schiffsmann nicht freundlich fonft geftimmt, 
Doch wollt’ er fih verdienen Herrn Hageng Gold fo roth 
Und litt drum von dem Degen durdh& Schwert bie grimmme 

Todesuoth, | 


Der Terge fuhr mit Eifer hinilber zu dem Saub, 
Doh den er neunen börte, er freilich dort nicht fand. 
Da zürnte er gewaltig, ald er nur Hagen fab, 
Und fprach voll harten un . ftede, zu dem Hel- 

| en da: 


„Ihr mögt wol fein geheißen mit Namen Amalreich, 
Doc dep ip mich verfehen, dem jeid Ihr gar nicht gleich! 
Bon Bater und von Mutter war er ber Bruder mein: 
Weil Shr mi habt betrogen, Bleibt Shr auf Diefer 

Seite fein!“ 


„Nein, bei dem reichen ©otte I" fprach Hagen rafch Dagegen 
„SG bin ein fremder Nede, beforgt für andere Degen! 
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Nehmt nur, ich Bitte freundlich, für Euch dem Freindenfolo, 
Daß Ihr mid) überfahret, fo alb . ftet3 fortan Euch 
ö u 


Da jprad der Fährmann wieder: „Das fann nun nim- 
mer fein! 
E8 Haben viele Feinde bie Yiehen Herren mein; 
Drum fahr’ ich feinen Fremden binüber in die Land. 
©o lieb dir ift dein Leben, De wieber an ben 
an 


„Runthutbdasnicht," fprach Hagen; „mir ift Die Reife noth 
Empfangt von mir zum Lohne die Spange goldigroth 
Und fahret mir hinüber eintaufend Rofj’ und Mann!“ 
„Sn Treuen!" fpradh ber Ferge, „das wird bier nimmer- 

mebr gethan!“ 


Er hob ein ftarke® uber, gewaltig Yang und breit, 
Und fhlug Damit auf Hagen, — dem mar das wahrlich Yeid, — 
Sp daß er in dem Schiffe erftrauchte auf die Knie: 

Ein folder grimmer Fährmann begegnete dem Tronjer 
nie. Ä 

E38 Tüftet ihre zu reizeft noch mehr ben finftern Saft: 
Er flug mit einer Stange, baß fie ihm fehler zerbraft, 
Aufs Haupt den Fühnen Hagen; er war ein flarfer Manır; — 
Ein Schlag, von dem der Terge Bald großen Schaben nur 

| ‚gewann. 


Entbrannt von wilden Muthe griff Hagen auf der Ste 
Nach feiner Scheibe jähe, wo ihm ba8.Schwert' bligt heil: 
a os er ab das Haupt ihm und warf e8 auf ven Grund; 
Die Däre wurde balde auch den Burgundenbelden Fund, 


Do zu berjelben Stunde, al8 er den Schiffsmann Hug, 
Da hwamm das Schiff ers das war ihm Teı 
genug 
Eh’ er e8 richten Fonnte, zu ermatten er begann, 
Do& ruberte nach Kräften bes König Guntherd Lehens- 
manın. 
16* 
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Herrn Hagen galt gar wenig bes ftarfeır Sergen Fall, 
Er richtete nun Yurtig das Schifflein Hin zu Thal. 
Da traf er feinen Herren an bem Geftabe au; 
E8 ging Hin, ihm entgegen, a mancher beldenkühne 
ann. 


Mit Oruß ihn wohl empfingen bie edlen Ritter gut. 
Da fahen in dem Schiffe no rauchen fie da8 Blut 
Aus einer ftarken Wunde, die er dem Fahrmann flug: 
Da mußte Fragen hören Herr Hagen aus dem Bann 

genug. 

AS nun ber König Gunther das heiße Ylut noch ah, 
Das in dem Schiffe wogte, gar balde fpradh er ba: 

„Ei, fagtmir doc, gerrnagen, mwobin dergährmanı fommen? 
hr habt mit ftarken Kräften das Leben, wähn’ ich, ihm 
genommen!" 

Da Sprach er voller Truges: „Ws ic das Scifflein fand 
Bei einer wilden Weiden, da Löfl’ e8 meine Hand; 

Sch babe Feine Fergen bier an geiehen, 
E83 ift auch Niemand Leives allfier dur meine Schuld 
geichehen!* 

Da Sprach von den Burgundben ber Tühne Gerenöt: 
„Befürchten muß ich heute noch Yieber Freunde Tod, 

Da wir des Schiffes Leute Hier nicht gewärtig fehn, 

Die ung hinüber bräcten; um meine Freude ifi’8 ge- 
THehn!“ 

. . Da rief Herr Hagen fchallenb: „Legt nieder in das Gras, 

hr Knechte, die Geffgirrel*) Einft war ich, glaubt mir das, 

Der allerbefte Fährmann, ben man am heine fand: 

Wohl trau’ ih mich zu le Euch in Gelfrats 
an u 


Damit fie defto fchneller nun fchritten durch die Flut, 
Sp trieben fte die Roffe; deren Schwimmen war fo gut, 
Daß ihnen auch nicht eines bie ftarfe Ylıt benommen, 
Nur wenige trieben abwärts, ae ihnen Miüdigfeit ge= 

ommen. 


5 *) Die Befchirre der Pferde, damit Iegtere um fo leichter f hwimmen 
nnen, — 
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Da trugen fie zum Schiffe Gold und Gewanbung fhön’ 
Weil Feiner von der Neife gedachte abzuftehn. 
Herr Hagen war ihr Meifter, drum fuhr er an den Strand 
Bar manden Fühnen Reden hinüber in das frembe Land. 


Zum erften bradt' er tiber Die taufend Ritter behr 
Und fechzig feiner Reden, darauf was ihrer mehr: 
Anh neuntaufend Knete Führt’ er zum andern Strand. 
Nicht müßig war des Tages = a Zronjers Helden- 
and. 


Das Schiff nach feiner Länge war flarf und weit genug, 
Davon in dem Gedränge man Ritter Nuten trug. 
E8 führte mit einander vierhunbert über Flut: 
Am Ruder mußte ziehen bes. Tages mander Rede gut. 


Als er fie wohlbehalten use über die Flut, 
Da dachte freimder*) Märe der fehnelle Degen gut, 

Die ihm zuvor verfünbet das wilde Meeresweib: 
Drob Hätte faft verloren des Königs Kapellan den Leib. 


Bei ben Kapellgeräthe des Königs Priefter fland 
Und an dem Heiligthume**) hielt er gelehnt die Hand, 
De Fonnt’ ex froh nicht werben: als Hagen ihn exrjah, 
Welhd Ungemah mußt’ en “ gottesarme Priefter 
a 


Er fhiwang ihn aus dem Schiffe mit eilender Gewalt; 
Da riefen ihrer viele: „Halt an, 0 Herre, halt!” 
Herr ©ifelher der junge zu zürnen arg beganır, 
Do lieh Die Beaeniprade Der Hagen fi nicht fechten 
an. 


Da fprah von den Burgunben ber edle Görenöt: 
„Was Hilft Euch nur, Herr Hagen, bed Kapellanes Tod? 
Wenn €8 gethan ein andrer, — €8 wär’ Euch wahrlid leid! 
Um was ehr Urfach hattet Sn a armen Priefter 

het?" — 


Der Pfaffe [hrwamım mit Eifer und hätt’ das Schiff 
Wenn Jemand ihm geholfen. Doc war das nicht fo leicht, 


*) d. 4, feltfamer. — **) viel. einem, Reltquienfgreine, 
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Diemweil ber ftarfe Hagen, — gar zornig war feiıt u — 
Shn niederftieß zum Grunde Das däuchte feinen Nitter 
gut. 


ALS nun der arme Pfaffe von Niemand Hilfe fah, 
Da wandt’ er fi zurüde; Bejchwerde litt er dal 
Er fonnte zwar nicht Schwimmen, doch Half ihn Gottes Hand, 
So daß er wohlbehalten fam wieder an das andere Land. 


Da ftand ber arme Priefter und fehüttelte fein Kleid; 
Daran erfab wol Hagen, Erfüllung fei nicht meit 
Der Märe, die ihn fagte bag meije Meeresmeib; 
Er dachte: „Diefe Degen, — 1 len Yaffen al’ den 
ei | 


Als fie das Schiff entladen und weggetragen dann, 
Was auf demfelben hatte der breien Fürften Bann, . 
Schlug Hagen e8 in Stüde und warf e8 in bie Flut. 
Das munderte nicht wenig bie a fühn und Hochges 

muth, Ä 


“ „Was thut Ihr da, Herr Bruder?“ fo fragte Danfemart, 
„Wie fol’n wir. über Tommen bei unjrer Wieberfahrt, 
Wenn von den Heunen reiten wir wieder an ben Ahein ?” 
Da fagte ihm Herr Hagen, nn da8 nun nimmer würbe 
® ein. 


E8 jprach der Held von Tronje: „Ich thatesin bem Sinn: 
Begleitet zu ben Heumen ein feiger Mann ung Bin, 
Der zu entrinnen bächte, ein Hafenherz, aus Noth, — 
Der muß an biefen Wogen Ben INS finden feinen 
\ od!" 


Sie führten mit fih Einen aus der Burgunden Land, - 


Der war nad en Händen ein Held, Voller genannt: 

Der Tonnte zierlih melden, was ihm bewegt ten Diuth, 

Und was begonnen Hagen, das fdhien dem Fiedler allzeit 
gut. 


‚AS der Kapları des Königs das Schiff zerhauen fah, 
Hin wieder Übers Waffer zu Hagen fpradh er ba: 


\ 
1 
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„Shr nugetvener Mörder, wie hatt’ id Euch gefräuft, 
Daß Ihr mih ohne Urfach in a Wogen faft er- 
trantt 9“ 


Zur Antwort gab ihm Hagen: „Die Rebe Taffet fein! 
Dei meiner Treu! ich traure, daß Ihr den Händen mein 
Alldier eutrinnen konntet, — das mwiflet ohne Spott!“ 
Der KRapellan der arme: os - ih immer lobeit 

ott 


„3% fürht’ Euch nun gar'wenig, bei follt Shr ficher fein! 
Sahıt Ihr nur zu dem Heumnen, ich gehe au den Rhein! 
©ott Laff? Euch nimmer wieder zum griinen Aheine fommen: 
Das wünfdhe ich von Herzen! Shr habt mir faft deu 

Leib benommen!” 

Da fpra der König Gunther zu feinem Kapellan: 
„E8 wird Euch wohl gebüßet,*) was Euch hier hat gethan . 
In feinem Zorne Hagen; und fehr’ ich au den Rhein . 
Zurüd je lebend wieder, — Fr obn’ alle Angft Ihr 

ein 

„Bahrt wieder heim zum Lande, dieweil e8 muß fo fein! 
Entbietet meine Dienfte Her Tieben Herrin mein 
Und andern meiner Mage, wie ich gebührend fol! 

Sagt ihnen liebe Märe, daß wir noch alle fahren mohl!“ 


Die Roffe ftanden fertig, die Säumer**) all belaben; 
No Hatten auf der Fahrt fie genommen feinen Schaden, 
Der fie befiimmert hätte, al® nur der Kapellan: 

Der mußt’ auf feinen En, Rheine firchen feine 
ab 


| mn 


Schsundzwanzigfted Abenteuer. 
Wie fie mit Elfen und Gelfraten ftritten, und wie e8 ihnen ba gelang. 


Als fie nun wohlbehalten gefommen an ben Strand, 
Beganiı ber Fürft zu fragen: „Wer fol und durch ba8 Laııd 


*) Durch eine Geldfumme erfegt, — **) ESaumthierc. 
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Die rechten Wege weisen, daß mir nicht irre fahren?“ 
Da fprach der fühne Volker: ne: er mich allein Eu 
wahren!“ 


„Gebt Rube nun,” fprab Hagen, „eis Ritter oder Knecht! 
Und eilet nicht zu burtig: fo Dünfet e8 nıid) recht! 
Gar ungefüge Märe mad’ ih Euch jebt befannt: 
Wir Tehren nimmer wieber zurüd in unfer Heimatland! 


„Das fagten mir zwei Meerfraun beut morgen in ber Srub, 
Bir kehrten nimmer wieder! Drum rath’ ih, wasıhanthu’: 
Daß Sn Euch waffnet Helden! Ihrfolt Euch wohl bewahren! 
Hier lauern ftarte Teinde: gr u geräftet meiter 

abren 


„Ih wähnte voller Falfcgheit die meilen Waffermweiber; 
Doch fagten fie befonders, e8 Tehrten unfjere Leiber 
Zur Heimat nimmer wieder bi8 auf ben Kapellan: 
Drum bätt! ich ihm fo gerne vn > im Wafjer ange» 
an!“ 


Da flogen biefe Worte von Schaar zu Schaar umher 
Und miffefarben wurden vor Leid die Helden hehr; 
Sie fingen an zu forgen, fie träfe grimmer Tod 
Auf diefer Hofesreife; Das an wahrlih auch die 
sth: — 


Sie waren Über’8 Waffer bei Möringen*) gelommen, 
Dort wo ben Se das Leben man genommen, 
Da fprach Hinwieber Hagen: „Weil Feinde ich gemann 
Auf diefer Heeresreife, jo greift man fierlih uns an! 


„Sch Hlug der Herren Kährmann heut morgen in ber Trüh, 
Nun mwiffen fie die Märel Drum fchlaget muthig fie! 
Wenn Gelferat und Elfe gebenfen zu beftehn 
Noch Heute dag Gefinde, fo fol es ihnen jchledht ergehn! 


| — u. [li 


*) Vielleicht Marhing ober Mebringen an ber Donau, 
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„Ich weiß, fie find fo muthig, daß fte davon nicht ftehu; 
Drum laffet Eure Roffe nur defto fanfter gehn, 
Daß Niemand mwähnen möge, wir flöhen auf den Wegen!” 
„Den Rathe laßt uns folgen!“ IB Iprad) gar mancher fühne 

egen. | 

„Wer fol denn das Gefinde*) uns weifen über Land?“ 
Sie fpraden: „Das thut Volker, dem find hier mohlbefannt 
Die Steige und. die Straßen, dem fühnen Fiedelmann!“ 
Eh’ man noch ausgeredet, jab fhon im Waffenfchmude 

man 


Den johnellen Spielmann en Den Helm er feft fi 


Sn Iaeder Sarbe glänzte fein herrlih Streitgemand, 

Er band au Hoch zum Schafte ein Banner, — das warroth, 

Bald Tam er mit den Fürften u .. furdtbar grimme 
othl — 

Nun war der Tod des Fergen zır Gelfrat8 Ohr gelommen 
Mit ganz gewiffer Kunde; die hatte. auch vernommen 
Schon Elfe ber viel ftarle. E8 war bem Beiden leid. 
Sie fanden nah den Helden; . waren ihnen bald be» 

reit. 

Darauf in kurzen Zeiten, — wie Kunde ih gewann, — 
Sah man zu ihnen reiten, die oft geftiftet am 
In ftarken Kriegezligen viel Leiden und Befchiver: 

Bon denen kamen Gelfrat wol fiebenhundert oder mehr. 


ALS ihren grimmen Feinden fte ritten nunmehr nad), 
Geführt von Ihren Herren, war ihnen faft zu jad) 
Nach ihren kühnen Gäften. Sie wollten ahnden Zorı, 
Drob ging von ihren Freunden gar mander bald darauf 

verlorn. 

Der a Hagen Hatte ba wohl gefliget das, — 
Er Hütete der Freunde allzeit a Unterlaß! — 
Daß er die Nachhut Hatte mit jedhzig aus dem Bann 
Sammt Dankwart feinem Bruder, — und da8 war iweid- 

; lich fo gethanl 


ne 


*) Hier vornehmlih: der Troß. 
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Nun war der Tag zerronnen, ben fahen fie nicht mehr. 
Do bangte für die Freunde Herr Hagen ba gar jebr, 
Drum ritten unter Schilven fie durch ber Baiern Land; 
Darauf nach furzen Stunden hat Er die Helden ange- 

rannt. | 


Zur Rechten und zur Linken, im Rüden ihnen nad 
Erihollen Rofieshufe: dem Volle war, zu ja I) 
Da jpracd) der ee Sehne „Dan will uns bier beftehn! 
Nun bindet auf die Helmel**) Das wird mit gutem 
| Grund gefhehn!” 


Sie ber ihre Reife, — €8 mußte ja fo fein, —- 

Und fahen durch die Nadıt hin ber blanfen Helme Schein, 

Da bändigte die Stimme nicht länger mehr Herr Hagen‘: 

„Wer jagt uns auf der Straße?” — Herr GSelfrat mußte 
ihm da8 fagen. 


Zur Antwort gab der Markgraf ihn da aus Baierland: 
„Wir find hier unfern Feinden mit Eile nachgerannt! 
Sch weiß nicht, wer mir heute ben FSährmann mein erfhlng, — 
Der war ein Held oh’ Schande! Sein Tod fhuf LXeides 

mir genug!” 

Da fpradh von Tronje Hagen: „War diefer Ferge bein? 
Gr wollte ung nicht fahren! Die Schuld davon ift mein! 
Denn ih flug deinen Fährmann! Dod zwang flrwahr 

mi 


oth, 
Weil ich jonft von dem Degen gewonnen felbft be 
D 


LU 

„Sch bot ihm gute Miete: Golb, Silber und Gewand, 

Daß er und Iberführe hieher in Euer Land. 

Das Ichien ihm zu verbrießlidh; voll Zorne& er mich fchlug 

Mit einer ftarken Stange: Be un freilich nicht er- 
ug 


„Da griff ich zu bem Schwerte und wehrt? ihm feinen Zorn 
Mit einer ftarfen Wunde: da war ber Held verlorn! 
*) Der Meberfall hätte nur vom Rüden ber gefhehen bürfen. — 


**), Man trug bie Helme fonft am Satteltnopfe und band fie vor 
dem Kampfe mit dem Helmbanbe auf dem pe fet. : 
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Drum biet’ ih Eu zur Sühne, was Eu nur dilnket gut!“ 
Nun ging es an ein Streiten: von Zorn entbrannte da 
ihr Muth. 
„SH wußt’ e8 wohl,” fprad) Gelfrat, „wenn hier worüber- 
ritt 


Herr Sunther mit den Seinen, daß ih dann Schaden litt 

Durch HagensUebermüthen! Doch foll’8 ihm nicht gebeihi; 

Denn für des Fährmanns en ker er mir felber Bürge 
ein 


E8 neigten über Schilde zum Stidye nun den Speer 

Herr Selfent und Herr Hagen in heißem Kampfbegehr. 

Auch Dankewart und Elfe zufammen beide ritten 

Erfüllt von hoben Mutbe. ri wurbe da ge= 
ritten 


Wie konnten fi werfuchen im Kampfe Helden mehr? 

Bon einem Stoße wudtig fiel hintenüber fhwer 

Der kühne Rede Hagen vor Gelfrat$ ftarfer Hand. 

hm Barft der Bruftriemen.*) = an ihm Fallen auch 
efannt. - 


Auch vom Gefinde fehallte der Schäfte Krach zumal; 
Da hatte fi erholet Herr Hagen, ber zu Thal 
Gefunfen von dem Stoße hernieder in das Orlir. 

Sch mwähne, wider Gelfrat übt’ er nun zornige8 Bemiühn! 


Wer ihnen hielt die Hoffe, das ift mir unbefannt. 
Sie waren aus den Sätteln gefprungen auf ben Sand 
Und Tiefen fih nun beide auf ebeuer Erbe aıt. 
E8 halfen die Genofjen, — da nn heißer Kampf ge- 
an 


Wie Fräftiglih auch Hagen auf Gelfraten fprang, — 
E83 Hieb ein Std vom Schilde wol eine Elle lang 
hm weg der edle Markgraf; das Feuer ftob bindann: 
Beinahe wär geftorben des König Gunthers Lehensmann. 


Zum Beiftand mußt’ er rufen den führen Danlkewart: 
„Zu Hilfe, lieber Bruder! Ein Held von edler Art 


”) Nämlich ber feines Pferbes., 
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Hält mich bier auf dem Plage und Yaßt mich nicht gedeihnl“ 
Da rief ver fühne Dankwart: a ee muß ih dann 
wol Sein!” 


Schnell fprang er beiden näher und fchlug ihm einen Schlag, 
So daß zum Tod verwundet Herr Gelfrat vor ihm lag; 
Zwar wollte Elfe rächen ven beldenfühnen Mann, 

Doch fohied er nur mit Schaben re feiner ganzen Schaar 
indanı. 


Sein Bruder Tag erichlagen, fein eigner Leib war wund 

Und achtzig feiner Degen verblieben zu der Stund 

Des grimmen Todes Beute. Da wandte feine Bahn 

Zur Flucht ber ftarle Elfe: er hatten Gäfte*) ihm ge» 
than. 


ALS die von Baierlanden nun wien auf dem lege, 
Da hörte mar no hallen die graufam harten Schläge; 
Da jagten bie von Tronje den Feinden weithin nad: 
Die e8 nicht büßen wollten, a dien das allen da zu 

ja. 


Da fprach, indem bie flohen, Herr Dankewart der Degei: 
„Auf laßt uns nunmehr Tehren zurlid auf biefen, Wegen, 
_ Und jene Yaffet reiten! Die find vom Blute na} 

Wir eilen zu den Freunden! ne Treue rath’ ih 
a8 


ALS fie nun wieber famen, wo war ber Streit gefchehn, 
Da fprach der Fühne Hagen: „Auf Helben, Yaßt uns jehn, 
Wen wir allhier vermiffen, und wer uns ging verlorn 
In diefem harten Streite rn Er Gelfrats großen 

orn 


Sie hatten vier verloren; das mußten fie ertragen; 
Sie hatten zum Entgelte. der Wunven viel gefchlagen 
Dem Bann aus Baierlande; der Tieß einhundert tobt! 
Den kühnen Tronjern waren en bie Schilve tritb und 

rot 


* Im alten Sinne auf: fremde Krieger. 
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rechen, 
Da Ipradh Hinwieder Hagen: „Es möge Niemand fpredhen 
zu meinen lieben Herren, wa8 wir allbier gethan! 
ie follen ruhig reiten bi8 au den Morgen ihre Bahn! 


ALS num zum Heer gelommen, die bort geftritten ch, 
Da that dem SIngefinde Die Mitvigkeit recht web. 
„Die Tange fol’n wir reiten?" fo Tengte mand ein Manır. 
Da fprach der Fühne Dukwart: „Wir treffen feine Her- 
- erg anz 
„Ihr müffet alle reiten bis an den lichten Tag!“ 
Da bat der führe Bolker, fo ber Stanbarte pflag, 
Den Marfhalt zu befragen: „Wo bleiben wir heut Nacht? 
Wo wird für unfre NRoffe, für an die Raft ge» 
macht?" 


Da fprach der Fühne Danktwart: a) fann e8 Eud nicht 
agen 
Wir dürfen noch nicht ruhen, eh e8 beginnt zur tagen! 
Wo wir e8 irgend finden, da lager wir im Gras!“ 
ALS fie da Wort vernommen, ar Da verbrießlich manchem 
a8 


Sie blieben unverrathen vom heißen Blute roth, 
Bi8 daß die lichte Sonne ihr helles Scheinen bot 
Dem Morgen Über Berge. ALS da der König fah, 
Daß fie geftritten batteı, fo Ihrad) der Held mit Zorne 
a: 


„Wie kommt und das, Freund Hagen? Euch fhien 
verächtlid, da 
SH Euch zu Hilfe füme, al8 Euch die Ringe*) maß 
Bon rothem Blute wurden. Wer bat Euch das gethan ?“ 
Er fprad: „Das that Herr Gelfrat, der griff in biefer 
Naht ung anl 


„Um feines Fergen willen hat er und angerannt, 
Da fchlug dein Degen Gelfrat zu Tode Danlwartd Hand, 


*) Die PBanzerringe. 
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Do Elfe ift entronnen, dazu zwang ihn bie Noth: 
E83 blieben ihnen hundert, nn wi in dem Streite 
todt 


Wo fie gelegt fich nieder, das blieb uns unbelannt. 
Doch Hatte e8 erfahren bald Iebermann im Land, 
Daß fie zu Hofe ritten, der eveln Ute Sprofien, _ 
Die haben beim Empfange zu ee Liebes viel ge» 
nofjen 


Der ebeln Fürften Obeim, der Bifhof Pilgerin, 
Der warb von Herzen fröhlidh), al8 er die Neffen ziehn 
Mit foniel Reden fahe in König Epels Land: 
Die gerne er fie fähe, — ba8 an ’ er ihnen bald be= 
annt. 


Siewurben wohlempfangen von Freunden aufben Wegen, 
Do konnt’ er nicht nah Paffau fie ins Ouartier verlegen; 
Sie mußten Übers Waffer, dort war ein ebened Feld, 
Da Ichlugen auf die Knechte re und manch reiches 

elt. 


Sie mußten dort verbleiben und raften einen Tag 
Und aud die ganze Naht noh! Wie herrlich man fie pflag! 
DoH mußten fie dann reiten in Rädegerens Land: 

Dem wurde ihre Ankunft mb mit ihr Freude nur be- 
annt. 


ALS nun die Wegemübden ein og: Naft genommen 

Und dann des Grafen Lande no näher find gefommen, 

Da fanden auf der Srenze fie fchlafend einen Daun, 

Dem, vafh von Tronje Hagen die flarfen Waffen abge- 
warn. 


Herr Edart*) war gebeißen berjelbe Ritter gut. 
Es jchlich fich frühe Trauer darum in feinen Muth, 
Daß er verlor die Waffen von diefer Helden Yahrt. 
Die Grenze Nüdegerens, die fanden libel fie verwahrt. 


*) Ein ironifher Zug des Dichters; denn EdartsEdewart ift fonft 
in ber beutfchen Sage der getreue Wächter, welder vor bem Seere ber 
Grau Hola warnt, Auch hier geht die erfte Warnung von ihm aus, 


Nidelungenlieb XXVI, 1676—168% 255 


„D web mir diefer Schande!” fo fprad) da Edewart; 
„E83 jchmerzet mich gar heftig Burgondens SHeeresfahrt; 
Seit Siegfried ich verloren fing all mein Trauern an: 
DO wehe mir, Herr Rüdiger, vr a ih g:yen did ge 

than 


Herr Hagen fah, wie Sorge die Klage ihm gebot, + 
Und gab das Schwert ihm wieder, dazu fech8 rang roth: 
za fie zum Angedenfen und wolle Freund’ mir fein! 
Du bift ein Fühner Degen, vo Dat auf Wade aud 

allein!” 


„Gott Ion’ Euch Eure Gabel“ fo fprah da Edewart, 
„Dog haft mir arge Schmerzen zu den Heunen Eure Fahrt! 
Dieweil Ihr Siegfried fchluget, drum trägtman hier Cud 


aß: 
hr mögt Euch wohl bebüten! Er Treuen rathe ih Euch 
ag]" 


„Run, Gott muß uns behüten!* erwiberte da Hagen, 
„Wir haben augenblidlih die Sorge nur zu tragen, 
Mo treffen meine Herren flir heute Nacht no an 
Duartier in diefem Lande, wo fie geruben und ihr Bann. 


„Die Roff’ find übermidet auf unfern weiten Wegen, 
Zerronnen unfre Speife,“ fprah Hagen da, ber Degen; 
„Und nirgends fan man kaufen! E8 wär ein Wirth uns noth, 
Der uns fir Diefe Nacht no 2 feine Diilde gäbe 

0 


Zur Antwort gabihm Edart: „Ich zeig’ Euch einen Wirth, 
Der Euch in feinem Haufe fo wohl bewirthen wird, 
Als Euc) in feinem Lande wol jemals ift gefchehn, 
Sofern Ihr fchnellen Degen begehret Rüdiger zu fehn. 


„Der figet an der Straße und ift ber befte Wirth, 
Der je ein Haus bejeffen. Sein Herz die Tugend ziert, 
Sowie der lichte Maimond aufs Gras die Blumen ftreut, 
Und fan er Helden dienen, k N von Kerzen er er= 

ren 


256 Nibelungenlieb XxVvI, 1683 — 1689. 


Da fprad der König Gunther: „Wärt ihr wol Bote hier, 
Ob berbergen wolle aus Lieb’ und Freundfhaft mir 
Der edle Narfgraf Rüdiger die Mage und den Bann? 
Sch moill e8 ihm vergelten al Be Treu, fo gut ih 
anu!" 


„Der Bote bin erne!" fo fprah da Edemart. 
Mit vielem guten Willen bob er fih auf bie Fahrt 

Und fagte Nübdegören, wen alles er gefehn, 2 
Dazu auch Gotelinden; benen war zu Xiebe das gefchehn. 


Man jah auf Bechelaren zu eilen einen Degen, 
Den Rüdiger wohl fannte Er fpra: „Auf diefen Wegen 
Eilt zu uns ber Herr Edart, Kriemhildens Lehensmann!“ 
Er wähnte, daß bie Feinde ein Leides hätten ihm gethaı. 


Da fehritt er vor bie Pforte, wo er ben Boten fand 
Und gürtet’ ihm das Schwert ab nnd legt’ e8 aus ber Hanb 
Und Sprach darauf zum Degen: „Sagt, was Ihr habt wer« 

nommen, 
Daß Ihr fo Hurtig eiltet? Hat Jemand und etwas ge= 
nommen?“ 


„Uns hat gejhadet Niemand!" Tpracdh Edart unverwanbt; 
„E8 haben mich drei Könige zu Eud) ad 
Herr Gunther von Burgunden, mit Gijelher Berenöt, 
Bon denen jeder Nede Euch feine Dienfte ber entbot. 


„Daffelbe thut Herr Hagen; auch bietet Euch Volker 
Die allerbeften Dienfte. Ich jage Euch noch mehr, 
Was Euch des Königs Marfchall, Herr Daukwart, ber entbot, 
Daß diefen guten Degen wär’ Eure Herberge nothl" 


Mit Lachen auf den Lippen fprah da Herr Rübdeger: 
„D wohl mir biefer Märe: Drei Könige ES und bebr. 
Begehren meine Derberg; die geb’ ich jeber Zeit! 

Wenn fie mein Haus betreten, an zu Dienften ich bes 
reit!“ 
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„Euch läßt des Königs Marfchalf zu wiffen Fund noch thunu 
E83 kommen zu ber Herberg bent Nacht bei Euch zu ruhı 
Noch fechzig Fühne Reden und taufend Ritter gut, 

Dazu neuntaujend Knnechte!“ se ie frober nod fein. 
ut 


„> wohl mir biefer Gäfte!l” fo fpradh da Rüdeger, 
„vaß meinem Haufe nahen die Reden aljo hehr, 
Hür die ih noch gar felten je Dienfte hab’ getban; 
Nun reitet ihnen entgegen, - 2. Mage und mein 

i ann u 


Man beifchte eilig Roffe. E8 gab Gebräng und Noth 
Bon Rittern und von Knehten. Der Wirth gab nun Gebot 
Den Amtleuten allen, die jchufen gut ©elaß; 

Noh mußt’ es nicht Gotlinde, die in ber Kemenate faß. 


Da ging ber biebre Markgraf, wo er die Frauen fand, 
Die Gattin und die Tochter. Er fagte unverwanbt 
Die angenehme Märe, die eben er vernommen, 
Daß ihrer Herrin Brüder in feine Befte wilrden kommen. 


„Du meine liebe Trante,” fo jprad da Rübeger, 
„Ihr follt gar wohl empfahen vie ebeln Fürften behr, 
Bann fie mit dem Gefinde vor Euch zu Hofe gebır, 

Hr follt auch zierlich grüßen Herrn Hagen, der aus Gun- 
tber8 Lebn. 


„Mit ihnen fommt auch einer, der beißet Danfemwart, 
Der andre heißet Volker, an Zilchten mohlbewahrt, 
Die ir folt Ihr küffen, Ihr und die Tochter mein, 
Und jollt aud bei den Degen in en Zudt und Sitte 
fein!“ 


Die Frauen das gelobten und waren’8 gern bereit. 
Sie juhten aus den Kiften Ale: manches fchöne Kleid, 
Darinnen fie entgegen ben Reden wollten gehn. 

Es ift ein groß Befleifien von fhönen Frauen da geihehn, 


17 
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Siebenundzwairzigfted Abentener. 


Wie der Markgraf die Rönige mit ihren Reden in feinem Haufe 
empfing und pflegte. 


Sn gar geringer Muße verlaffen wir die Frauen. — 
Nun war ein großes Eilen vom Hof ins Feld zu fhauen 
Bon Nüdegörens Freunden, mo man die Gäfte fand; 
Die wurden wohl empfangen a u 2 Grafen Schloß 

und Land. 


AS nun der edle Markgraf fie zu fich fommen fah, 
Herr Rüdiger ber fehnelle, wie fröhlich fprach er ba: 
„Ihr Herren, feid mwilllonmen, dazu au Euer Bann 
Allhier in diefem Landel Wohl mir, daß ih Euch gril- 

Ben fan!“ 


Da dankten ihm die Neden mit Treuen, ohne Haf. 
Wie freundlich er gefonnen, gar wohl bewies er da8. 
Belonders grüßt’ er Hagen, der war ihm fon bekannt, 
So that er auch bei Bolker, a zen aus Burgon«- 

enland. 


Da fpradh zum Markgrafen Herr Danfewart der Degen: 
„So Ihr für un 8 wollt {orgen, wer fol aldbann ung pflegen 
Des Trofied und Gefindes, das fam von Worms am Rhein?“ 
Da fprah der Markgraf wieder: „Laßt die Bejorgnif 

rubig fein! 

„E8 wird Euch wohl bewahret, foviel Ihr in dies Land 
Mit Euch Habt hergeführet! Für Silber, Roß, Gewand 
Schaff’ ih Euch foldye Obbut, daß fein nicht8 wird verloren, 
Das Euch zu Schaden bräcte, wär’ e8 auch nur ein bal- 

ber Sporen! 


„Briich, Ipannet auf, Ihr Knechte, die Hütten auf dem Feld! 
Was etwa Ihr verlieret, def leifte ich Entgelt! 
Nun ziehet ab die ZAumel Die Roffe lafjet gehn!“ 
Das war von feinem Wirthe ee Fahrt zuvor ge= 
eh | 


Dep freuten fih die Gäfte, und als geihehn bas war, 
Da rıtten weg bie Herreu, worauf der Knechte Schaar 


{ 
! 
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Sich lagerte im Grafe. Die lag gemädlich dal 
Ih mwähne, auf der Reife fo gittlih nimmer ihr gefhah. 


Nun machte fih die Gräfin bereit vor’8 Thor zu gehn 
wit ihrer fhönen Tochter. Da fah man bei ihr ftehn 
Die wonnejamen Frauen und mande jhöne Vlaid: 

Die trugen viele Spangen und manches foftbare Kleid. 


Bon ihren Edelfteinen ob weithin fih ein Scein 
Aus ihren reihen Staat. Sie waren [hmud und fein! 
Da Tamen aud die Reden und fhwangen fid) zum Sanpd; 
Heil mwad man großer N se Burgundenbelden 

an 


An jehsunddreißig Maide und außerdem man) Weib, — 
Nad) Wunfche fhön fie waren und wonniglich ihr Xeib, — 
Die gingen ihnen entgegen und wollten fie empfahn: 
Da ward ein fohönes Grüßen we bolden Frauen rings 

gethan. | 


Die junge Gräftn fühte die Fürften alle drei, 
So that au ihre Mutter. Herr Hagen ftanb dabei, 
Den hieß ihr Bater küffen. Da blidte fie ihn aı, 
Er däuchte fie fo furchtbar, — N ae e8 lieber nicht ge- 
an 


.“ 


Doh mußte fie erfüllen, was ihr ber Wirth gebot: 
Da färbte fi ihr Antlig erft bleih, dann wieber roth. 
Sie fügte auch Herrn Dankwart, darauf den Fiedelmann: 
Um feines Leibes Adel warb 1 ein Grüßen ihm ge= 

tdan. 


Die junge edle Gräfin nahm nunmehr bei der Hand 
Yung-Gifelher den Reden aus der Burgunden Land, 
Sp nahm au ihre Miutter Gunthern den fühnen Danır, 
Sernoten führte Rüdiger in Liebe zu der Burg bindann. 


E83 barg die jhöne Vefte gar ftattlich einen Saal, 
Dort festen fi die Ritter und Frauen allzumal. 
Da hieß man balde fchenken den Gäften guten Wein. 
Es dürften nimmer Helden fo gütevoll behandelt fein! 

i7° 
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Mit Liebevollen Ylicden warb oft gefehen an 
Herrn Rüdiger Holde Tochter, die war jo mwohlgethan, 
Daß fie im Herzen Tiebte [don mander Ritter gut: 
Sie font? e8 auch verdienen, — a” nu von hohem, reinem 
uth. 


Sie dachten, was fie wollten, — Doch fonnt’ es nicht ae 

Nah Dägdlein und nad Frauen bat man da viel gejehn, 

Bon einer zu der andern, e8 faßen bort genug: 

Dem Wirth der edle Fiedler von Herzen bolden Willen 
trug. 


Wie e8 Gewohnheit a fo fohieden fie fih bort; 

Sp wie die Nitter gingen die Fraun an ihren Ort. 

Man richtete die Cie num in dem Saale weit 

Und war bem lieben Gäften zu jedem Dienfte gern be- 
| reit. 


Die Säfte recht in ehren ging mit zu Tifche Hin 

Die Gräfin nur alleine. Die Lochter ließ fte brin 

Berbleiben bei den Mägblein, wo fie nah Rechte faß. 

Den Gäften war verbrieglich, a fie nicht dort bei ihnen 
af. 


AS fie mit Freuden Hatte gegeffen allzumal, 
Da führte man die Schönen aud wieder in den Saal, 
Mit Spiel und heitern Scherzen vertrieb man fid) die Zeit: 
Deren wußte viele Volker, ein Degen fühn und Tamtpfbe- 
5 reit. 


Da fagte unverhohlen der merthe Fiedelmamı: 
„Mein edler, reicher Markgraf, Gott bat an Eu getban 
Nah rechter Gunft und Gnade, daß er Euch) hat gegeben . 
Ein Weib fo Hold und edel, dazu ein wornnefames Leben! 


„Wenn ih ein König wäre,“ fprad) Ted der Fiedelmann, 
„Und follte Krone tragen, — al® Oattin kürt’ ich dann 
Mir Eure jüöne Tochter! das lebte mir den Muth! 

Die ift fo lieb zu fhauen und dazu ebel, rein und gut!“ 





*) Rad) deutfher Sitte fapen Männer und Frauen getrennt 
Tiihe; franzöfffge Sitte war e3, in bunter Reihe zu figen. = 
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E8 Iprad) darauf ver Markgraf: „Wie könnte Das wol fein, 
Daß je ein König wiinjchte die liebe Tochter mein? 
Wir leben in der Fremde, ic) und mein Ehemweib, 

Und Haben nidhts zu geben, — was Hilft denn ba ihr 
Ihöner Leib ?“ 


Da fprah der König Gernöt: „Nun laßt die Nebe fein! 
Bıfam ich eine Kiebfle nur nah dem Willen mein 
Auh ohne Gut zum Weibe, jo wär ih immer froh!“ 
Und Hagen gab ihn Antwort in gütevoller Weife jo: 


„Es muß doch mein Herr Gifelher erfüren fich ein Weib, — 
Da ift jo hoher Abkunft der Gräfin edler Leib, 
Daß wir ihr gerne dienten, ih und da8 ganze Lehn, 
Wenn fie nun unter Krone bei ee bort joll 
gehn!" 


Das Wort aus folhem Munde, das Däuchte Rüdiger gut 
Und au die edle Gräfe. E83 murde froh ihr Muth! 
Da hielten an die Helden, daß fie zur Braut fi nahm 
Sung-©ifelher ber edle, — A tachte beiden nimmer 

| am. 


Wenn etwas fich foll fügen, wer mag dem widerftehn? 
Man bat das edle Mädchen zu Hofe Hin zu geh, 
Dort Shmwor man ihm zu geben bie wonnejame Maid, 
Und er war, fie zu nehmen, ohn’ alles Zögern gern be» 
. xeit. 


Man wies der edeln Jungfrau nun Burgen zu und Land, 
Die fiherte mit Eiden des reichen Gunther Hand 
Und Gernöt auch der König, e8 mürbe das gethan. 

Da Sprach der edle Markgraf: „Da ich der Lade nicht 
gewanı, 


„So wollet nicht verfchmähen des Heimatlofen Sold! 
Ach gebe meiner Tochter an Silber und an Gold, 
Soviel zweihundert Roffe nur irgend können tragen!“ 
Die Rebe mußt’ den Degen = beiden Seiten mohl be- 

agen. 
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Wie e8 Gewohnheit heifchte, Hieß man in einen Ring 
Die Wonnejamen treten.*) Und mander Süngeling 
Gezmeit in feinem Muthe ihr gegenüber ftand, 

Und dacht’ in feinem Sinne, wie wol noch thut mand 
junger Sant. 

Als man begann zu fragen bie liebenswerthe Maib, 
Ob fie den Reden wolle, war e8 zum Theil ihr leid; 
Doch dachte fie zu nehmen den jugendihönen Mann. 

Sie fhämte fih der Frage, mie mande Maid fon hat 
. | getban. . 

Da flüfterte der’ Vater, fe jolle jprehen: Ja! 

Und ihn gar gerne nehmen. Wie Hurtig war er ba 

Mit feinen weißen Häfen, der zärtlich fie umfchloß, 

Herr Gifelher der jungel — Wie Fa fie doch fein ge- 
noß! | 


Da fprach ver edle Markgraf: „Wenn Ihr num wieder lenkt, 
Ahr edeln, reihen Fürften, — woran Ihr doch wol denkt, — 
Nah Euren Landen heimmwärts, fo geb’ ih Euch mein Kind, 
Daß Ihr e8 mit Euch führet!“ m Ki fie ihm zu ge= 

win 


Den Schall der frohen Scherze, den Tiefen fie nun fein; 
Zur Kemenate gingen die jungen Maibe fein, | 
Und auch die Gäfte fchliefen; fie ruhten bis zum Tag. 
Da tocht’ und briet man Speife; der Wirth voll Liebe ihrer 
pflag. 


als fie gegefjen Hatten und wollten dannen fahren _ 
Zum weiten Heunenlande, — „davor will ih mid) wahren, “ 
Spraddabder eble Hauswirth, „verbleibt nod hierim Schloß, 
Weil ih fo Fieber ®äfte gar felten jemals hier genofz!“ 


Zur Antwort gab ihm Dankwart: „Das fan wol nimmer 


fein 
Wo nähınt Ihr Her die Speife, das Brod und auch ben Wein, 
Die do fo mandem Panne Hier müßten fein bereit ?“ 
AS das der Wirth vernommen, war ihm das Wort ohn’ 
M . Maßen Yeib! 


*) Bol. Gudrun 1648, 
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E8 Iprach der biedre Marfaraf: „Das jpreht Ihr ohne Noth! 
Auf vierzehn Tag’ und Nächte geb’ ih Eud) Wein und Brod 
In völliglihem Maße flir Euren ganzen Bann! 

Ihr miüljet bier verbleiben; = e$ u geändert richte 
aran!“ 


Wie fehr fie fort fi fehnten, fie mußten dort beftehn 
Bi8 an den vierten Morgen. Da ift foviel gefchehn 
Bon ihres MWirthes Milde, daß man es weithin prieg: 
Mit Waffen und mit Kleidern Dich Säfte all’ er fhmüden 

ieß. 


Nicht Tänger Toınt’ e8 währen, fie mußten dannen fahren. 
Der edle Rüdiger fonnte.mwol wenig nur ba jparen 
Bonfeiner großen Milde. Was Semand wänjcht' zu nehmen, 
Das gab er Jebem gerne, und Keiner braudte fi zu 

Ihämen. 


E8 brachte das Gefinde, das edle, vor das Thor 
GSejattelt wiele Rofje. Dort harrten fehon davor 
Der guten Reden viele; den Schild trug ihre Hand, 
Dieweil fie reiten wollten hernieber in der Heunen Land. 


Der Wirth beim Ietsten Scheiben bot Gabe allzumal, 
Eh daß die eveln Gäfte gelommen wor den Saal, 
Er Tonnt’ in aller Diilde mit großen Ehren leben: 
Die jchöne, junge Tochter, bie nn er Gifelhern ges 
geben. 


Da gab er König Gunther, dem menig Helben gleich, 
Was wol mit Ehren führte der eble König reich, 
Der Gabe nie empfangen, ein herrlih Streitgewand: 
Der behre Fiürft fich neigte zT 2 milden Wirthes 
and. 


Da gab er Görenöten ein Schwert, wol gut genug, 
Das der feitdem in Stürmen mit großen Ehren trug; 
MWol gönnte ihm die Gabe des Grafen edles Weib: — 
Der gute Rüdiger jollte daduchh verlieren bald den Leib! 


Nun bot die edle Gräfin auh Hagen Gabe an 
Mit minneglicher Bitte, wie Gunther man gethan, 


! 
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Daß er ohn’ ihre Gabe nicht zu der Feftlichfeit 
Die Schritte lenken folle. Der Held vearfprah e8 ohne 
treit 


eilt. 


„Bon dem, was ic) gefehen,“ fo fprach der Rede Hagen, 
„DBegehre ich nichts weiter zu haben und zu tragen 
As jenen Schild den guten, ber dort hangt an der Wand; 
Den wollt’ ich gerne führen u 2 ins fere Heunens- 
wo and I“ 


Da, als die hehre Gräfin Herrn Hagens Wort vernahm, 
Gedadht? fie ihres Leides, daß ihr das Weinen Tamı. 
Sie dadt’ in ihrem Herzen an Nuodungens*) Tod, 
Den Witege erfhlagen; zu Thränen zwang fie ihre Notb, 


Doc Sprach fie zu dem Degen: ao Schild will ih Eud) 
.. geben 

Ab, wollte Gott vom Simmel, Daß der noch möchte leben, 
Der einft ihn trug in Händen! Der blieb im Sturme tobt! 
Ih muß ihn ftet8 beweinen! Deß zwingt mich arınes Weib 
. die Roth!“ 

E8 bob fih N vom Seffel die eble_ Gräfin mild; 
An jeinem ftarken Bande nahm fie herab den Schuld 


Und brachte ihn Herrn Hagen mit ihrer eignen Hand: 
Die Gabe war mit Ehren dem Führen Degen zugewandt 


Bon lihtem Stoff ein Dedzeug ob feiner Farbe lag; 

Der Schilde feinen befjern beftranfte je der Tag! 

Bon edelem Gefteine, — wer ihn im Kauf begehrt, 

FIhu feil gehalten Hätte, für ben A taufend Marf er 
werth. 


Den Schild gebot Herr Hagen zu tragen nun Hindanı. 
Da kam fein Bruder Danfwart von dem Gefinde ar, 
Dein gab des Grafen Tochter gar manches reihe Kleid, 
Das er bort bei den Heumen ae trug nach diefer 

“ eit. 


”) Ihres Sohnes. 
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Was fonft an Gabe wurde von ihnen angenommen, — 
E3 wär’ in Keines Hände davon etwas gelommen 
ALS duch des Wirthes Milde, ber e8 fo gütlih bot: — 
Buld wurden fie ihın feindlich, . " ihn mußten fchlagen 
todt. 


Nun konnte mit der Geige nun Volker nahen fehn; - 
Er blieb, fih fittig neigend, vor Gotelinde ftehn 
Und geigte fühe Töne und fang ihr noch ein Lied: 

So nahın der Spielmann Abihied, als er vorn Becher. 
laren jchied. 


Da bieß die edle Gräfin her eine”Tade tragen, — 
Bon milder Freundesgabe mögt Ihr nun hören fagen, — 
Sie nahm daraus feh8 Spangen und fhmüdte feine Hand: 
„Die follt Ihr tragen, Volker, En mir im fernen Heunen- 

wen and, 


„Und follt um meinetwillen fie dort bei Hofe tragen! 
Wenn Ihr dann wieberfehret, jo milffe man mir fagen, 
Wie Ihr mir habt gebienet dort auf der Feftlichfeit!“ . 
Was fie vom Reden mwilnfchte, si ihuf ex ihr nad biefer 

eit, 


DarWirthf ta zu den Gäften: „Ihrjolltganz ficherfahren!. 

Ih will u felber leiten uud beißen wohl bewahren, 

Daß man Euch auf der Straße nicht trage fort eiiı Pfand. 

I will Euch. felber führen hr Sen Erels Reich und 
- and !* 


Der Wirth war mohl bereitet nebft fünfmalhunbert Mann 
Mit NRofjen und mit Kleidern; die führt’ er mit bindann 
In frobgefinnten Muthe zu diefer Feitlichkeit, — u 
Bon denen kehrte Keiner gen Bechelarn nach biefer Zeit. 


Mit liebevollem Kuffe der Wirth von dannen fchied, 
Das Gleiche that au Gifelher, wie ihm, bie Liebe rieth: 
Sie herzten fhöne Frauen mit Tiebendem Umfahn, — 
Das mußte bald beiweinen gar De Sungfrau mwohlge- 

than, 
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Mand Fenfter warb geöffuet und weithin aufgethan, 
ALS man die Ritter alle den Rofjen jahe nahn; 
SH wähn’, die Herzen abnten die künftige Befchwer, 
Daß fie der Lieben Freunde in Zukunft jähen keinen mehr. 


Cs fühlten um bie Freunde wol Viele herbes Leid, — 
Auch weinten ohne Maße viel Fraun und manche Maid, — 
Do ritten fie mit Freuden bernieder übern Sanb 
Hinab zum Donaufluffe bi8 in der Heunen weites Land. 


Da fpradh zu den Burgunden ber Ritter fühn und behr, 
Der edle Markgraf Rüdiger: „ES fei verhehlt nicht mehr 
Herrn Sel Diele Märe, aß wir zu ihnen fommen, 

Auch nicht der hoben Herrin: fo Liebes warb noch nie 
vernommen!” 


Hinab dur Oeftreih8 Auen manch rafcher Bote ritt,. 
Der theilte allenthalben den Leuten das wohl mit, 
Daß num die Herren fümen von Wormes übern Ahein: 
Herrn Ezels Ingefinde, dem Tonnte LXieberes nicht fein! 


Die Boten eilten burtig zu fünden biefe Mären, 
Daß nah die Nibelungen dem Heunenlande wären: 
„Du follft fie wohl empfahen, Kriembild, o Herrin mein! 
Nach großen Ehren kommen Dr die folgen Brüder 
ein!‘ 


Sobald die Hehre Filrftin vernommen biefes Wort, 
War auch mit einem Male ein Theil des Kummers fort: 
Aus ihrem Baterlande fam zu ihr mander Mann, 

Bon dem der König Ezel gar argen Iamimer bald ge- 
mann. 


Sie date im Geheimen: „Noch Tann e8 werben Nath! 
Shm, der mich meiner Freuden fo fehndd beraubet Hat, — 
Wenn ih es nur mag fügen, — ihm joll e8 jchlecht ergehn 
Sn diefes Feftes Freuden! u EiRn man meinen Willen 

ehn! 


„Ich will e8 wohl noch fohaffen, daß meine Nach’ ergeht 
In diefer Seftzeit Freunden, — wie e8 Darnadı) auch fteht, — 
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An feinem argen Leibe, ihm, ber mir hat Benommen 
Des Herzens böcfte Wonne! Deß will ih nun Erfak 
befommen!” 


Adtundzwanzigites Abentener. 


Wie die Nibelungen zu Ezels Burg famen, und wie fie bort ents 
pfangen wurden. 


Als nun die Nibelungen nn in das Land, 

Da hörte e8 von Berne?) der Meifter Hildebrand 

Und fagt e8 feinem Herren; — kem war e8 grimmig leib, 

Do bat er zu empfahen gar u Ritter Fühn im 
treit. 


.E8 Hieß der ftarfe Wolfhart die Roffe bringen fähnell. 
Da ritt mit König Dietrih**) manch veifiger Gefell, 
Sie ftattlich zu empfahen, zu iänen auf das Feld: 
Sie führten auf den Rofien mit rs mand herrliches Ge- 
zelt. 


ALS fie von Tronje Hagen ganz in der Ferne fah, 
Sp fpradh zu feinen Herren ber Held ohn’ Zaubern ba: 
„Nun sollt Ihr fehnellen Degen rafld aus dem Sattel ftehn 
Und denen, die Euch grüßen, eh um Zudt entgegen 
gehn 


„Dort fommet ein Gefinbe, das ift mir wohlbefannt: 
&8 find viel fehnelle Degen aus Amelungenland,***) 
Die führet der von Berne! Gie find gar Hi rad 
Khr follt fie wohl behandeln; da Lach? ip1“ Sprach der 
Degen gut. 


Da Ihmwangen fi) vom Roffe, — und das war billig recht, — 
Mit König Dietrich nieder mand Ritter und mand Knedt. 
Sie gingen zu den Gäften, mo man bie Helden fand, 
Und grüßten voller Ahtung die Reden aus Burgundenland. 


— 


*) di. Verona in DOberitalten. — **) Theoberih ber Große, Köıtig 
ber Öftgothen, den unfer Lied bei Gzel in der Berbannung leben 
läßt, — ***) So wird dad Land Dietrichd genannt. 
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ALS fie der Degen Dietrich entgegen Tormmen fabh, 
War es ihm lieb wie leide, was ihm damit geichah. 
Er wußte wohl den Anlaß: die Heerfahrt war ihm leid, 
- Do wählt’ er, Rüdiger a 2 den Helden jchon 
ejcheid. 


„Seid mir willlommen, Gunther, Gernöt und Gifelher, 

. Shr, Hagen, au und Danfwart mit Bolfer fühn und hehr 

Samtmt allen andern Degen! Herrn Siegfrieds jähen Tod 

Beweinet noch Kriembilde = eis un jammerbafter 
D 


„Sie kann noch Yange weinen,” erwiberte da Hagen, 
nDer Tiegt feit mandem Jahre zu Zobe fhon erfhlagen! 
Den König von den Heunen, den fie erfürt darauf, 
Den joll fe nunmehr minnen, — denn Siegfried fteht fo- 

bald nicht auf!“ 

„Den Tod des kühnen Reden, den laffen wir nun ruhn! 
Sp lang’ Kriembilde Iebet, wird fie Eu Schaden thısıı 1“ 
So redete von Berne der König Dieterich, 

„Du Troft*) der Nibelungen, id rathe, davor bite Dich!“ 


„Wie fol ich mich beiten?“ jo fprad der König ehr, 
„Uns faudte Ezel Boten, -— was follt’ ic) fragen mehr? — 
Mir follten zu ihm kommen bieher in diefes Land, 
Auh Hat uns unfre Schwefter ne aller Treu ge 

mahnt!” 


„Dann will ih'Eudh wohl rathen!" fo nahm das Wort da 
agen. 
„Nun bittet, Euch die Märe recht deutlih anzırfagen, 
Den behren König Dietrich ımmd feine Helden gut, 
Daß fie Euch wilfen lafjen vn Ge Kriembdilde argen 
uth!“ 


Zur Sonberfprade gingen nun bie brei Färften gleich, 
Mit Gerenot und Gunther der König Dietrich reich. 
„Nun fage und von Berne bu edler Nitter gut, ee 
Was dir bewußt ift worden un or aa argem 

cuth 9“ 


*) bi Söüßer, paracletus, 


TT nn 
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. Da fprach dev Bogt von : Rn fol ich mehr Euch) 
agen u 

Des Morgens in der Frühe hör’ weinen ich und Magen 

In jammerhafter Weife des König Ezels Weib 

Dem reichen Gott vom Himmel sr u ftarfen Hel- 
denleib!‘ 


„Es läßt fich Doch nicht wenden,“ fo fprach der Fiedelmann, 
Der Fühne Degen Boller, „was man uns fagte an! 
Zu Hofe laft un reiten und fühnlich dort bejehn, 
Was bei den Heunen möge uns Be Degen dan ge= 
Thehn!“ 5 


Burgundbens fühne Degen nun bin zu Hofe ritten 
Nah Herren Art und Weife, in ihres Landes Sitten. 
DBegierig bei ben Heunen war mancher Tühne Held 
Nach Hagen, Herrn von in ax e8 um diefen fei 

eitellt. 


Denn weithin ging bie Märe, — und das war fchon genug, — 
Daß er von Niederlanden Herrn Siegfried einft erfchlug, 
Den ftärkften aller Reden, Kriembildens erften Mann; — 
Drum bob ein großes Fragen bei Hof nad biefem Hagen 

ar. " 


Der Held war wohl gewachfen, das ıfl gemißlich wahr! 
Gemwaltig in den Schultern; gemifcht war fchon fein Haar 
Dit einer.greifen Farbe; von Beinen war er lang 
Und finfter von Gefichte; dabei befaß er ftolzen ©ang. 


Da hieß man berbergen manch Fühnen Rittersmann; 
Dan fonderte vom Rheine das Iugefinde dann, 
Da3 rieth die Fürftin felber, die bien Willen trug, 
Daher man bald die Knechte ee Quartier zu Tobe 

ug. 

Herr Dankwart, Hagens Bruber, war ihnen Marefohall ; 
‚Der König ihm mit SSleiße befahl die Troßfnecht all, 
Daß er in reihen Maße fie jolt’ mit Speife pflegen. 
Das that mit aller Treue gutem Willen biefer 

egen. 
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Die Königin Kriemhilde mit dem Gefinde ging, 
Wo fie die Nibehtugen mit falfhen Muth empfing: 
Sie Füßte Gifelheren und nahm ihn bei der Hand, 
Als Hagen das gefehen, ben vH zum Sturm ex fefter 
and. 


„ft fo der Gruß gefhehen,“ fprach da der Degen Hagen, 
„Danı mögen jchnele Reden Bebenten billig tragen! 
Man grüßet hier verfchieden bie Fürften und den Bann, — 
Zu bdiefem Fefte traten mit Glüd die Reife wir nicht an!“ 


„Seid Dem willlommen,“ Be fie, „den Euer Ans 
li Iett! 


Um Eurer Frenndicaft willen mein Gruß Euch nicht ergeßt! 

Nun fagt, was Ihr mir bringetvon Worms her übern Rhein, 

Warm ihr mir fo herzlich aan willfommen folltet 
ein?“ 


„Hätt’ ich gewußt die Märe,* fprad) Hagen dem entgegen, 
„Daß Euch begrüßen follten mit Gabe diefe Degen, — 
Soviel an Gute hab’ ih, wenn befier ich’8 bebadht, 

DIE ih Euch meine Gabe Bi Rn ben Heunen berge- 
rat!“ 


„Nun faget mir die Kunde ausführlicher no an: 
Den Hort der Nibelungen, wohin Shr den getban? 
Der war bo wol mein eigen, das ift Euch felbit bekannt: 
Den muftet Ihr mir fühzen Ne in König Ezels 
and!“ 


„In Treuen, Frau Kriembilde, ber ift e8 manden Tag, 
Daß ich des theuern Horted der Nibelungen pflag: 

Den hießen meine Herren verfenken in den Nhein; 
Bermuthblid muß er borten " au bem jüngften Xage 
ein“ 

Zur Antwort gab die Firfin: „Das Hab’ ich mir gebadit: 
Mir ift von ihm gar wenig bieher ind Lanb gebracht, 
a er war mein eigen und ich zubor fein pflag; 
Nah ihm und feinem Herren hatt’ ih mandy fummer- 

vollen Tag!“ 
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„Die Mitbjal ift verloren!“ erwiberte Da Hagen; 
„Was Tönnte ih Euch bringen? Ich Hab? zu wiel zu tragen 
Am Halsberg uıd am Echilde, an meinem Helme Yicht, 
Am Schwert in meinen Händen! Und deshalb bringe 

ih ihn nit“ 

„Das Wort ward nicht er weil ih mehr Gold 

egebre, — 
Soviel hab’ ich nn geben, daß ih Cure Gab’ entbehre, — 
EinMordundRaubgeboppelt, bieman an mir begangen, —- 
Für diefe möcht’ ih Arme die Buße doch einmal er- 
langen!“ 


Da bieß die Herrin künden den Reden allzumal, 
Daß Niemand tragen folle die Waffen in den Saal: 
- „Bertrauet fie mir, Helden, zur. Aufbewahrung an!“ 
„In Wahrheit,“ fprah da Hagen, „da wird wol nim«- 
mermehr getban! 


„Nicht nach der Ehre tracht’ id, du Fürftengattin mild, 
Daß Ihr mir zum Duartiere bin trüget meinen Schild 
Und meine anderı Waffen; Ihr feid ’ne Königin! 

E8 Yehrte mich mein Vater, I e ‚mein eigner Kämmrer 
in 


„D wehe mir des Leives!* fo rief darauf Kriembilb, ' 
„Warum will denn mein Bruder und Hagen feinen Schild 
Sue nicht tragen Lafjen? Gewiß, — fte find gewarnt! 
Ya, wüßt ich, wer gethan e8, — ihn Bielte jhon der Tod 

umgarnt!* 


Zur Antwort gab ihr Dietrich und warb vor Zorne bleid: 
‚Ih bin es, der gewarnet bie edeln Fürften reich 

Und Hagen aud, den ftarken, Burgundens Lehensmann! 
Sieh zu, du bdje Teuflin, ob ich e8 dir entgelten Tann!“ 


Da fchämte fiy gewaltig des König Ezeld Weib: 
Sie fürdtete von Herzen Herrn Dietrih8 ftarken Leib; 
Sie ging von ihnen dannen und fprach fein Wörtlein mehr, 
Do oh fie grimme Blide ne Feinden jchiell da= 
> er. | 
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Da faßten bei den Händen zwei wadre Degen fi, 
Der eine war Herr Hagen, ber andere Dieterid; 
E83 fprah mit allen Züchten der Rede fühn.im Streit: 
„Shr Tamet zu den Heunen, — das fchafft mir wahrlich 

großes Leid!“ 


Da ftanden bei einander die Reden thatenreich, 
Herr Hagen war’8 und Dietrid, an Ruhme beide gleich, 
An edler Zucht und Sitte, zwei Ritter mwohlgethan. Ä 
Die fah der König Ezel und Hub darnadh zu fragen an: 


„Die Märe wüßt ich gerne,” der König nahm das Wort, 

- „Wer jener Rede wäre, ven eben Dietrih dort 

Wie einen Freund empfähet? Der trägt gar hoben Muth: 

Wer immer war fein Bater, — gewiß ift er ein Held gar 
s gut! 


Da ward dem König Antwort aus Kriembilds edlen Bann: 
„Bezeugt ift er zu Sronje, vom PBater Aldrian; 
Der fi Hier heiter zeiget, ift bo ein grimmer Selb: 
Shr werdet wol no hauen, daß ich Die Wahrheit nicht 
verhehltl* 


„ie fol ich das erkennen, daß er fo grimmig if?’ — 
Noch hatt’ er*) Feine Ahnung von mander argen Lift, 
Die wider ihre Breunbe die Königin erfann, 

Daß mit dem Leben Seiner a feine Heimat tam Bin. 
ann. 


„BoHl kannte ich fonft Hagen, der war meintebensmann! 
Groß Lob und viele Ehre er Hier bei mir gewann; 
Sch machte ihn zum Ritter und lohnte ihm mit Gold: 
Auch Heldhe die getreue mar Bu von ganzem Herzen 
old! 


„Darum ift mir von Hagen jeßt alle8 mohlbelannt: 
Zwei abelige Kinder, die wurden einft mein Pfand, 
Er und von Spanien Walther; die wuchien bier zum Dann. 
Ih fandte Hagen heimmärts, ae mit Hildegunb 
u entrann 





*) Der König Se, 
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Er dachte Tanıg der Märe, die ehemals gefchehn: 
Den Freund von Tronje hatte fein . recht erfehn; 
Der ihm in feiner Jugend viel ftarten Dienft erbot, 
Der ihlug ihm jeßt im Alter nn Freunde manden 
todt 


” 


Neunundzwanzigited Abentener. 
Die Hagen und Beller vor Kriemhildens Saal jagen. 


Da fohieden fi die Zmeie, die Reden thatenreich, 
Bon Tronege Herr Hagen und Dietrich, jenem gleid, 
Und über die Achfel blickte des König Gunthers Mann 
Nach einem Heergejellen, den er gar balde fih gewann. 


Er fah den Hugen Spielmann bei Gifelheren ftehn, 
"Bon fühnem Muthe Volker, den bat er mitzugehn, 
Diemweil ihm wohl befannt war bed Spielmannd grimmer 


ut), 
Der war nad jeber Tugend ein sur Nitter, fühn und 
gut. 
Sie ließen ibre Er dort auf dem Hofe ftehn; 
Die Beiden ganz alleine fah man von bannen gehn 
Ueber den Hof hin ferne wor einen Balaft weit: 
Die Ausermwählten fcheuten all’ beide feines Menjchen Neib. 


Sie fegten wor dem Haufe fih gegen einen Saal, — 
Der war Kriembilden eigen, — auf eine Bank zu Thal: 
E8 glänzt’ von ihrem Xeibe ihr herrliches Gewand; 

Gar viele, bie fie jahen, die hätten gerne fie gelannt. 


Sleihwie die wilden Thiere fo gaffte dorten an 
Die übermüthigen Helden gar mander Heunenmann. 
Da fah fie durch ein Fenfter des König Ezeld Weib, 
Und jchmerzlich warb betrübet ee Kriemdilde Sinn 
und Leib. 


Sie dachte ihreß LXeides: zu weinen fie begann. 
Darüber war verwundert des König Ezeld Bann, 
18 
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Was ihr fo Schnell betrübet hätt’ ihren hohen Muth? 
Sie fprad: „Das bat mir Hagen gethan, Ihr Helden 
fühn und gut!“ 


Die fpradden: „Hohe Herrin, fagt, wie ift das gejchehn? 

Wir haben Euch no eben fo frobgemuth gejehn, 

Es ift fo fühn wol Niemand, wer immer e8 gethan, 

Wenn Ihr’ uns rächen beißet, — deu Zod fol er bafür 
enpfahn!" 


„Bergelten will ich’8 immer, rächt Semanb mir mein Leib: 
a8 er nur irgend wolle, dazu bin ich bereit! 
Ych falle Eu zu Küßen,“ fo rief bes Königs Weib, 
„Auf, rähet mih an Hagen, un verliere Hier ben 
ei 


Da gürteten ohn’ Säumen fidh jechsig aus dem Lehr 

Um ihrer Herrin willen. Sie wollten bannen gehn 

Um Hagen zu erfählagen, ven mwaidlih Fühnen Mann, 

Und ans den $iebelfpieler. e wurde mit Verrath ge= 
an. ö 


Do als bie ftolge Fürftin die Schaar jo Fein erfah, 
©o fprad fie grimmen Muthes zu ihren Helden ba: 
„Bon dem, was Euch Be lee rath’ ih Euch abzufteh, 
Sn jo geringer Menge dürft gegen Hagen ihr nicht gehn! 


„Wie ftart und Tühnen Sinnes won Tronege der fei, 
So ift doch noch wiel Fühner, der ihm fit nahebet, 
Der Geigenfpieler Bolfer, das ift ein arger Mann: 
Glaubt mir, Ihr follt die u: ni verächtlich grei- 
en an!" 


als fie das Wort vernommen, da gürteten fi mehr: 
Dreihundert Schnelle Reden. Die Königstochter hebr 
Betrieb mit ftarfem Eifer die Race für " Leid. 
E8 war Burgunbens Degen Dee b viel Sorge bald 
ereit. 


Als fie ııın wohlgewaffnet das Ingefinde fah, 
Zu ihren fohnellen Degen iprach fo die fin ha: 
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„Run wartet eiie Weilel Ihr jollt noch ftille ftehn! 
Die Krone auf dem Haupte nn . zu meinen TSeinden 
gehn 


„Bernehmt dann meinen Borwurf, a8 mir einft angethan 
Der arge Tronjer Hagen, dDe8 König Gunthers Maun! 
Ih meiß er ift fo frevel, daß er mir läugnet nicht: 

Sp rühret mid auch wenig, v. en für feine That ge= 
4 t u 


Da " ber Fiebelipieler, — ein Degen auserfehn, — 
Die edle Königstochter von einer Stiege gehn 

Aus einem Haufe nieber, und als er das gejhaut, 

Da fprach der mweife Rede zu feinen Heergefellen traut: 


„Runfchauet Doch, Freund Hagen, wie fe fih dorten naht, 
Die ungetreuer Weife im biejes Land uns bat! 
SH fah mit einer Fürftin noch nie fo ftattlih Lehn 
Die Schwerter in ben Händen ae fo flreitgerüftet 
gehn 


„Und wiffet Ihr, Freund Hagen, daß fie Euch flnb voll. Haß, 
Sp hütet defto mehr Eu, — in Treue rath’ ih das, — 
Den Leib und aud) die Ehre; fo dünfet e& mich gut! 
Denn wenn ich recht bemerfe, nee fie uns böfen 

u 


„E8 find darunter folhe an Brüften ftart und breit: 
Wer fih in Acht will nehmen, der thue das bei Zeitl, 
%h wähne, unter Seide fie fefte Panzer tragen, 

Doch, was fie Damit meineıt, = u ih Keinem anzıı- 
agen!“ 


Da fpra in Zornesmuthe der fühne Tronjergmam: 
„Ih weiß wohl, daß dies Alles ift meinethalb gethan. 
Daß fie die lichten Waffen bloß tragen in der Hand: 
Doch ritte ih wol ficher vor Rs nah Burgunden- 

an 


„Nunfaget mir, Freund Volker, ob Ihr mir bei wollt Ken 
Wann mit mir ftreiten wollen die aus Kriembildens Leyır, 
18 * 
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Das Yaßt mich jeßo Hören, fo lieb als ih Euch fei: 
33h wohn’ Euch fortan immer ae treuem Dienfte bafür 
ert“ 


„Ih belfe Euch ganz ficher!" fprach ba ber Geigerömann, 
„Und fäme uns entgegen ein König felber an | 
Mit allen feinen Reden, — jo lang ich Ieben muß, 
Weich’ ih an Eurer Seite a bewegt nicht einen 

z u s . 


„Run Lohn’ Euch Gott vom Himmel, mein edler Volker: 
Wenn fienun mit mir ftreiten, was fehlt mir dann noch mehr? 
Denn Ihr mir helfen wollet, wie ih von Euch vernomien, 
So mögen diefe Degen nur m gewappnet Tom 

men!” 


Da Sprach ber Hihne Spielmann: „Wir wollen uns erheben, 
Bis fie Eau und ihr die Ehre geben, 
Sie ift bo eine Fürftin und eine eble Frau; 
Wir tragen damit beide auch feine Sitte nur zur Schau!“ 


„Richt Doch! um meinetwillen!" Een da Hagen, 

„Es tönnten diefe Degen jonft falfcher Weife jagen, 

Daß ich aus Furcht e8 thäte und wollt’ von Hinnen gehn: 

Bor ihrer Keinem den ih 2 mau Siße aufzu> 
ebhn 


x» n&8 on fürmaßr uns beiden vielmehr zu laffen das: 

Wie follte den ich ehren, der mir trägt grimmen Haß? 

Das th’ ih num und nimmer, jo lang’ ich hab’ ben Leib! 

Was klimmert Haß und Xiebe ee bes König Ezels 
ei 


Der ftarle Hagen legte recht läffig Übers Bein 
Ein Schwert von hellem Slanze. &8 ftrahlte lichten Schein 
Ans feinem Knauf ein Faspis, noch grüner al8 Das Gras; 
Wohl Tante das Kriembilde a ah Siegfried e8 zunor 
eaf. 


ALS fie Das Schwert erkannte, da trieb fie ftarke Be Z— 
Sein Griff wie feine Scheibe war ganz von Golde rot 


' 


"A 


Nibelungenlieb XXIıx, 1828 — 1834, : 277 


Sie dachte ihres Leides; zu weinen fie begann. 
3 mwähne, Hagen hatte um fie zu veizen ba8 gethan. 


Der Tühne Spielmann Bolker 309 näher auf der Bau 
Der Fiedelbogen einen, gewaltig ftarf und Yang, - 
Sleih einem Iharfen Schwerte und ftrahlend Ticht und breit: 
So faßen treu und furdtlos \ Degen beide Tampfbe= 
zeit. 


E83 däuchten fi fo vornehm die Helden auserfehn, 
Daß nimmermehr fie dvadten vom Site aufzuftehn 
Aus Furcht vor irgend Jemand. Da trat vor ihren Fuß 
Die edle Königstochter und bot mit Feinbesfinne Gruß. 


Sie fprad: „Nun fagt mir, Bogen, ‚wer bat nach Eud 
e t 


gejanDt, 
Daß Ihr gewagt zu reiteır bieher in diefes Larıd 
Troß alfo ftarten Leides, das Ihr mir argethan? 
Wenn Ihr Euch recht befonnen, Ihr Hätte Euch’8 nicht 
unterfahn!“ 


„Rah mir," fprach Hagen, „wurde von Niemand aus« 
ejandtl 


„Dan Yadete brei Degen bieher in diefe® Land, 

Die heißen meine Herren, — id bin ihr Lehensmann: 

Man trat bei Hofe felten ohne a. ber Hahrten eine 
an!“ 


Siefpradh: „Nun jagt mir weiter, warum gethan Ihr das, 
Daß hr Euch zugezogen von mir jo grimmen Haß? 
Ahr Habt erichlagen , der war mein lieber Mann: 
Davon ih bi8 and Ende der Sy aheng viel ge= 

wann 


„Wozu noch mehr der Worte?“ fprach er, „es finb genug! 
Sa wol, ih bin der Hagen, der Siegfried einft erjchlug, 
Den Helden ftart von Sänben. Wie fehr er e8 entgalt, 
Daß einft die Frau Kriempilde en Sue Brundhilb zornig 

alt 
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„Wahr ift eg ohne Läugnen, 0 Fürftentochter reich, 
Sc Hab allein verfchuldet den Schaden ohne Gleich! 
Sei Rücdjer, wer ba molle, fei Weib e8 oder Mann: 
3 würde lügen müffen, — a 2 Euch Leides. viel 
getban!" 


Site fprah: „Ihr hört e8, Neden, wieer mir läugnet nicht 
Die Schwere meines Leides! Was ihm dafiir geichicht, 
Das fol mich wenig rühren! VBernimm e8, Ezel8 Bann!“ 
Da faben biefe Degen fih ftolz und feft einander an. 


Wenn Iemand Streit erhoben, fo wäre das gejchehn, 
Daß man den zwei Gefellen müßt” Ehre zugeftehı, 
Weil fie in Stürmen hatten gar oftmald wohl gefämpft. 
ep jene fih vermeflen, — nn Surht ward ba8 ge= 
mpft. | 


Da Sprach der Neden einer: „Was fehet Ihr mi an? 
Mas ich zuvor gelobte, das bleibt nun ungethan, 
Um Nienands Gabe willen verlier’ ich meinen Leib: 
3 wähne, e8 verführt ung 2 en König Ezels 
eib]" 


Und wieber fprady ein anbrer: „So ift auch mir zu Muth! 
Und gäb’ mir Einer Thürme von rothem Golbe gut, 
Sp wollt’ ih diejen Fiedler, den Fühnen, nicht beftehn 
Der fchnellen Blide wegen, die ich ihn habe fenben fehn! 


„Auch ift befannt mir Hagen von feinen jungen Tagen, 
Drum braudt man von dem Aeden nur wenig mir zu & en! 
An zweiundzwanzig Stürmen hab’ ih ihn wohl ge 3 
Sn denen Herzeleides von ihm ift mancher Frau gefche n.*) 


„Mit dem von Spanien fchritt er auf manchem Kriegesfteig, 
Auf dem fie bier bei Ezel gethan jo manchen Streich 
Zu Ehren unfers Sönigs. Er hat foniel vollbracht, 
Daß drum, wie fih gebühret, n ro Hagensd wirb 

geba 


*) Durch bie Erfhlagung ihres Gatten, 
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„Mund damals war ber Rede an Jahren no ein Kind: 
Die dımals Knaben waren, wie bie jet Greije find! 
Er ift zu Wit gelommen und ift ein grimmer VDiann: 
Das Balmung- Schwert auch trägt er, — bagegen fomme 
; ih wit anl 


Damit war e8 entihieden: e8 wagte Niemand Streit. 
Da regte fih der Kürftun im Herzen Bitter Leid. 
Die Helden Tehrten bannen, fe fürchteten den Tod 
Bon biejem Fühnen Fiedler. un en gebot fürmwahr die 
oth. 


Da fprach der kühne Volker: „Nun ift e8 fund und Mar, 
Daß wir bier Feinde finden, wie und gefagt jhon war! 
Wir wollen zu den Königen nun bin zu Hofe gehı, 
Dann darf mit Streite an Ei unfre theuern Herrn 

eftehn. 


„Seht, wie ein Feind voll Zagens von einem Nathe geht, 
Wenn hur ein Freund zum Freunde nad) Freundesweije jteht, 
Und, ift er guten Sinnes, mit Weisheit weiß zu handeln 
Und mandes Mannes Schaden in Heil verftändig um- 

zuwandeln!“ 


„Wohlan, ih will Euch folgen I* Sprach Hagen ihm entgegen. 
Sie gingen, wo fte fanden verfammelt viele Degen 
Umringt von En Reden noch in dem Hofe ftchn; 
Dort ft vom Fühnen Bolfer ein Rufen flark und laut 

geichehn. 


Er fprach zu feinen Herren: „Wie lange wollt Ihr ftehn 
Und Euch umbrängen laffen? Ihr follt zu Hofe gehn 
Und bei dem König hören, ob er gefinnt Euch gut!“ 
Da fah man fich gefellen bie fühn und Hochge» 

muth. 


Herr Dietrich, Firft von Berne,*) nahın an bie Heldenhand 
Den reihen König Gunther aus ber Burgumdenland, 


*) Weber ihn unb andere Helden unfered Stebed Handelt auf 
Alphart3 Tod. — Unin.sBibl. 546. 
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So Zreufried Gernöten, den Degen auserfeht, 
So jah man Gifelheren zu Sof, mit dem Schmwäher 
| gehn 


Herın Hämwart und auch Seing, zmei Degen auserjehn, _ 
Sah man in Freundesweife gefelt zum König gehn; 
Dan jah mit Danktwart Wolfhart zufammen IR bewegen 
Und beide feiner Sitte troß ihrer großen Kräfte pflegen. 


Sp fah man mit den Königen nun Hin zu Hofe ziehn 
Dom edeln Ingefinde eintaufend Mannen Fühn, 
Dazu noch fechzig Reden, mit ihnen angelonmen, 
Aus feinen Lande hatte der Fühne Hagen fie genommen. 


Mie man fich auch gefellte und nun zu Dofe sing, 

E8 trennten fih da Hagen und Boller in feinem Ding 

AB nur in einem Kampfe zu 1 Endes Zeit: 

Darüber mußten weinen 2: gu Sungfraun voller 
eid. 


Al num der Vogt vom Aheine zu dem Palafte ging, 
Der reihe König Eyel oh’ Zögern ihn empfing: 
Er fprang von feinem Sefiel, als er fie fommen fah, — 
Ein Gruß, ein folder fhöner, on König nimmermehr 
Ä geichah. 


„Wilffommen feid, Herr Gunther, willlommen, Gerenöt, 
Mit Eurem Bruder Gifelher, -Denen Dienfte ich entbot 
Mit allem Fleiß getreulich gen Worm$ hin an den Rhein, 
hr folt mit Euren Degen a hier willfommen 

en) 


„Laßt mich au Eu Willlommen, Ihr beiden Degen, fagen, 
Dir, Volker, dem viellühnen, und dir au, Rede Hagen! 
Seid meiner Frau willlommen und mir in diefem Land: 
Sie hat in großer Treue gar en um Euch ere 

mahnt 


Da fprach der ftarte Hagen: „Wolhab’ ich das vernommen! 
Wär’ ich durch meine Herren nicht zu ben Heunen kommen, 
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So wär’ ih Euch zu Ehren geritten in’ das Lanbi“ 
Da nahm der Wirth viel ebe A liebeu Säfte bei der 
and, 


Und bradte fie zum Seffel dort, wo er felber faß. 
Da Ichenfte man den Gäften, — mit Fleiße that man das, — 
In weiten Golvesihalen Möraß*) und edeln Wein 
Und bat die Heimatfernen ee einmal bohmwillfomnten 

ein. 


E8 a Heunen König: „Laßt mich e8 Euch geftehn 

Zn diefen Zeiten Tonnte mir Tieberes nicht gefhehn, 

AS daß Ihr edlen Reden feib zu uns bergelommen, — 

Dadurh ift meiner Herrin der großen Trauer viel bes 
Sa nommen! 


„Dich nimmt das großes Wunder, was ih Euch angethan, 
Da ih doc mande Bäfte, und eble mir gewann, 
Daß Ihr niemals a zu fommen in mein Land! 
Daß ih Euch nun gefehen, das u Freude mir ge= 
' Wan 


Da gab ihm Antwort Rüdiger, ein Ritter hodhgemuth: 
„Ihr mögt fie gerne Be Ihre Treue, die ift gut! 
Die Freunde meiner Herrin, bie lönnen ihrer pflegen: 
Sie bringen Eu zur Halle ar Ben ausermwählten 

Degen!" 


Am Sonneumwende-Abend, — jo haben wir vernommen, — 
Sind fie zu Eyeld Halle, zur Königsburg, gelommei: 
Ein Birth nie feine Säfte jo liebevoll empfing; 
Darnadı er zu den Tifchen mit ihnen frobgefinnet ging. 


Nie fa bei feinen Gäften ein Fürft fo ftolzer Weife. 
Mar gab in vollem Make von Tranfe und von Speife, 
Und Alles, was fie wollten, das war für fie bereit, 
Dieweil man von ben Degen gebört jo feltenen Beicheid. 


Der reihe Ezel Hatte errichtet einen Bau 
Der trug der Arbeit Mühe und werthen Fleiß zur Schau; 


*) Ein aus Maulbeerfaft bereiteted Getränt, vinum moratum, 
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Man fah Palaft und Thürme, Kemnaten ohne Zahl 
Zur einer weiten Befte und einen hoben, hehren Saal. 


Den hatt! er beißen bauen fo lang und Hoch und weit, 
Weil ihn foniele Reden befuchten alle Zeit: 
Ohn’ ander Ingefinde zwölf Könige reih und bebr 
Und viel der werthben Degen a er zu allen Zeiten, — 
mehr . 


: ME je gewann ein König, foniel al8 ich vernahm. 
Mit Magen und mit Mannen Iebt’ ex da ohne Sram, 
Ein Lärmen nnd ein Drängen war um ben Yürften gut 
Bon mandem fehnellen Degen, — drum war er aud fo 

| bodhgemuth. 


Dreißigfited Abentener. 
Mie die Könige mit ihren Reden fchlafen gingen, und wie ihnen 
da geichah. 


Der-Zag war nım zu Ende, e8 nahte fi) die Nacht; 
Den wegemilden Degen ift Sorge da erwacht: i 
Die Herren jollten ruhen und in ihr Bette gehn; 
Zum Aufbrud mahnte- Hagen; en ift ihnen bald 
| .... gefchehn. 


Herr Gunther fprah zum Wirthe: „Gott af! Eu 
fröhlich Leben! 
Wir wollen fhlafen gehen; Ihr follt uns Urlaub geben! 
Wenn Ihr e8 und gebietet: wir fommen morgen früh!“ 
Da fhied er vor den Gäften ne ließ mit großer Liebe 
| e, 


AS man nun allenthalben umdrängt die Säfte fah, 
So jprad der fülhne Volker rings zu den Heunen ba; 
„Wie ditrfet Ihr den Reden fo au die Füße gehn? 
Und wollt Ihr das nicht laffen, fo wird Euch arges Leid 

| .  geihehn! 
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„So Ichlag’ ich Eurer Einem foldy [hweren Geigenfchlag, — 
ft Semand treugefinnt ihm, daß der’8 bemweinen mag! 
Bas weiht Ihr nicht uns Reden? So Dünfet e8 mich gut! 
Zwar heißen Alle Degen, m Alle gleih an 

ut 


Als fo voll Zorns ber Fiebler zu all ben Heunen fprach, 
Da rief auch itber die Achfel ber Füihne Hagen nad 
Und fpradh: „Eud) räth zu Rechte der brave Geigersmann: 
Begebet Euch zur Nude, Ihr Degen aus Kriembilbens 

Banıı! 

„Wonach e8 Euch gelüftet, —ich wähn’, das thııt Ihr nicht! 
MWolt ZHr’s jedoch beginnen, fo fommt beim Morgenlicht 
Und laßt und Wegemliden genießen Aub’ heut’ Nacht, 
Wie e8 gefhah von Helven, . ee Willen je voll 

rat!“ 


Da führte man die Säfte in eine weite Halle, 
Darinnen bald fie famen zu jähen Zodesfalle, 
Dort fanden fe gerüftet gar manches Bette breit: 
Sndeß erfann die Fürftin für fie das allerärgfte Leid. 


Manch reichgeftidtes Polfter von Arras*) man da jah 
Gewirkt ans lichten Stoffen, und Lalen**) Tagen ba 
Bon Seide aus Arabien, jo gut fie fonnten fein: 

An ihren Säumen glänzte ein goldesrother, Tichter Schein, 


Die Bettdeden jahb man aus Hermelin gemacht 
Und auf von fhwarzem Zobel, barunter fie die Nacht 
Gemädhlih ruden follten biß an dem lichten Tag: 

So herrlid mit den Freunden en nimmer je ein König 
ag. 

„D weh uns bes Duartieres!” fprach Gifelher das Kind, 
„Und wehe meinen Trennden, die mit mir Tommen find! 
Wiewol e8 meine Schwefter mir gütevoll erbot, 

So fürdt’ ih doch, wir müffen dur ihre Schuld bald 
hiegen tobt!“ 


*) Stabt in Artois, Nordfrankreich, berühmt buch) ihre Gewebe, — 
**) Betttlicher. 


2 
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„Nun laffet Euer Sorgen!” fpradh Hageı da der Degeıt, 
„Der Schilowadhe will ich heut Naht noch felber pflegen! 
SH Hüte Euch mit Treue, bi8 daß uns fommt der Tag, 


Das wiffet ehnelle Degen! So bleibe Heil denn, wer ba 


mag!“ 

Da neigten fih ihm Alle und fagten ihm beß Danl. 
Sie gingen zu den Betten; die Weile war nicht lang, 
Daß fich entkleivet hatte der heimtatferne Bann; 

Allein der ftarfe Hagen legt’ feine Waffenräftung ar. 


Da fpracdh der Geigenfpieler, der auserwählte Degen: 
„Berihmäht Ihr e8 nicht, Hagen, fo will id) mit Euch pflegen 
Heut Nacht der Schildwadhe bi an de8 Morgens Licht!“ 
Da danlete Herrn Boller er er mit frobem Ange- 

icht: 


„Nun Lohn’ Euch Gott vom Himmel, viel edler Bolfer! 
Für alle meine Sorgen ei ih Niemand mehr 
ALS Euch nur ganz alleine, Täm’ irgend ih in Noth: 
ch will e8 wohl vergelten, u ner denn Daran ber 
D 


Da rüfteten fi Beide ihr Tichtes Stahlgewanb; 
Es nahm von ihnen Jeder den Schild in feine Sand; 
Sie gingen aus dem Haufe um vor ber Thür zu ftehn 
Und büteten der Degen: ba8 an Treuen wohl ge- 
ehn. 


Der fehnelle Volker Yehnte hin an der Halle Wand 
Den Schild, den wohlerprobten, aus ur ftarfen Hand 
Und fohritt zum Saale wieder, wo er Die Geige nahm; 
Da dient’ er feinen Freunden, — da8 that der Degen 

ohne Scham. 

Unter des Haufes Thilre faß er auf einem Stein, 
Kühneren eajenn ah nie ber Sonne Schein. 

ALS ihm der Saiten Tönen fo Tieblih fchön erflang, — 
Die ftolzen Heimatfernen, die fagten ihm da großen Dant. 


Da Hangen feine Saiten und ballten durch das Schloß: 
Die Kunft und feine Kräfte, die warer beibe groß. 


un 
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Drauf fanfter num und füßer zu geigen er begann 
Und wiegte in ben Schlummer Ey a forgenvollen 
: anıı, | 


- AS fie entfchlummert waren, und er das wohl erfand, 
Da nahm der Degen wieder den Schild in feine Hand; 
Dann Schritt er auß dem Haufe, um vor ber Thür zu fichn 
Zur Wacht für feine Freunde 2 benen in Sriemhilbens 

eh. — 


Drauf nad dem erften Schlafe, — weiß nicht, ob’8 eh 


eihah, — 
MWar’s, daß der Tühne Volker en Helmesfunteln Io 
Aus einem fernen Fenfter. Es wollte Kriembilds Lehr, 
E8 follte an den ©äften der bife Schaden nun gefchehn. 


(Eh Kriempild Se Reden zum Saal hin abgefanbt, 

Sprad fie: „Wenn Ihr fie findet, » feid um Gott ermahnt, 

Daß Ihr da Niemand Ichlaget als nur den einen Mann, 

Den ungetreuen Hagen; die rühret mir nit 
an J 


Da iprach der Geigenfpieler: „Nun fehet doc, Herr Hagen, — 
E8 würde mir nieht ziemen, die Märe nicht zu jagen, — 
Ych fehe borten Leute mit ihren Waffen gehn! 

Wenn ich e8 recht bebenfe, — ich glaub’, die wollen ıı$ 
beftehn 1* 


nRun fchmeiget!" fprach da Hagen, „laßt fie noch mehr 
e 


ran, 
Eh’ fie uns inne werben! Manch Helmgefäß wird dann “ 


Serüdt von feiner Stelle burdh’8 Schmert in meiner Hand: 
Die werben ihrer Herrin en ran gar übel heimge- 
andt 


Der Heunenreden Einer gar balde e8 erfab, 
Die Thüre fei behütet. Gar eilig fprad er ba: 
„WVozu wir Willen Hatten, das Tann jest nicht gefhehn: 
Ih jch” den Geigenfpieler dort vor dem Haufe Schild- 
wacht fiehn! 


—.. 
—— 


*) Bol. Gubrun 379, 


.n 


2856  _ Nibelungenlieb xxx, 1889 — 1895. 
„Der trägtanffeinem Haupte einen Helm von hellem Glanz, 


‚Bon lauterem Metalle und Hart und feft und ganz; 


Auch Lohen feine Ninge forwie das Feuer thutl 
E83 fieht auch Bei ihm u find in guter 
| ut 


. Da wanbten flugs fie wieder. Als Volker das erfah, 

Zu ee Heergefellen fpradh er voll Zorned da: 

„Auf! laßt mich von dem Haufe zu jenen Acden gehn! 

Ih will na Märe fragen bie ne aus Kriembildeng 
ehn 


„Bleibt hier ! um .meinetwillen 1 fpraci Hagen dba ber Degen, 
„Denn wenn Ihr wolltet Streites mit jenen Helden pflegen, 
Sp greifen fie zum Schwerte und bringen Eu) in Noth: 
Dann müßte ih Euch helfen, a aller meiner Mage 

Ä D 


„Wenn wir dann beide wären gerathen in ben Streit, — 

Zwei ober viere fprängen in einer Turzen Zeit 
Bon jenen zu dem Haufe und fhüfen foldhe Noth 
Uns an den Schläfern drinnen, daß mwir’S beflagten bis 
zum Xod!” 


Da fprah Hinmwider Volker: „So laßt e8 doch gefchehn, 
Daß fe e8 inne werben, tie ich fie hab’ gefehn; 
Damit wicht läugnen Fönnen bie aus Kriemdilden® Bann, 
Daß fie von Herzen gerne nach Tan Art an und ge= 

than!“ 


Da rief der Geigenfpieler den Heunen fräftig nad: 
„Wie geht Ahr fo gewaffnet? warum ift Euch fo jach? 
Wollt Ihr zumRauben reiten Ihr aus FKriemdildens Baın, 
Dann nehmet Do zu Helfern a und ben SHeergefellen 

an 


Drauf gab ihm Niemand Antwort, und zornig war fein 


cuth: 
„Put Euch, Ihr feigen Böfenl" fo fpradh der Degen gut, 
„Sm Schlaf ung zu ermorden PER hr fo fill a 
Das ift fo guten Degen bisher gar felten noch gethan!“ 


Nibelungenlied xXXT, 1896 — 1901. 287 


Da warb der folgen Fürftin nah Necdhte der Beicheid: 
„Der Boten Gang war eitell* Das war ihr billig leid! 
Drauf fügte fiee8 anders, denn grimmig war z Muth: 
Das mußten bald entgelten viel a Degen kühn ud 

gut 


Einnnddreißigfted Abentener. 
Wie die Herren zur Kicche gingen. 


„Mir küihlen fo die Ringe,” fpradh Volker Eiihn und behr, 
„Ih wäh’, e8 will bie Nacht uns nicht langer währen mehr! 
Sch fpür’ e8 an den Lüften, fhon nahet fich der Tag!“ 
Da wedten fie gar Martchen, ” nod in jüjem Schlummer 

ag. 


E8 fchien der Yichte Morgen ben Gäften in den Saal 
Und ringsum fragte Hagen die Reden allzumal, 
Db fie zum Münfter wollten nun in bie Mefje m 
Schon ift ein Fräftig Läuten Yen ber Chriften Yand ge- 
ehr. 


Da zeigte e8 fich deutlich, ihr Singen war nicht rein; 
E83 flimmten Chrift und Heide im Ton nicht überein, 
Da mollten zu der Kirche all die aus Guntbers Lehn, 
Drum fahb man von ben en he ohne Zögern vajch er= 

ehn. 


Da jchnürten fi die Reden in alfo gut Gewand, 
Daß Helden nimmer wieber in eines Königs Land 
Ye beff’re Kleider brachten. Das war dem Tronjer Leid; 
Er fprad: „Ihr Degen folltet Pan boch ein ander 
ei 


„Es find do Ener Vielen die Dinge wohlbefannt! 
Drum traget ftatt der Rofen die Waffen in der Hand, 
Für Hüte jhön gefteinet, — die lichten Helme gut, 

Da uns fo wohl belfannt ift oe binterlift’ger 
Vet 
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„Wir müfjen heute ftreiten, Das will ih Euch wol Tagen: 
he folt für feione Hemden die Yichte Brinne Ba 
Und für die langen Mäntel bie feften Schilde Kreit: 
Wenn Jemand mit Euch zürnet, daß Ihr dann mwohlbe- 
wahret feid! 


„Ihr meine Yieben Herren mit on und mit Mann, 
hr follt nun ohne Säumen zum Münfter gehn beran 
Und Gott dem reichen Elagen bie Sorge all und Noth, 
Denn wifjet, daß ganz ficher a en nahet jebt der 

| 0 


‚Shr follt auch nicht vergeffen, maß je von Euch geichehn 
u kat mit voller Andacht Gott gegenüber ftchn! 
Seid jet von mir ‚gewarnet, Ihr Reden alfo hebr; 
WM €8 nicht Gott vom Himmel, — Ahr böret Meffe 
nimmermehr!" _ 


©o gingen zu dem Miünfter bie Sürften und ihr Lehr; 
Und bort auf ©otte8 Friedhof,*) da hieß fie ftille ftehn 
Der Tühne Nede Hagen, daß fie fich trennten nicht. | 
Er fprad: „ES weiß nod) Niemand, was von ben Heunen 
ung gejhiäht! 


„Run ftellet, meine Freunde, die Schilde vor ben Fuf 
Und zahlet, wenn Euch Jemand Degsün mit jhlehtem Gruß, 
Mit tiefen Tobeswunben; mein Rath dahin ergeht, 

Daß Ihr fo werbet funden, Fa . zu Lob Euch allen 
e | 


Herr Bolker und Herr Hagen, bie beiben gingen batnn 
Hin vor das weite Milnfter, das ward darum gethan, 
Weil fie erreichen wollten, daß fich des Königs Meih 
Mit ihnen drängen folle;**) er sr rimm erfüllt 

ihr Leib. 


Da Tam berWirth des Landes und auch) fein fchön Gemabl; 
Ahr Leib war reich gezieret mit MM leibern allzumal, 





*) Der die Kirche umgebende Raum galt ala Afyl, — **) Anpem 
fie ihr den Eingang ber Stiche verjperrten. » = 


« 
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Man fah genug ber Reden zum Münfter mit ihr fahren, 
Soh flanbte In bie Lüfte e8 wor der flohen Fürftin 
Shaaren. 


As nun der König Ezel aljo gewaffnet fah 
Die Reden von dem Nheine, wie balde fprah er ba: 
„Wie jeh’ ich meine Freunde bebedt mit Helmen gehn? 
Bei meiner Treul 8 wäre mir Leib, wär’ ihnen Leid 
geichehn! | 


„Ih will €8 gern erfeßen, wie fie e8 bilnfet gut, 
Wenn ntan befehwerte ihnen bas Herz unb auch den Muth; 
Sie follen e8 wohl Be daß folches mir jchafft Leid: 
angen, Ze zu Allem gern 

ereit!” 


Da Sprach von Tronje Hagen: „Uns ift fein Leid gefihehn! 
Es ift der Herren Sitte, daß fle gemwaffnet gehn 
Bei allen Feftlichkeiten bie Frift bon breien Tagen; 
Hätt’ Jemand uns beleidigt, DÜEen e8 bier Billig 
agen 


Was immer fie ver 


Gar wohl vernahm bie Firflin Herrn Hagens Rebe dal 
Wie fie voll Feindesfinnes ihm in bie Augen fah! 
Sie wollte Do nicht melden ben Brauch in ihrem Lanıb,*) 
Wie lange au baheime en er ihr war be= 
annt. 


Wie grimmig und wie beftig fie ihnen feinblich wäre, 
Wenn Jemand davon Ezel gejagt bie rechte Märe, 
So hätt’ er wohl verhindert, was boch jeitbem geided; 
Sn ihrem Uebermuthe verfchwiegen e8 ihm Alle da. 


Nun fohritt die ftolge Fürftin mit großer Menge vor: 
Da wichen biefe Beiden nit von bed Münfters 1% 
Die Breite dreier Tritte: ba8 war ben Heunen leid! 
Sie mufte fih dort drängen Du ven Degen fiühn im 

treit 





*), Daß es nämli in Burgund nicht Sitte fel, bei Feften gewaff- 
net zu erfgeinen,, : 
1 
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Den Kämmerlingen Ezels erichten das gar nicht gut: 
Sie hätten gar zu gerne gereizt ber Neden Muth, 
Dod durften fie nicht wagen vor ihrem König hehr: 
Da gab’8 ein ftarke8 Drängen, — doh gab ed Anderes 
nichts mehr. 


ALS man num Gott gedienet und wieber wollte bannen, 
Da Tamen an ji Roffe gar. viele Heunenmannen, 
E83 war auch bei Kriemhilden gar manche Da Maid: 
Wol fiebentaufend Degen, — je waren fürftliches Ge» 

eit. Ä | 


A eines Saale Fenfter Kriemhilde niederfaß 
Mit manchem jchönen Weibe in Freuden, ohne Haß; 
Der reihe Ezel fette fich zu ihr in beit Saal 
Und beide fahen Kurzweil von guten Reden allzumal. 


E8 war nun auch der Darfehalt mit ihren Roffen tommen, 
Der fehnelle Degen Danktwart, der hatte mitgenommen 
Der Herren Ingefinde von der Burgunden Yand; _ 
Die Koffe man gefattelt den heimatfernen Reden fand, 


Als nun zu Roff’ gelommen die une und ihr Bann, 

Der tühne Degen Volker zu rathen da begann, 

Sie folten buhurdiren nach ihres Landes Sitten: 

Darauf warb von ben Degen > aller Herrlichkeit ges 
ritten. 


Den Raum bes weiten Hofes erfüllte mander Mann, 
Und Eel und Kriembilde jahn beide Alles an. 
Der Buhurd und das Schalen, die waren beide groß 
Bon Chriften und von Heiden. re Jemand das 
verbro 


Zu biefem Buhurd famen au) unverweilt geritten 
Des König Dietrih8 Neden mit abeligen Sitten, 
Die wollten Kurzemeile gern mit ben Gäften treiben, 
Doh wollt’ er’3 nicht geftatten, — da mußte e8 wol 

unterbleibeit. 
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Das Spiel mit Ounthers Mannen er ihnen ftreng verbot 
Aus Furcht für feine Degen, denn das gebot die Noth. 
Dann lamen von Bedhlaren bie aus des Grafen Bann, 
Dorob auch diefer Edle gewaltig Koh zu zürnen an. _ 


Er kam zu ihnen balde gebrungen burdy die Schaar 
Und fagte jeinen Degen, fie fönnten nehmen wahr, 
Daß voller UnmuthE wäre des König Gunthers Lehn: 
Denn fie den Buhurb ließen, r e3 ihm zu Lieb’ ge- 
ehr. 


ALS die num wieder jchieben, da — Kat man uns gefagt — 
Bon Thliringen erfhienen die Helden umverzagt, 
Und die von Dänemarken eintaufeud Tiihne Degen: 
Bon Stihen fah man fliegen ber Lanzen Splitter aller« 
wegen. 


Herr Hawart und au) Irnfried zu einem Nennen ritten; 
Schon harrten die vom Rheine in abeligen Sitten 
Und Boten mande Tjofte*) Thüringens Nitterftand: 
Durdhköchert ward von Stichen a0 ano fefte Schilbes- 
rand. 


Da Tam dorthin auch Blöbel, wo Schall und Tofen war, 
Mit tanfend feiner Reden, die zeigten dorten Mar, 
Wie jchön fie reiten Fünnten. Welch’ Ungemadh ward ba! 
Kriemhilde e8 gar gerne a gu den Burgumben 
ab. 


Sie Dat! in ihrem Muthe — wie e8 beinah gefchehn: — 
nGeihähe jegt ein Leibes, jo birft’ ich mich verfehn, 
Daß e8 zum Ernfte Time! An all ven Feinden mein 
Wird’ ih dann wol gerochen! er ih ohne Aengfte 

ein 


Mit Gibehe fam Schrutan auf ben Buhurb geritten, 
Mit Hornboge Ramung nach Heunenlandes Sitten. 
Die hielten wor beim Helden aus dem Burgundenland: 
Der Schäfte Splitter ftoben u an an te8 Saales 
and. 


*) Tioft, altfry. jouste, bad Lanzenbredien zu Pferde. 
19 
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Doch wel’ auch Iemand pflegte, e8 warnur Spielund Schall. 
Bom Stoßen ihrer Schilde a rings e8 lauten Hal 
Im Saale und Palafte vor König Gunthers Bann: 
Das Lob fein Ingefinde mit großen Ehren da gewann. 


Da war des Spieles Kurzmeil fo lang und auch fo groß, 
Daß dur die Satteldeden der blanle Schweiß entfloß 
Den auserwählten Rofien, bie dort die Helden ritten: 
Sie rangen mit den Heunen nad ihren abeligen Sitten. 


Da Sprach der Geigenpieler, der auserwählte Mann: 
„E8 Yoagen diefe Reden uns nicht zu greifen an! 
Zwar Hört’ ich fagen Kunde, daß fie und ragen Haf: 
Kun könnte auf der Welt fidh a „Mmmer effer fügen 
f : 


„Hübrt num zu den Ouartieren,“ jo prach der König bebr, 
„Die fhnellen Roffe wieder! Wir wollen reiten mehr, 
Wenn fih der Abend nahet und e8 erlaubt bie Zeit! 
Wer weiß, ob dann die Fürftin den fremden Gäften Xob 

verleiht 9” 


Da fahn fle Einen reiten fo ftattlich fchön einher, 
Wie fonft von allen Heunen wol Keinen nimmermehr: 
Er Hatte in ben Fenftern vielleicht ein Liebchen traut, 
Drum war er fhön gekleidet u n werthen Ritters 

raut. 


Und wiederum fprad) Voller: „Wie Tieß ih’8 ungethan? 
Der Frauenliebling dorten muß einen Stoß empfahn! 
Das Tarın hier Niemand wenden: €8 geht ihm an ven Leib! 
Was Tiimmert’8 mid, ob INN nl Ezels ftolzes 

ei 


„Bei meiner Liebe, nicht bo!” der König gleich begann, 
„8 fchelten und bie Leute, wenn wir fie greifen ant 
Die Heunen laßt beginnen! Es fchickt fih beffer Das!“ 
Der reihe König Ezel noch bei ber folgen Fürftin faß. 


Ich Tann e8 traum nicht Taffen!“ fo fprach der Geiger hehr; 
Zum Buhurd ritt er wieder mit feinem fcharfen Sen ’ 
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Und flach dem reichen Heiden ben Speer durch feinen Leib: 
Drob fah man bitter weinen ee nn Ihön und maı= 
e8 Weib, 


Mit aller Eile rlcte da Hagen nad) ihm an; 
Mit fechzig feiner 2 zu reiten er begann 
Dort, mo vom Fiedelmanne ber ftarfe Stoß gefchah, 
Dom Fenfter mit zn © König Ezel deutlich 
ab. 


Da wollten au die Könige, e8 follte nicht alleiır 
Bei feinen grimmen Feinden der Spielmann Yänger fein: 
Da ward von taufend Helden mit großer Kunft geritten, 
Sie thaten, was fie wollten, mit hohem Muth und ftol- 
zen Sitten. 


ALS nun ber reiche Heune zu Tode war erfchlagen, 
Da hörte feine Mage ma meinen Yaut und Tagen, 
Und das Gefinde fragte: „Wer war's, ber das begann?“ 
Da fprachen, Die e8 abe „Das nat ber ftarte Fiedel- 

mann!” 


_ 


Nah Schwertern und nad Schilben verlangten ba fogleich 
Des Markgrafen Mage, der war aus Heunenreid; 
Sie hätten gern gefhlagen zu Tod den Fiebelmann; 


Da lam aus feinem Fenfter der Wirth mit großer Eile 
| an. 


Da bob fi von ben Leuten Gevräng und großer Schall, 
Herrn Guntber8 Reden ftiegen von ihren Roffen all; 
Die ftießen dort zuride die Fürften und ihr Bann: 

Da kan ber König Ezel und bob "ven Streit zu flüchten 
an. 


Er riß der Mage Einem, den er beim Heunen fand, 
Ein Schwertgar lang und fohneidig gewaltfam aus der Hand 
Und [&lug zurüd fie Alle, entbrannt von großem Zorn: 
n&te hatt’ ich meine Dienfte n ale Helden dann ver- 

orn!“ 


*) Nämlih: „wenn ih Euer Thun zuließel” 


294 Nibelungenlieb XXXT, 1943—1949% 
„Denn Ihr, den Spielmann hättet ob biefer That er» 
l 


Ichlagen, — 
IH Tieß Euch alle hängen, das will ih Euch wol jagen: 
AUS er erftah ben Heunen, fein Reiten ich wol fah, 
Daß ohne feinen Willen von a Straudeln e8 ge> 
| a 


„Ihr miüffet meine Säfte in Frieden Taffen fein!“ 
Da ward er ihr Geleite. Nun brachte man hinein 
Die Roffe in die Ställe. Sie hatten manchen Knecht, 
- Der war zu ihrem Dienfte mit aller Sorgjamtleit gerecht. 


Der Wirth mit feinen Freunden den Weg zur Halle nahm. 
Zum Zorn in feiner Nähe es borten nimmer Tanı. 
Diaı richtete die Tifche; herbei man Wafjer trug: 
Da Hatten die vom Rheine der ftarken Feinde dort genug. 


Zwar fah e8 Ezel ungern, bocdh drängte mande Schaar 
Den Fürften nach gemwaffnet und that e8 offenbar, 
ALS fie zu Tifhe gingen, nur burdh der Gäfte Haß 
Um ihren Freund zu rächen, fobald fi Könnte filgen ba8. 


„Daß Ihr gemwaffnet Lieber efit al8 im Kleide blog,” 
Sp Sprach der Wirth des Landes, „Die Unart ift zu groß! 
‚Wer aber meine Säfte verfehrt mit einem Leid, 

Dem koftet e8 fein Leben! ee böret den Bes 
eid!' 


Bis fih die Herren ee ba8 währte lange Zeit: 

Kriembilden drückte nieder der Sorge fchwere8 Leid; 

Sie fprad: „AnEud, Herr Dietrich, nun meine Bitt’ ergeht 

Um Hilfe, Rath und Gnade, Vet um mich jo ängftlich 
e t u 


: Da Sprach für feinen Herren der Rede Hildebrand: 
„Der That laßt fern mich bleiben! Wer mag mit feiner Hand 
Um Goldes willen fchlagen der Nibelungen Banıı? 
E8 find fo ftarle Degen, bat en fie bezwingen 
| ann 
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Sie fpradh: „ES Hat mir Hagen fo fehweres Leid gethan: 
Er ihlugdurdh Mord mir Siegfried, der war mein lieber Mann! 
Wer den von ihnen fehiede, dem wär’ mein Gold bereit: 
Entgält’ e8 anderd Jemand, GR wäre mir felbft innig 

eid 1“ 


Da fprad) der alte Meifter:*) „Wie könnte das geihehn, 
Bei jenen ben zu fchlagen? Ich Tiefe Euch das jehn! 
Beftände man den Helden, dann gäb’ e8 eine Noth, 
Daß Arme fowte Neiche Darüber träfe bittrer Tod |" 


Da Ipradh in feinen Züchten dazu Herr Dieterich: 
„Mit folcher Bitte wendet Eu, Fürftin, nicht an mich! 
Mir ift von beiner Sippe foldh Leides nicht gefchehn, 
Daß ih die eveln Degen = Er Streite wollt’ ‚bes 

ehn 

„Die Bitte ehrt nr wenig, du edles Fürftenmweib, 
Daß du den eignen Freunden fo tracdhteft nad) dem Leib: 
Sn Soffnng beiner Gnabe betraten fie Dies Land, 
Drum bleibet ungerodhen A meiner Dietrichs- 

: an u ; 

Als fie bei Dem von Berne nicht guten Willen fand, 
Berfprahd mit einem Danbiälen fie e8 in Blödeld Hand 
Zu gebe ihm die Marke, die Nuodung eb’ befaß: 

Bald fchlug ihn Dankwart nieber, Fi er der Gabe ganz 
vergaß. 

Sie fprah: „Du jollft mir helfen, mein hehrer Blödelein! 
&8 find in diefem Haufe die grimmen Yeinde mein, 

Die Stegfrieden fhlugen, der war mein lieber Mann! 
Hilft mir das Jemand rächen, Be Bin ih immer untere 
an!" 


Zur Antwort gab ihr Vlödel, ald neben ihr er faß: 
„Nicht darf ich deiner Sippe erregen irgend Haß: 
Kr wißt, e8 fieht mein Bruder fie gern und ehret fie: 
Wollt’ ich den Angriff wagen, — ber König mir wol nie 
verzieh !” 
*), Sp wirb Hildebrand genannt, meil er ber Lehrer, magister, 
Dietrichg In der Fechtlunft gemwefen war.l 


. 
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„D nicht doch, behrer Blödel, ih bin bir immer hold: 
SH gebe dir zum Lohne mein Silber und mein Gold 
Und eine fhöne Jungfrau, einft Nuodungs holde Braut: 
Dann magjt du gerne herzen die Wonnejame füß und 

traut! 


„Das Land mitfammt den Burgen gehört zu eigen Dir! 
Mein theuerwerther Rede, das follft du glauben mir, 
Daß ih oh’ alle Falfchheit Dir alles das gewähre, 

Was ih dir jet benannte, wenn du mir thuft, was ich 
begebre I" 

ALS num der hehre Blödel den reihen Solb vernahm, 
Zu dem noch, ihn zu ehren, die fhöne Jungfrau Tam, 
Da wähnt’ er zu gewinnen mit Streit ba8 bolde Weib: 
Darüber mußten Reden mit ihm verlieren ihren Leib. 


Er iprah: „Man fol en die Nebe überall! 
Eh’ man e8 noch wird inne, erheb’ ih großen Schall: 
Dann fol e8 Hagen ernten, was er Euch bat gethan! 
Wo nicht, — fo will ich felber den hittern Tod darum 

empfahn!“ 


„Nun wafinet Euch," Sprach Blödel, „Ihr Ritter aus 
dem Lehn 


Wir folen zu den Feinden in ihre Herberg Ei 
Das will mir nicht erlaffen des König Ezels Weib, 
E8 follen darım wagen wir Degen Seele fomwie Leib] 


ALS nun den Degen Blöbel entließ die Königin, 
Wilfährig zu dem Streite, ging fie zu Zifche Din 
Zufammt dem Köni Sel und feinem ganzen Banın. 
E8 waren böfe Nätbe, die fle den Gäften da erjann. 


Wie fie zu Lifch gegangen, auch das will ih Euch fagen: 
Man fah da reihe Könige die Krone vor ihr tragen; 
Gar manden hohen Filrften und viele werthe Degen, 
Die fah man großer Züchte vor ihrer Königin ba pflegen. 


Der Wirth bot feinen Gäften die Seffel_allzumal 
Den Höchften und ben Behten, in feinem Königsfaal, 
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Den Ehriften und den Heiden tie Koft er unterfcied, 
Man gab genug dem Beiden, : e8 der meife König 
rieth. 


Da8 andre Ingefinde fand Speife im Ouartier; 
Des Königes Truchfeffe, die dienten ihnen hier 
Und haben ihres Amtes mit allem SFleif gepflogen: 
Die Freude und Bewirtfung warb bald mit Sammer auf- 
gempgen. 


AS nun die Fürften faßen auf ihrem Sit zumal 
Und Herrenfpeife aßen, da wurbe in den Saa 
Getragen zu ben Firften des König Eels Kind: 
Wie viele bittre Schmerzen a dadurdh entftanden 
ind! 


Bier Leute Eels gingen zu jener Stunde fort; 
Den jungen König Ortlieb, den brachten fie zum Ort, 
Wo an der Firften Tifche auch Hagen grimmig faß: 
Das Kindlein mußte fterbew dur feinen mörberifchen 
Haß.*) 
Als nun ber reihe König ben jungen Sohn erfah, 
Zu feiner Gattin Sippe fpradh er voll Güte ba: 
„Run-fehet, meine Freunde, das ift mein einzig Kind 
Sowie auch Eurer Schwefter, — m fei en fünftig wohl» 
geftunt 


„Seräth er nach ber Sippe, fo wirb’8 ein führer Held, 
Nah Reihthum, Stärke, Adel ift er dann mohlbeftellt! 
Xeb’ ih noch eine Weile, geb’ ich ihm dreißig Land’, 
Dann wird Euch wohl einft bienen des jungen König Ort- 

lieb8 Hand. 


„Deshalb bitt’ ich Euch Herzlich, Ihr Tieben Freunde mein, 
Wenn Ihr zur Heimat reitet hin, wieber an ben Nhein, 
So follt Ihr mit Euch führen dies, Eurer Schwefter Kind 
Und folt Eu an dem a de ind und wohl- 

innt 


*) Nad) einer andern Sare veranlaßte Kriemhilbe ba3 Kind, Hagen 
su Ihlagen, und führte Dadurch ben Tod beffelben Herbet, 


298 Nibelungenlieb xaxın, 1971-1976, 


„Srziehet ihn zu Ehren, Hi8 daß er wird ein Mann! 
Hat Eu ein Leid dann Semand in Eurem Land gethait, 
So hilft er e8 Euch rächen, — dafür bürgt Euch mein Rei!“ 
Das Wort vernahm au) a, c3 König Ezels Hohes 

eib. 


„Es wilrben ihm wol trauen all_biefe edlen Degen, 
Benn er zum Manne wüchle," iprach Hagen bem entgegen, 
„Doch ift der junge König vool bald dem Tod verfallen, — 
Man wird nid Teiten fehen zu on an den Hof Hut 

wallen!“ 


Der König fah auf Hagen: die Rebe war ihm Teid. 
Obichon er nichts erwibert, der Held fo Fühn Im Streit, 
War ihm doch hoch betrübet das Herz und aud ber Muth: 
E38 fchien ihm Hagens Wille zu Scherz und Rurzweil nimmer 

gut. 


E8 that den Fürften allen zufammt bem Könige weh, 
Was Hagen von dem Kinbe geiprocdhen hatte eb: 
Daß fie'8 ertragen follten, ging ihnen Allen nah, — 
No ahnten fie von bem nichts, ee Er dem Reden bald 
geicha 


Gar viele, die e8 hörten und die ihm waren gram, 
Die griffen nach ben Schwerter. Berböt’ eg nicht be Scham, 
Der König thät’ es felber, dann tim’ der Held in Noth! 
Bald that ihm Hagen mehr no: er jhlug vor ihm dag 

Kinblein tobt! 





Zweinnddreißigited Abentener. 
Hie Vlöbel mit Dantwart an ber Herberge firitt, 


Die Reden Blödels ftanden num fertig und bereit 
Mit taufend Halsbergen zu rüden in den Streit, 

Wo Danktwart mit den Knechten od hei dem Mahle faß. 
Da 506 fih unter Degen ein mörberifeher Neid und Haß. 
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ALS mm der Degen Blödel hin vor die Tifhe ging, 
Der edle Marihall Dankwart mit Güte ibn empfing: 
"Billfommen bier im Haufe, du behrer Blödelein! 

Was deine Neife meine, brob wınbert fih das Herze 
mein!” 


„Du barfft mich nicht begrüßen!“ fo fprach ba Blödelein, 
„Denn daß ich hieher komme, das foll bein Ende fein, 
Weil Hagen einft, bein Bruder, den Reden Siegfried flug: 
Das büpeft bei ben Heunen mit re Degen bu ge= 

nug 


„D nicht doch, Hehrer Blöbel!“ fo fprach Herr Dankwart 


gleich, 

„Sonft müßt’ uns balbe reuen bie Fahrt in Euer Reid! 

IH mar ein junger Knappe, als Siegfried Tieß dei Leib, 

Und weiß nicht, was mir ut u König Ezeld bobes 
ei 4 


„Ih weiß von diefer Müre dir weiter nichtS zu fagen: 
E8 thaten’3 beine Mage, Herr Gunther und Herr Hagen! 
Drum mwehret Euch, Ihr ne fönnt nicht mehr 

gedeiht, 
Shr müßt mit Eurem Tode ein Pfand für Frau Kriem- 
Hilde fein!“ 


„Sp wollt Ihr e8 nicht Taffen?“ rief Dankwart fühner Art, 
„Dann veuet mich mein Slehen, das beffer blieb verfpart!‘ 
Der fchnelle Fühne a anf von dem Zijche fpran 
Und z0g ein fcharfes Waffen, 2 war gewaltig ftarl und 

ang. z 


Da flug er Blödeln kräftig rafch einen Cchwertesichlag, 
Daß mit dem Helm das Haupt ibm jäh vor ben Füßen lag: 
„Das fei dir Morgengabel” rief Dankwart da der Held, 
„Zu Nuodungs holdem Bräutchen, ao du zur Freude dir 

eriwä 


„Sie mag fih einen Andern zum Manne auserfehn; 
Gelüftet ihn des Lohnes, [ol’8 ibm wie dir ergehn!“ 
(Bon einem treuen Heunen war ihm Ih Bejcheib, 
Daß ihm erfounen hätte bie Königin jo großes Leid.) 
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ALS Blödels Leute fahen den Herren tobt geichlagen, 
Da wollten von den Gäften fie länger das nicht tragen; 
Ste hwangen ihre Schwerter md fprangen auf fie ein 
Erfült von wilden Muthe: das age ielen Schmerzen 

Ä ein 


Da rief der Marfhall Fräftig die Kappen alle an: 
„br feht wohl, eble Knechte, was uns bier treffen Tann! 
Nun wehrt Eud), fern der Heimat, wie Euch gebeut die Roth, 
Daß Ihr nah tapferın zen. Di alle Schande Tieget 

ode!‘ 


Die feine Schwerter hatten, bie griffen vor bie Bant 
Und boden ans den Füßen gar manden Schemel Yang. 
Die Knechte der Burgunden, die wollten’ nicht ertragen, 
Mit jchweren Stühlen haben vn Helme Beulen fie ge= 

lagen. 


Wie grunmig fih ba mehrte die heimatferne Schaar! 
Sie triepen aus dem Haufe, wer brin bewaffnet war, 
Doch blieben todt darinnen fünfhundert oder mehr: . 
Da war das Ingefinde von Te rot und naß gar 

ebr. 


E8 murbe biefe Märe, bie große, angelagt 
Des König Ezeld Reden, — wie haben bie geklagt! — 
Zu Tode läg erfohlagen Herr Blödel und fein gehn.. 
Das jei von Hagend Bruder ei rn Knete Schaar 
geihehn 


©’ man bei Hof e8 ahnte, ergriffen ihre Wehr 
Bol Haß zweitauferd Heunen, vielleicht auch ihrer mehr, 
Und gingen auf bie inechte, — e8 mußt’ wol aljo fein! — 
Und hießen vom Gefinde nit Einen mwohlbehalten fein. 


AS die viel Ungetreuen dort drangen in ben Saal, 
Da hob fi zroifhen Reden viel Lärmen allzumal: 
Was halfen Muth und Kräfte? Sie mußten liegen tobt! 
Darnah in kurzen Stunden on noh größer fi bie 
t 


. 


/ 
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Hier mögt Ihr Hören Wunder und Unerhörtes fagen: 
Der Knete neunmaltaufend, die lagen todt erfohlagen, 
Dazu ber Ritter zwölfe aus Dankwarts tapferım Lehır. 
Man fah ihn ganz alleine 3 eu grimmen Feinden 

ehn 


Der Schall war nun befhmwichtigt, das Kirmen eingeftellt, 
Da blidte über die Achfel der auserwählte Held 
Und fprad: „DO weh ber Freunde, die ich hab’ fallen fehn! 
Nun muß ich leider einfam ne grimmen Feinden 

ehn 


Dicht fielen da die Schwerter auf feinen einen Leib: 
Das mußte bald beweinen gar manches Helden Weib! 
Den Schild, den rlidt’ er über, den Riemen nieder baß,*) 
Da madıt’ er viele Ringe bon rotben Blutes 

naf. 


„D web mir biefes Leides 1” fprach Adrianens Kind, 
„Run weichet, Heunenreden, und laßt mich an den Wind, 
Daß frifhe Lüfte Fühlen mich finrmesmüden Mann!“ 
Und gegen ihren Willen brang er ine Streit zur Thüre 

an. 


Der Held in großem Zorne kiihn aus dem Haufe fprang; 
Manch eitelnener an auf feinem Leib erflang! 
Die nicht gefehen hatten die Wunder jeiner Hand, 
Die mußten liegen bleiben a; a aus Burgun- 
enland. 


„Nun wollte Gott,” fprach Dantwart, „daß mir ein Bote 
me 


ame, 
Dur den mein Bruder Hagen die Märe bald vernähme, 
Daß ich vor biefen Reden Hier fteh! im folder Noth: 
Er hülfe mir von binnen, oder läge bei mir tobt!" 


Da fpraden Heamenreden: „Du mußt der Bote fein, 
Wenn wir al8 tobt dich tragen hin vor den Bruder bein: 


*) baß, mhb == mehr, Der querfigende Scäilbriemen war alfo 
beweglih; daburh dag Dankwart ihn nah unten Idhob, war e8 ihm 
mögli, ven Schtib feldft Höher gu rüden. 
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Dann fieht erft, was ihm Leib ift, des König Sunthers Mann! 
Du haft dem bebren Ezel zu In Schaden bier ge- 
than!" 


„Nun Yaßt das Droben bleiben und weichet mir noch baß, 
Sonft färb’ ih Euer einigen noch mehr die Ringe naß! 
Nun wehr’ mir’, wer ba wolle: ich will gen Hofe eilen, 
Um felber diefe Märe dort meinen Herren mitzutbheilen!" 


- Er madte fih fo furchtbar des König Ezels Lehr, 

Daß fte ihn mit den Schwertern nicht a zır beftehn: 

Da fhofien fie der Gere foviel in feinen NRand,*) 

Daß er ihn durch bie N ae laffen aus 
er Hand. 


Sie wähnten ihnzu zwingen, weil feinen Schild er trug, — 
Heil was er tiefer Wunden da buch die Helme fohlug!- 
Drob mußte wor ihm ftraucheln gar mander Fühne Mann, 
So baß noch mehr des Kobes der ftarfe Danfwart dort 

gewarnt. 

Zu feinen beiden Seiten fah wild man fpringen fie: 
Do Tamen ihrer einige zum Streite viel zu früß,. 

Er ging vor feinen Feinden, fowie ein en 
Im Walde geht vor Hunden: vn Br er können Fühner 
ein 


Sein Weg warb immer wieder von heißem Blute naf. 
Ein einziger Rede Ionnte wol ftreiten nimmer baf 
Mit aljo vielen Feinden, al8 wie von ihm geichehn: 

Da ‚mußten fie ihn lYaffen Sr ihren Dank zu Hofe 
gehn. 

Die Truchfeffe und Schenken, die hörten Schwerterflang, 
Gar niander das Getränle aus feiner Hand da fchmang, 
Ein anderer die Speifen, bie er zu Hofe trug: 

Es fperrten ihm die Stiege der ftarken Feinde dort ge 
nug. 


„Wie nun, Ihr guten Knechte?“ fo Tprach der mübe Degen, 
„Ihr folltet ja der Gäfte in aller Güte pflegen 


*) In den Rand bed Schilbes, 





— m mn. =: 
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Und folltet nun. den Herren bie edle Speife tragen 
Und mih die Märe Yafien n Si meinen Herren _ 
| agen 


Mer da von Muth Bemogen ihm vor bie Stiege fprang, 
Bon denen fhlug er Mandem fo jchweren Schwertesihmang, 
Daß fie von Furt getrieben ihm gaben freie Bahn: 
E83 Hat fein Träftig Schlagen Ende Mancent ange- 

aut. 


Als nm der Führe Danktwart bes Saales Thür betrat 
Und Ezeld Ingefinde zurüdzumeichen bat, | 
Da war mit Blut beronnen fein ganzes Nüftgewanb 
Und eine fharfe Waffe trug er entblößt in feiner Hand. 


E8 war juft zu der Stunde, al8 er Iam vor die Thilr, 
Daß man den jungen Ortlieb getragen für und fir 
Bon einem Tiih zum andern den Flürften wohlgeboren: 
Bon Dankwarts fhlimmer Botfhaft ging nun dag Kinbe- 

fein verloren, 


nn 





Dreinndäreißigfted Abentener. 
Wie Dantwart feinen Herren bie Märe gen Hofe brachte, 


» Da rief mit Schalle Dankwart der Degen einem zır: 

„dr Haltet allzulange, mein Bruder Hagen, Ruh’! 

Jh Hage Sott vom Himmel und Euch bie große Noth: 

E8 liegen Ritter und Knechte ee in ber Herberg 
odt 


Da rief er ihm entgegen: „Sagt und, wer fing das an ?“ 
„Das that ber hehre Blödel und die in feinem Bann; 
Do hat er’8 nicht genoffen, das will ih Euch wohl fagen: 
Sb hab’ dafür das Haupt ihn mit meinen Händen ab- 

geichlagen 1“ 


"Daß ift ein Meiner Schaden," Tprach Hagen dem entgegen, 
nDenn wo man folche Diäre erzählt von einem Degen, 


] 
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Daß er von Redenhänben verloren feinen Keib, 
Da follen defto minder beflagen Jungfrau ihn und Weib! 


„Run fagt mir, Vieber Bruder, wovon jeib Ihr jo roth ? 

3 wäh’, daß Ihr von Wunden erleidet große Noth! 

ft irgendwo im Lande, der Euch dag angetban? . 

Der Teufel müßt’ ihn hüten, — er jo dafür den Tod 
enpfahn!‘ 


4 


„Ihr jeht mich als Gefunden, mein Kleid ift Blutes naß: 

Don andrer Männer Wunden ift mir gefchehen Das, 

Bon denen ih jo manchen zu Tode heut erfchlagen, 

Wenn ich’8 beihmwören follte, wie viel? — ich fünnt’ e8 
x nimmer fagen!“ 


Da fpradh er: „Bruder Dankwart, fo Le uns der Thür 
Und laßt der Heumen feinen gelangen heil bafür: 

Yh rede mit den Reden, ba uns nun zwingt bie Noth, 
Denn unfer Iugefinde Tiegt ohne feine Schuld hier topt!“ 


„Wen ich der Kämmrer fein fol," fo fprach der führe Maum, 
„Wohlan! fo reihen Fürften ich gerne dienen kann: 
Dann bite ih der Stiege nad allen Ehren mein!“ 
Kriemdhildend Degen Tonnte fr Wort zu bören Teiber 

ein. 

„Mich nimmt das großes er fprah Hagen bem 


entgegen, 
„Was fi) in biefem Gadem*) zuflüftern rings die Degen; 
Gern würden fie entbehren, der dort die Thür bewacht 
Und aud bie Hofemäre Burgundens Helden hat gebracht. 


„Ih Hab’ gehört jhon Yange von Ben Kriembilbe jagen, 
Daß fte nicht ungeroden ihr Herzeleiv wollt’ tragen; 
Nun trinken wir Die Minne**) und zahlen bes Königs Wein: 
Der junge Bogt ber en aus bier der allererfte 
| ein!“ 


*) Gemad. — **) Zum Gebächtniß Sentanbes trinken. Cie trin 
ten Siegfried Gebägtniß in Blut anjtatt in Wein. Wgl. Gubrun 775 ff 
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Da schlug den Knaben Ortlieb ber Degen Hagen aut, 
Daß ihm vom Schwerte nieber zur Hand hin floß Das Blut; 
E83 jprang das Haupt des u Kriembdilden in ben 


o0ß: 
Darauf Bra unter Helden a grimmig wildes Morden 
08. 


Dem Hofmeifter fchlug er, der Ortliebens pflag, 
Mit feinen beiden Händen aud) einen vafchen Schlag, 
Daß vor ben Tiih da8 Haupt ihm barnieder jählings flog: 
"Das war ein fchlechter al ben S bes Kindes Mei- 
er wog 


Er fah vor Ezels Tifhe ftehn einen Fiedelmann: 
Sn feinem Zorne Hagen trat rafch zu dem heran 
Und fohlug ihm auf der Geige vom Arm bie eine Sand: 
„Das bringe bu als Botjchaft . a Burgunden fehönes 
| an 


„D weh mir!“ fprach da Werbel, Herrn Ezels Fiebelmanır, 
„Sagt mir von Tronje Hagen, was hatt! ih Euch gethan? 
IH Fan auf große Treue in Eurer Herren Land! 

Wie fpiele ih nun MWeifen, & ne verlor Die rechte 
an 


Herr Hagen achtet’8 wenig, geigt’ er auch nimmermehr. 
Er fchaffte in dem Haufe die grimmigfte Bejchwer 
Des König Ezeld Neden, von denen viel er jchlug; 
Er bradte in dem Gaben zu jähen Tode da genug. 


Auch Bolfer, fein Gefcle, auf von dem Tifche fprang; 
Der Fiedelbogen kräftig in feiner Hand erflaug; 
Da geigte ii ewaltig des Königs Fiedelmann: 
Hei, was er fi zu Feinden ber ud Heunen viel ge- 
warn 


E8 fprangen von ben Tifehen auch die drei Fürften behr, 
Der Kämpfer Schaar zu fcheiben, eh’ Schaden würde mehr. 
Allein troß ihrer Klugheit ward nicht ber Kampf geftillt: 
Denn Hagen war und Boller von allzugrimmer Wuth 

erfüllt. a 
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ALS nun der Bogt vom Rheine fah ungevämpft ben Streit, 

- Da fohlug der König felber gar an Wurbe weit | 

Durch lichte Panzerringe den grimmen Feinden fein. 

Er war ein Held zu Danben, ein tieß er allen fund ba 
ein, 


Da fam auch zu dem Streite ber ftarfe Gerenot 
Und flug dem SHeunenvolfe mandı wadern Helden todt 
Mit jenem fharfen Schwerte, das Rüdeger ihm gab. 
Don Ezeld Freunden fchaffte 3x ll er ein frühes 
rab. 


Der jüngfte Sohn Frau Utens auch zu em Streite fprang: 
Sein Schwert mit hellem Klange durch fefte Helme Drang 
Des König Ezels Keden in fernen Heunenland: - 

Da that gar große mn Streite Gifelberens 
-. Hand, 


Wie tapfer alle wardır, bie Könige und ihr Bann, 
Man traf Do Gifelheren zunörberit immer an 
Den Feinden gegenüber; er war eim Degen. gut 
Und warf mit, tiefen Wunden u ae nieder in fein 
ut, 


Wie heftig fich auch wehrte bes König Ezeld Tehn, — 
Man fah mit lihten Schwertern die Säfte alle gehn 
Und fechtend Bahn fi hauen im weiten Königsjaal: 
Bon Lärm und Streit ein Schallen wernahm man Drau« 

gen allzumal. 


Da wollten die da draußen drin bei den Freunden fein, 
Doh fanden an der Stiege fie nur gering Gebeihn; 
Da wollten die barinnen gar gerne vor die Thür, 
Doh ließ der Uuge Pförtner ci Heunen feinen da bere 
Y, 


Da 505 fi an ber Pforte gewaltiglih ein Dran 
Und auch von fharfen Schwertern auf Helmen Yauter lang, 
Drum kam der kühne Dankwart in eine große Notb, 
Dran dachte forgenb Hagen, ne bie Treue ihın 
gebot. 
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E8 rief mit lauter Stimme Herr Hagen Bollern an: 
„Sefelle, fiehft Dur Dorten vor mandem Heunenmanı 
Steh meinen lieben Bruder, bedränt von ftarkeır Schlägen? 
Freund, reite mir den Bruder, eh’ wir verliern ben 

| wadern Degen!“ 


„Das thue ich som fider,“ fpradh ba ber Geigerämanır, 

Und fiebelnd buch bie Halle.zu fohreiten er beganır. 

Ein jharfes Schwert ihm oftmals in feiner- Hand erflang, 

Die Reden von dem Itheine, 2 laut ihm ihren 
an 


Herr Volker der viel fühne zu Dankwart trenlich Sprach: 
„Ihr Habt erlitten Heute gar großes Ungemad), 
Drum bat mich Euer Bruder, ich follt’ Euch helfen gehır, 
Wolt Ihr nun Draußen de, will ih innerthalben 
ehn 


Der fohnelle Degen Dankwart ftand außerhalb ber Thlir 
Und wehrte won ber Stiege, wer immer fam bafirx; 
Man hörte Waffen ballen von tapfrer Helden Hand, 
Und aljo that von Innen allen von Burgunden« 

and, 


Da rief der Fühne Fiedler voll Scherz dem Degen zu: - 
„Das Haus ift wohl verfchloffen He Hagen, Habt. nuı 
| : 


Es ift alfo verichräntet des König Ezels Thür 
Bon zweier Reden Händen: ve wol taufenb Niegel 
r u 


Als fah der flarfe Hagen die Thür in folder Hut, 
Da warf den Schild zurilde ber Fühne Degen gut 
. Und fing erft an zu rächen ber Freunde Herzeleib 
Und feinen Zorn zu büßen an mandem Ritter, ihn im 


‘ 


Streit. 


Und wie der Bogt von Berne das Wunder recht erfhautt, 
Daß Hagen ftarl und grimmig fo manden Helm zerhaut; 
Der Amelungenkönig fprang Hin auf eife Yan 
Und rief: „Hier [henfet Hagen 2 ae alerfhlimmften 

ran e 


20* 


308 " Nibelungenlich XXXII, 2038—2044, 


In Ezels Herz und Kriemhilds die bittre Sorge Tamı, — 
Was man ihm lieber Freunde vor- feinen Augen nahm! — 
Weil ihn von feinen Feinden umdrohte rings Gefahr: 
Er faß in Sorg’ und Aengften, — was Salt ihm, daß er 

König war? 


Da rief die Frau Kriembilde den König Dietrih an: 
„Run Hilf mir von dem Seffel, daß ich entrinnen fann, 
Bei aller Fürften Tugend aus Amelungenland: 

Erreicht mich dorten Hagen, — fo hab den Tod ih an 
der Hand” 


„Wie könnte ih Euch helfen?“ fo fprady Herr Dieterich, 
„Biel edle Königstochter, nun forge ich um mid! 
Es ift fo fehr erzürnet des König Gunthers Banıt, 
Daß ich zu diefen Zeiten beichirmen Feinen Andern Tanı!“ 


„D nicht do, König Dietrich, bu edler Nitter gut, 

"Laß heute Fund doch werben den tugendreihen Muth, 

Daß du mir Hilfft von Hinnen, fonft bleibe ich hier todt: 

Rum hilf mir und dem König a oe Augft und großen 
I ot 


4 


„Bohlan ich will verfuchen, ob ih Euch helfen Fan! 
Seit langen Zeiten fohaute mein Auge nimmer aut 
So ditterlihe8 Zürnen von mandem Ritter gut: 
Schon feh’ ich Durch die Helme ae ießent rothes 
ut!’ 


Mit Macht beganır zu rufen der Rs auserforn, 
Daß feine Stimme fhallte wie eines Wiefend8 Horn,*) 
Und daß die weite Halle von feiner Kraft erfcholl: 

. Die Stärke König Dietrich erzeigte jeßo fi erft voll. 


Als König Ounther hörte fo rufen diefen Mann, 
In ftarkfen Sturm zu Taufchen auf jenen er beganır, 


*) Der Hörner diefer Bilffel-Gattung bediente man fich zum Vlafen. 
Bol. au Gudrun 1392 ff. 


Nikelungenlieb XNXIM, 2044— 2050, 309 


Dann Sprach er: „Dietrih8 Stimme warb in mein Obr 
| getragen, — 

Som Haben unfre Degen, jo wähn’ ich, irgenbwer er- 

Tchlagen! 


„Sch feh’ ihn auf dem Tische, ex winfer mit der Sand; — 
Ihr meine Freund’ und Mage aus dem Burgundenland, 
Hört auf jetst mit dem Streite, laßt hören uns und fehn, 
Was hier dem König Dietrich von ung zu Schaben fe 

geihehi!" 


Weil mın der König Gunther fo bat und aud) gebot, 
Da jenkten fie die Schwerter in graufer Sturmesnotb; 
Wolmwars von Machtein Zeichen, bat jtille Schwieg der Streit, —- 
Nun redeten zufammen die Reden, kühn zu jeder Zeit. 


Er fprah: „Viel edler Dietrich, mas ift Euch hier aefchehn 
Bon einem meiner Mage? Ihr follt mich willig feh: 
Zur Siühne und zur Buße bin ih Euch gern bereit, — 
Bas Eu aud Jemand nn ae mir von Herzen 

ei 


Da fprad) der hehre Dietrich: „Mir ift noch nichts gethan, _ 
Vodurd ih Schaden hätte von Eurer Hand empfahn: 
Nur lagt mid) fort vom Streite mit bem Gefinde mei, 
Dafür will ih End Degen zu Dienft in Zufunft immer 

fein !" 


„Was flehet Ihr fo dringend?“ rief Wolfhart fchnell von 
frt 


te, ; 
„Es hält der Ficdelfpieler die Thür nicht fo verwahrt, — 
Wir öffnen fie gewaltfam und Haun uns freie Babıı!“ 
„Schweigt ftilll” fo fprach Herr Dietrich, „Shr habt bi8 jett 
den Teufel gethan!"*) 


Da Sprach der König Sunther: „Erlaubniß geb’ ich gern, 
Daß viel Ihr oder wenig vom Haufe führet fern; 
Die Feinde ausgenommen, — die follen hier beftchn; 
E8 ift mir bei den Heunen des grimmen Leid zu viel 
geihehn!“ 


*) vd. 5. nit, 
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Der eble Herr von Berne nahm an den einen Arm 
Die ftolge Königstochter; wie groß war deren Harm! — 
Und an der andern Seite führt! Ezel er bindaın, 

Auch gingen mit ihm bannen jehshunbert Kühne aus dem 
| anın, 


Es Sprach darauf der Markgraf, der edle Rieger: 
„Soüt’ etwa aus dem Haufe gelangen Semanb mehr, 
Der Euch doch Ferne diente, fo laßt e8 uns vernehmen, 
Dann follen ftäten Friedens fih gute Freunde nimmer 
| Ihamen!” 


Zur Antwort gab dem Schwäher Jung=@ifelber fogleih: 
.„E8 feien Fried’ und Süßne von un® verfilubet Euch! 
Weil Ihr uns fefte Treue verfpradht mit Eurem Lehr, 
Sp jollt Ihr unbeläftigt mit ri Freunden Binnen 

eh!" 


Als nun ber edle Markgraf verließ ben weiten Saal, 
Da folgten ihm fünfhundert und mehr noch allzumal, 
Die ftiegen aus dem Haufe: das war fein tapfrer Bann, 
Bon dem ber König Gunther gar großen Schaben bald 

gewann. . 


Da fah ein Heunenrede ben König on gehn 
An Herren Dietrich Seite: bie Thür wollt’ er urn 
Dem gab der Me jold einen fehweren Schlag, 
Dap ihm vor Eels Füßen u Haupt fogleih zu Boden 
ag. 


AS nun der Wirth des Landes des Haufes Thür gewann, 
Da wandte er fih rüdmwärts und Klidte Bolker an: 
„D weh mir biefer Gäftel welch eine grimme Noth, 
Daß alle meine Freunde vor ihnen bleiben follen tobtl*- 


„D web mir biefer Be jo rief ber König reich, 

„E8 haut dort drinnen Einer dem milden Eher gleich, 

Der ift Baneı Bolfer und ift ein Geigersmann: 

3b dank’ e8 meinem Olide, ba ich a Baland*) heil 
entranmn !” 


*) Teufel. 
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„Seine Leiche*) Yauten itbel, fein Bogen geiget roth, 
E38 fällen feine Zöne viel manchen Helden todtl 
IH weiß nicht, mas uns vorwirft derfelbe Geigersmanı, 
Do weiß ich, daß ich fchlimmer nody Keinen Gaft allhier 
gewann!“ 


Zu ihrer Herberg fehritten die Reden alfo bebr, 
Der ftolge Herr ven Berne, ber führe Nüdeger: 
Sie wollten mit dem Streite fih nimmermehr befaffen 
Und fagten auch den Bun follten frieblih jene 
affen. 


Doh hätten die Burgunden verfehn fidh folcher Leiden, 
Wie ihnen fommen folten von biefen Helden beiden, 
Sp wären die vom Haufe fo leicht nicht fortgefommen, 
Man Hätte eine Strafe an den viel Kühnen eh’ ge= 

nommen. — 


Sie Hatten, die fie wollten, gelaffen ans dem Saal, 
Da hob fih innerthalben eir. großer Schall zumal: 
Die Säfte räcdhten furchtbar, was ihnen ch’ geichah, 
Wie viele Tichte Helme zerbradh der fühne Volker da! 


Da Tebrte zu dem Schalle ber König Gunther fid: 
„Hört Shr die Töne, Hagen, die dorten Volker Strid 
Den Heunenhelden geiget, wer fid der Thüre naht? 
Das ift ein rother Anftrih, den er am Fiebelbogen hat!* 


„Mich reuet ohne Maßen,” fprahd Hagen ihm entgegeıt, 
„Daß ich bin bier geblieben, als aufftand jener Degen, 
Denn ih war fein Gefelle, er ber Gefelle mei, 

Und kommen heim wir wieber, N melen wir’8 mit Treue 
: fein 

„Nun Schaue, König Gunther, wie Volker dir ift hold: 
Nie willig er verbienet dein Silber und dein Gold! 
Sein Fiedelbogen fehneidet au durch ben Härtften Stahl 
Und fchmettert von den Helmen a an Bierben alls 

zuma u. 


*) Lieber von ungleihen Strophen zu Saitenfpiel und Tanz, 
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„Nie fah man einen Geiger fo ftoly -und berrlih ftehır, . 

- Ag diefen Tag von Volker, dem Degen, tft geihehn: 

E8 ballen feine Leiche durch Helm und Scildesrand, 

Ein gutes Roß gebührt ihn, dazu a herrlich Streit» 
gewand" 


Wieviel vom Heunenvolfe im Haufe war geweien, 

Bon denen blieb darinnen fein Einziger denen, 

Drum war der Schall befhwidhtigt, merl Niemand blieb 
| zum Streit: 

ihrer Hand Die Schmerter 

Breit, 

(XXXIV.) Die Herren waren müde und feßten fi zu Thal, 
Nur Bolker ging mit Hagen zufammen vor den Saal; 
BoU Uebermuthes Iehnten fie auf den Schilden bort 
Und mwechjelten zufammen gemächli manches Huge Wort. 


Die fühnen Degen legten aus 


Da fprad von den Burgunden Jung=©ifelher der Degeit: 

et dürft Ihr, liebe Freunde, nicht jüßer Ruhe pflegen, 

Ihr jollt die todten Leute jet aus dem Haufe tragen! 

Wir werben noch beftanden, laßt 2 29 das in Wahrheit 
agen 


„DO mobl mir folhes Herren!" Tprad) Hagen ihm entgegen, 
„Der Rath geziemte Niemand al8 einem weifen Degen, 
Den ung ein junger König mit Klugheit heute fpendet! 
Nun, ihr Burgundenhelben, fei alles Herzeleid gewendet!“ 


Da folgten fie dem Kinde und trugen vor bie Thilr 
Der Tobten wohl ee, die warfen fie dafür 
Daß vor de8 Saaled Stiege fie fielen Hin zu Thal, 
Bon deren Freunden hub fich ein N Sammern all 
zumal. 


Bon ihnen waren Einige in Kecinem Maße wurd, 
Wer liebevoll fie pflegte, der brächte fie gefund, 
Die von dem jähen alle jest mußten liegen todt;*) 
Drob Hagten ihre Freunde, a ns fie jammerbafte 
2 oth. 





*) Qgl, Gudrun 1501 ff. 


Nibelungenlieb XXXIH, 2072—2078. 313 


Da Sprach der Fiebelfpieler, ein Rede unverzagt: 
„Sett fohane ich in Wahrheit, was man mir augefagt, 
Die Heunen find gar feige, fie Hagen wie die Weiber, 
Statt daß fie pflegen jollten a lee wıunde 

eiber!‘ 


Da mocdjt’ ein Markgraf wähnen, das Wort fei fchlicht und 
ut: 


gut: 

Er fa der Mage einen gefallen in fein Blut, 

Den fhloß er in die Arme, ihn wegzutragen dann: 

Da Tchoß ihn Über der Leiche zu nn ber Filhne Fichel- 
mann 


ALS das die Andern fahen, hob fih ein Flüchten ar. 

Sie ae an zır flirhen bemjelben Fiedelmann, 

Da bob er fi von Füßen einen Ger, ber jehwer und hart 

Und von der Heunen einem ing „Haus beraufgefchofjen 

ward. 

Den fhoß er da zurüde, weit durch Die Burg binbanı 
Mit feiner Kraft fo ferne, daß König Ezeld Bann 

Erft fihre Ruhe wieder fand weit vom Fiürftenfaal. 

Es fürdteten die Leute des Neden ftarke Kraft zumal, 


Sp ftanden fern vom Haufe Herr Ezel und fein Baum, 
Und Bolfer fing mit Hagen nun Üübermüthig an 
Dem Könige ber Heunen zu lünden Stun und Muth: 
Drob kamen bald in Sorgen die merthei Helden Eiihn 
und gut. 


„E8 ziemte fh," jpradd Hagen, „dir Bolfes-Troft gar ehr, 
Zu kämpfen an der Spite der Deinen Fübn und hehr, 
Sowie der König Gunther und Gernot allfier thut, 

Die bauen burd) die Helme, en fließt 
a8 Blut 


Kühn war au Köntg Ezel; er fahte feinen Schild. 
„Nun fahret nur behutjam!“ jo fprad zu ihm Kriembild, 
„Und bietet Euren Reden vol Gold den Schildesrand; 
. Erreiht Euch dorten Hagen, jo I: ve Tod Ihr au ber 

and!" 


314 Nibelungenlieb XXXI, 2079—2085., 


Der hehre König wollte vom Streite Laffen nicht, 
Was von fo reihen Fürften gar jelten jet gefchicht: 
Man hielt am Schildesriemen zurüd den greiien Manır, 
Drauf fing der grimme Hagen fein wiederum zu fpotten 
an. 


„Die Sippfchaft ift reht nahe,“ Tpracd Hagen unverwandt, 
„Die, Ezel, dih und Siegfried zufammen einft verband: 
Er minnete Kriembilden, eh’ fie gefeben dich: er 
Du feiger König Ezel, was He bu Arge® wider 

mi 


Das fhlimme Wort vernakm audı gar wohl des Königs 


ei 
Bol Höfen Muthes wurbe Kriembilbens ftolzer Leib, 
Daß er fie fchelten durfte vor König Ezeld8 Bann, . 
Daber fie neue Arglift den Gäften insgeheim erfanıt. 


Sie fprah: „Wer mir von Tronjeben Feen Hagen [hlägt 
Und mir fein Haupt al8 Gabe vor meine Füße legt, — 
Mit rothen Golde fü’ id dem Ezeld Schildesrand, _ 
Auch geb’ ich ihm zum Kohne der Burgen viel und rei- 

es Land!“ — 


„Ich weiß nicht, waß fie ar iprad) ba der Fiebelmann, 
„Sch traf noch niemals % den fo unentiähloffen an, 

Xo man verheißen hörte fo reihen Ehrenfold: 

Sie follten do erjagen bie Burgen und das rothe Gold!“ 


Der-reihe König Ezel empfand ba bittre Noth, 
Er mußte ehr beklagen der Mag’ und DMannen Tod. 
Da fund von maıdhem Lande manch Rede unverzagt, 


% 


Der hat mit feinem König an befien großes Leid ge- 
agt. ; 


Darob begann zu fpotten ber fühne Bolfer fehr: 
n&®ol fah iö heftig weinen bier manchen Reden bebr, 
Dod Be fie Schlecht zur Seite dem Herrn in feiner Noth: 
Sie effen traum! mit Schanden zu lang’ an 

das Brod!" 


einem Ziih - 


Nibelungenlieb xxXıv, 2086— 2091. 315 


E8 dadten da bie Beften: „Das hat er wahr gefagt!“ 
Do gab e8 da wol Niemand, der e8 fo fchmwer Betfogt 
‚AS Iring, der ein Degen fern aus dem Dänenland, — 
Wie man nah Furzen Zeiten wohl nah der Wahrheit 
i | das erfand! 


Bierunddreißigites AUbentener, 
Wie Jring mit Sagen ftritt, und wie e3 ibm babei erging. 
(XXXV.) Da rief vom eK ber Markgraf Sring 
aut: 


„sh hab’ fo Lang’ ber Ehre mein Gut und Blut vertrant 
Und hab’ in Vollesftürmen des Beften viel gethan, — 

Nun bringt mir meine Waffen, dest will ih Hagen aud) 
eftahır]" 


. „dem will ich mwiberrathen!" entgegnete ihm Hagen, 
„E8 haben Eure Mage, thut Ihr’8, noch mehr zu Hagen! 
Ya, fpringen Euer zmeie und brei zu mir herein M 
Und wollen meiner warten, fie follen 588 entlaffen fein!" 


„Drum willih’8 Doch nicht Taffen I” erfchallte Irings Wort, 
„Nie Ihredten mich Gefahren von kühnen Thaten fort! 
Sp will ih mit dem Schwerte dich auch allein beftehn, 
Wär’ audh von dir im Streite mehr ald von Anbern 

je gefhehnt“ 

Da ward gewaffnet Iring nach ritterlihem Brauch, 
Aus Thüringens Ganen der Landgraf Irnfrieb auch, 
Und Hamwart der viel ftarfe mit taufend aus dem Lehr, — 
Wı8 ring auch begönne, N a ihm zur Seite. 

edit, : 


‚Die Schaar nad) Zahl und Kräften erfah der Fiedelmanın, 
Wie fle im Schmud der Waffen mit Iring Tam heran; 
Sie trugen anfgebunden die lichten Helme gut, 

"Der Kühne Volker fühlte 2 vo Zorn in feinem 
utd. 


316 Nibelungenlied XXXIv, 2092 — 2098, 
Er fprad: „Seht Ihr, Freund Hagen, einher dort ring 


gehn, 
Der Euch hier mit dem Schwerte alleine wollt’ Beftehn? 
Mie ziemet Helden Lüge? Firwahr, das tab!’ ich fehr: 
E83 gehn mit ihm gewaffnet 2 njas Neden oder 
mehr u 


„Kun macht mich nicht zum Kügner,” fpradh der aus Haivart8 
amı, 
„Ih will da8 gerne Yeiften, was id) gelobte an: 
Bon feiner Furcht beweget will davon ab ich gehn, — 
Wie fchredlih auch fe ie, Ns alleine ihn bes 
ehn!“ 
Zu Füßen warf fi) Sring den Freunden und’ dem Lehır, 
Daß fle alleine ließen den Aeden ihn beftebir. 
Sie thaten e8 nur ungern, weil ihnen wohl befannt 
Der Uebermuth Held Hagens u a Burgunden veichent 
and. 


Do bat er fie fo Iange, daß e8 feitvem gefchah, 
Dem als das Yırgefinde den Willen fein erfab, 
Und wie er rang nach Ehre, da lieken fie ihn gehn: 
E8 ijt ein grimmig Streiten en beiden Dort ge= 
eh. 


Der ftarle Degen SIring bob hoch empor den Speer, 
Den Schild er vor fid faßte, der theure Degen bebr; 
So lief er 108 auf Hagen im Stirme vor den Saal, 
Da bob fih von den Helden ein groher Lärm und Schall 

zumal, 


Da Schoffen fie bie Gere mit Kräften von ber Hand 
Durdy ihre feften Schilde bis auf das Streitgewanbd, 
- Daß ihre Speeresftangen bo in die KTüfte flogen, 
Drauf griffen zu ben Schwertern die Piänmer grinmtig und 

vermogen. 

Des ftarken Hagen Kräfte, Die waren furchtbar groß; 
E8 tofte rings Die DVefte, fchlug Sring auf ihn los; 
Die Thürme und die Säle erhallten von den Echlägeır, 
Doh Efoimte feinen Willen ae ren nicht der Fühne 

egen. 


Nibelungenlied XXXIV, 2099 — 2105, 317 


Da ließ Herr Sring Sagen bort unverwundet ftehi 
Und auf dem ©eigenfpieler begann er loszugehn; 
Den wähnte er zu zwingen mit feinen grimmen Schlägen: 
Wie wußte fih zu jchirmen der EIRBEFIODENE jiere De» 

gen 


E83 fchlug der Tiedelfpieler, daß iihern Schildesrand 
Das Spangenwerk Hinfprübte von VBolfer8 ftarfer Hand. 
Da ließ er dem auch bleiben, der war ein fchlimmer Damm, 
Und Tief den König Gunther aus der Burgunden Lande 

au. | 


Da war von ihnen Seber zum Otreite ftarf genug; 
Was Gunther auh auf Sring und der auf Senen fchlug, 
Das Iodte do aus Wunden fein heißes, rothed Blut: 
Das Ichufen ihre Waffen, die waren wohlerprobt und 

" gut. | 


Anh Gunther ließ er bleiben, und Gernot Tief er an, 
Das eurer ans den Ningen zu harten er beganır, 
Da hätte von Burgumden der ftarle Görenöt 
Den kühnen Degen Iring beinah’ gejendet in ven Tod, 


Da fprang er won bem Filrften, denn fchnell war ergenug! 
Burgundenritter viere der Held im Flug erfchlug 
Bom edeln Sugefinde aus Wormes an dem Nheit, 
Darüber mußte Gijelher en vom größten Zorne . 
ein 


„Sott weiß e8, hehrer Sring,” rief Gifelher das Kind, 
„Shr müßt mir die entgelten, die bier erlegen find 
Bor Eich zu biefer Stundel” Damit lief er_ ihn an 
Und flug den Dünemärker, ben der zu ftrauchelit arg 
egann. 


Er fhoß vor feinen Füßen zu Boden in das Blut, 
Daß Alle wähnen mochten, wie biefer Degen gut 
Im Streite nimmer wieder fehlitg’ einen Schwertesichlag: 
Und dennoh ohne Wunde vor Gifelher Herr Irung lag. 


318 Nibelungenlied XXXIv, 2106— 211%. 


Bon feines Helmes Drühnen und von des Schwertes Klang 
War Denken und Befinnen geworben ihm fo frank, 
Daß fi) der Degen Iring des Lebens nicht verfann: 
Mit feiner Stärke that ihm der Fühne ©ijelher das an. 


AS ihm begann zu weichen vom Haupte da8 Getos, — 
Bom Helm und auh vom Schwerte war das gewefen groß, — 
Dadıt’ er; „Sch bin noch lebend, — mein Leib ifinirgend wund: 
Nun find mir erft recht völlig = re Gifelher Kräfte 

und!‘ 


Zu beiden Seiten fah er da feine Feinde ftehn, 
Wenn die gewußt ba8 hätten, ihm wäre mehr geichehn! 
Auch Gifelberen hatte er nah bei fih vernommen: 
Da dacht’ er, wie er möchte u jeinem Leben bannen 
- | ommen. 


Wie er da unverjehens aus feinem Blute fprang! 
Er mochte feiner Schnelle wohl jagen großen Danfl 
Da Tief er aus dem Haufe, und als er Hagen fand, 
Sälug er ihm rajche RN a feiner Träftereichen 
and, 


Da dbadhte zwar Held Hagen: „Du folft der Meine fein! 
Dem [hätt Dichnicht der Zeufel, fo Tannft Du nicht gebeihn! 
Dod traf Herr Iring ee buch feinen Helmeshut: 
Das that der Held mit Wafechen, Da8 mar ein ftarkes 

; Waffen gut. 


ALS number grimme Hagen ber Wunde Schmerz empfand, 

Da regte fih gewaltig das Schwert in feiner Hand. 
Da mußte vor ihm weichen bes Fürften Hawart Mann: 
Bom Haus herab ihm Hagen zu folgen auf vem Fuß be- 
gan. e 


Den Schilp fi) Übers Haupt bin der rafche ring fchwana: 
Denn wäre biefe Stiege au ihrer Si lang, 5 Iowang 
So ließ ihn Hagen fommen doch nicht zu einem Schlag, — 
Wie mancher rothe Tunfe ob feinem lichten Helme (agl 


Nibelungenlieb xXxIv, 2113—2119. '319 


Da fahen feine Freunde, wie Iring noch gefund; 
E83 wurde diefe Märe aud Frau Kriembilden fund, 
Was er dem Zronjer. hätte im Streite angethan, 
Wofür die Königstochter zu danken gnädig ihm .beganın. 


„Run Tohne Gott Dir, Iring, Du wadrer Held I gut! 
Du haft mir wohl getröftet das Herz und auch ben Muth! 
Nun In. ih roth von Blute Herrn Hagens Streitgewand!“ 
Bor Freude nahm fie felber Be ut Schild ihm au 

er Hand. 


„Sur mögt ihm mäßig danken!“ fo fpradh Hinwieber - 
2 agent, 
„Bis jebt ift noch fehr we von feinem Muth zu fagen! 
Berfuchte er’8 noch einmal, dann wäre filhn der Mann: 
Die Wunde frommt Euch) wenig, die ich: von feiner Haub 
gewann! 


„Daß Ihr von meiner Wunde bie Ringe fehet roth, 
Das Hat mi nur gereizet auf mandes Helden Tod: 
Nun bin ich erft erziirnet auf ihn und manchen Deanır, — 
Mir Hat der Degen Iring des ae wenig noch ges 

an 


Da fund dem Wind entgegen Iring vom Dänenlanb 
Und tithite fich im Panzer, — den Helm vom Haupter haud, — 
Da fprachen alle Leute, fein Arm fei ftart und gut, 
Davon gewann der Markgraf, aut fih gebührte hoben 


Der Tüihne Iring fagte zu feinen Freunden hebr: 
„Nun mwaffnet mi recht burtia, ich will’8 u mebr, 
Ob ih bezwingen fünne den übermütbigen Dean!“ 
Sein Schild war ganz zerhauen, drum einen beffern er 

gewann. 


Der Rede warb gewaffnet alsbald mit befirer Wehr; 
Erfüllt von Haffe nahın er fich einen ftarken Speer, 
Mit dem gedacht’ er Hagen noch einmal zu befteh: 
Es wär’ iöm Ehr’ und Frommen, wenn e8 nicht wieder 
wär’ geihehn! 


* 


320 Nibelungenlied xXXIv, 2120— 2126. 


Fhn mochte nicht erwarten des König Gunthers Degen, 
Er Vief ihm rafch entgegen mit Stihen und mit Schlägen 
Bis an der Treppe Ende, — er zittnete ba fo, 

Daß Iring feiner Stärle von Herzen wenig wurde frob. 


Sie fhhlugen dur die Schilde, Daß e8 zu wehn begann 
Don feuerrothen Winden. Des Fürften Damart Dan, 
Der warb non Hagens Schwerte mit folden Kräften wund 
Durhd Schild und durh die Brünne, — davon blieb 

nimmer er gejund. 


AS nun der Degen Iring der Wunde Schmerz empfand, 
Da dedte mit dem Schilde er feines Helmes Band.*) 
Der Schaben baucht’ ihn völlig, den er vom Hieb gewann. 
E83 that ihm balb noch größern der Mann voll Ueber- 

muthes an. 

Da fand vor feinen Füßen Herr Hagen einen Ger, 
Mit diefem traf er Sring vom Dänenland fo fehr, 

Daß ibın des Speeres Stange vom Haupte ragte weit: 
Zum that voll Mebermuthes = a an das größte 
eid. 


E8 mußte Sring weidhen zum Bann von Dänenland, 
Doh eh man dort dem Degen ben lichten Helm abband, 
Brad man den Ger vom Haupte: da nahte ihn der Tod, — 
Drob weinten feine Treuei, Be wahrhaftig fie die 

oth. 


E8 bob audh Frau Kriembilde ein bitter Klagen aı 
Um Irings Füihne Stärke, die Schaden fo gewann; 
Sie weint’ um feine Wunden, Dieweil es dr war leid. 
Da fprah vor feinen Freunden nn Rede, fonft jo Tühu 
im Streit: 


„rapt Eure Klage bleiben, viel hehres, flolzges Weib 
Wozu hilft Euer Weinen? Ich muß doc meinen Leib 
Berlieren von den Wunden, Die heute wurden mein: 
Der Tod läßt mich nicht Tänger Eu und Herrn Eel 

dienftbar fein!“ 


*) Der Helm war mit ber übrigen Rüftung burd einen Riemen 
ober eine Schuppenfette verbunden. 


Nibelungenlied XXXIV, 2217—2138, 321 


Zum Banı von Thüringen und Dänemark gewandt 
OSprad) er: „ES foll die Gabe empfahen Keine Hand, 
Die Euch die Fürftin_bietet, Ihr lichte Gold fo roth: 
Wenn Ihr beftehet Hagen, DE erleiden Ihr beu 

| R 


Da wurbe bleich fein Antlig; des Todes Zeichen trug 
Der fühne Degen Jring: das fchaffte Leid genug. 
Es fonnte nicht genefen der Mann aus Hawarts Lehn: 
Da mußt’ e8 an ein Streiten on feinen Sreunden alleıı 
gehn. 


Held Irnfried fprang mit Hawart Hin vor den weiten Saal; 
E8 folgten taufend Helden! Da gab c8 allzımal 
Ein groß Gejhrei und Lärmen von ftarker Kämpfer Kraft: 
Man Schoß auf die Burgunden . Prag Speeres ftarken 

a 


E8 lief der behre Jrnfried den Eugen Spielmann an: 
Mie er da od Schaden von deffen Hand gewann! 
Der Tühne Geigenfpieler den Landgrafen flug 
Durch jeinen Yelm ben feflen. Er war wol grimmer 

Muth genug! 


Da jhlug ber Landgraf wieder den Filhnen Fiedelmanır, 
Daß ihm vom PBanzerhemde mand Ning hernieberrann, 
Der auf die Brünne rollte vom. Schlage feuerrotb: 

Doch blieb zuleßt der anna vn arken Geigenfpieler 
obt. 


Mit Hagen war zufammen auch Hawart da gelommen: 
Der konnte Wunder fhauen, wer e8 hätt’ wahrgenommen! 
Die Schwerter fauften Fräftig dem Neden im der Hand: 
Da mußte Hawart flerben vor an der aus Burgunben- 

and. 


al8 Thüringer und Dänen die Herren fahen tobt, 
Da Hub fih vor dem Haufe uod grinmiger die Noth, 
Bis fie die Thür erreichten mit re le Hand; 
E3 wurde da. verhauen gar mue elm und Scilves- 
ranb. 


21 


322 Nibelungenlied xXXıv, 2184—2139. 


„Gebt Raum!” forief da Bolker, „laßtnur herein fiegehu! - 
E8 bleibt fonft nnvollendet, was fie fih auserjehn! 
Sie müffen drinnen fterben in einer kurzen Zeit 
Und mit dem Tode bitßen die en die Kriemhild ver> 
eibt 


Als fie voll Uebermuthes num drangen in den Saal, 
Da. ward da8 Haupt gar Mandem geneiget jo zu Thal, 
Daß er erfterben mußte vor ihren grimmen Schlägen: 
Wohl ftritt der Fühne Gernot, ı o that auch Sifelber ver . 

egen, 


Sintaufend noch und viere gelangten wohl darein 

Und zeigten, daß fie fonnten recht wadre Degen fein, 

Do wurden von den Gäften ohn’ Saumen fie erichlageı: 

Man Tounte großes Wunder an den Burgundenbelbeit 
agen. 


Darnad) ward eine Stille, al8 Schall und Lürım verflang; 
Das Blut mr allenthalben dort aus den Töchern brang 
Und aus dein Niegelfteinen*) von al dem kühnen Bann: 
Das hatten die vorn Aheine " ihrer großen Kraft ge- 

thau. 


E8 fetten .fih zu ruhen die famen in da8 Land, 
Die Schiide und die Schwerter fie legten von ber Hand. 
Da ftand noch vor dem Haufe der Tühne Fiedelmanır, 
Ob Iemand fi mit Streite Er nahen zu dem Saal 
eran. 


Der König ı heftig; e8 Mlagte auch fein Weib, 

Die Mägde und die Frauen zerqualten ihren Leib. 

Der Tod, fo wähn’ ich, hatte fich gegen fie werichworen, 

Drum gingen viele Degen och ee der Säfte Zorn 
verloren. 


*) NRinnfteine. Die Löcher find Deffnungen in der Mauer zur 
Befeitigung von Fläffigkeiten. 


‘ 


libelungenlied xXxxv, 2140— 2145. 323 


Tünfunddreißigited Abenteuer, 


Wie die drei Könige mit Ezel und ihrer Schwefter wegen der Sühne 
rebeten 


(XXXVL) „Nun bindet ab die Helme!“ fo fprady ber 
ftarfe Hagen, 
„Wir laffeır hier den Heunen fo Biele zur beffagen, 
Daß fie der _Feftzeit werben flet8 eingedent wohl fein; 
Was hilft ed'num Kriemhilden, Ki rief vom fernen 
ein p“ 


Da nahm den Helm vom Haupte manch Hehrer Kitter gut: 

Sie faßen auf den Todten, die borten in das Blut 

Bor ihren in dem Streite zu jahen Fall gefommen: 

Dan hat der Säfte Ezeld in fchlimmer Weife Acht ge= 
nommen. 


No vor des Abends Zeiten, da jhuf der König hebr 
Und aud die ftolge Fitrftin, daß e8 verfuchten mehr 
Aus Heunenland Die Reden zu fchaffen jeien Leib: 

Die fremden Helden waren zu ie Wunjdhe gerit be= 
reit. 


Dabob ein harter Sturm fich dort Draußen und ba drinmeıt. 
E83 jprang Herrn Hagens Bruder mit maunesfühnen Sinnen 
Hinweg von feinen Herren zu den Feinden aus der Thür, — 
Man wähnt’, er müßte fterben bafı doh fam er gefund 

affr. 


Das harte Streiten währte, biß e® bie Nacht benahm; 
E38 wehrten fih bie Gäfte wie Helden lobefam 
Bor al deu Degen Ezeld den fommerlangen Tag: 
Hei, was noch guter Helden vr nen tobt im Blute 

ag 

Zu einer Sonnenwenden der große Mord gefchah, 
Dur den die Königstochter ihr Leid gerochen jah 
An ihren nähften Diagen und jenft an mandhem Mamı, 
Doh auch der König Ezel der fiechei Leute wiel gewanır. 

21° 


324 Nibelungenlied xxxv, 2146— 2152, 


Sp großen Mordes hatte fie felber nicht gedacht; 
Nah ihrem Sinne Hätte fies gern dahin gebracht, 
Daß e8 um Hagens Leben wär’ einzig dort gejchehn, 
Da fhuf der üble Teufel, daß es mupt’ über Alle gehn! 


Nun war der Tag zerronnen, da fehuf die Sorge Noth: 
Sie dadıten, ob nicht befjer für fie ein furzer Tob 
ALS Tange fih zu quälen in ungefügem Leid: 
Des Friedens da begehrten nn ftolgen Ritter, Tühn im 
treit, 


Sie baten, daß man brädte den König Ezel ber. 

Die Degen voth von Blute und Sarnifchfarben®) febr, 

Drei Könige jo mächtig, die traten aus dem Saal: 

Sie wußten nicht, went Rn R Hagen ihres Leibes 
ual. 


A8 Ezel mit Kriemhilde zu ihnen fommen war, — 
Das Lad, das warihr eigen, deß mehrt?’ fi ihre Schaar, — 
Da jpracdh er zu den Fürften: „Sagt, was begehrt Ihr mein? 
MWähnt Frieden Ihr zu finden? — das Tännte traun! 

wol fchwerlich fein 


„Nach alfo großem Schaden, al8 Ihr mir habt le 
Shr jolt e8 nicht genießen, fo Yang ich Yeben Tarın 

Mein Kind, das Ihr mir fchluget und viel der Mage mein, — 
Daflir fol Euer Keiner mit feinem Leben firaflos fein!“ 


Zur Autwort gab ihm N ne zwang ung ftarle 
ot 


Mein ganzes Sngefinde Tag von den Deinen tobt 

Am Herbergfaal zu Boden, — und was war meine Schuld? 

Sb Fam zu dir auf Treue und Sn ih wär’ in beinet 
u 


Da Iprad) von den Burgumden auch Gifelber das Kind: 
„Ihr König Ezels Neden, die noh am Leben find, 
ef zeihet Ihr mich, Degen? Was hab’ ih Eud) gethan? 
Da ih mid nur in Güte hieher der Reife unterfahn!“ 





*) Bon Rofte dev Rüftung gefärbt. Vgl. Gudrun 1530. 


TE 


Nibelungenlieb xXXXv, 2153— 2159, 325 


Sie fpraden: „Deiner Gikte ift biefe Burg ganz voll 
Bon Sammer, janımt bemLandel Wir gönnten dir e8 wohl, 
Du märefi nie gelommen von Wormes übern Rhein! 
Dies Land ift ganz vermaifet a une auch den Brüdern 

ein 


Da fprac zu ihnen Gunther in Zornesmuth, der Degen: 
„Sebenkt Ihr_diefed Haffen dur Sühne beizulegen 
Mit uns fo Heimatfernen, fo ift e8 Beiden gut: | 
€ ift ganz unverfjchuldet, a Ir der König Ezel 
u u 


Der Wirth fprah zu den Gäften: „Mein Leib und 
Euer Leid, 
Die gleichen fi wol wenig! Die große. Noth im Streit, 
Der Schaden zu ber Schanden, bie ih von Euch genomnten: 
Dafür joll Euer Keiner mit a Leben Dannen Tom- 
men!“ | 


Da gab dem König Antwort Gernot mit ftolzem Muth: 
„So fol Euch Gott gebieten, daß wohl Ihr an ung thutl 
Gebt Raum ung vor dem Haufe und laßt uns zu Euch gehn, 
Dieweil wir uns des Lebens ka nur wenig noch ver- 

ehn 


„a8 ung gelchehen möge, daß laffet Fury gefehn! 

Zhr Habt foniel Gefunde, wenn die und wollen befteh, 

Daß fie und Sturmesmüde gefund nicht Taffen fein! 

E83 ift boh unabmwenbbar: Ye ale hier verberbet 
ei!“ 


._ Bon Ezels Reden märe beinahe e8 gejchehn, 

Sie hätten aus dem Haufe die Helden Yaffen gehn. 

ALS das vernahm Kriemhilde, hat fie e& jehr beflagt, 

Drum ward dei vn Vriede eilend aufge- 
agt: 


„Nicht doch, Ihr Se, a Euch) fleht ver 
Sch rath’ mit rechter Treue, daß I x ba8 ja nicht thut, 


Daß Ihr Die Mörderifhen nicht Tafjet vor den Saal, 
Sonft müfjen Eure Freunde den Lob erleiden allzumal! 


2 
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„Blieb Niemand weiter lebe al8 wer ein Uten=- Kind, 
Und fämen meine Brüder Die edeln an den Wind, 
Daß fie die Ninge fühlten, — fo feid Ihr AU’ verloren: 
E83 wurden Fühnere Degen auf e Welt noch nie ges 
oren !" 


Da fpradh der hehre Sifelher: „BVielliebe Schwefter mein, 
Wie Eoumt’ ih das erwarten, ald du mich übern Rhein 
So liebevoll geladen bieher in diefe® Land, 

Daß mir jo großer Kummer je bes werben bier be= 
. aunt 


„SH war getreu Dir immer, that Leid dir nimmermehr, 
Und ritt au in ber Hoffnung zu deinem Hofe ber, 
Daß du mir freundlich wäreft, wiel edle Schmweiter mein! 
Erzeige und nun ©uade: e8 Pen ja do nicht anders 

ein!” 


„Ih Ihen® Euch Feine Gnabel Ungnade Hab’ ich nur, 
Weil mir vom Tronjer Hagen je Keides mwiberfuhr 
Daheim! Auch bier zu Lande erihlug er mir mein Kind: 
Das mäüffen ehr entgelten, j: Euch hergefommen 

in 


„Bolt Ihr jeboch zur Geifel mir meinen Erzfeind geben, 
So will i’8 nicht verfagen, fo follt ihr Andern leben, 
Dieweil wir find Gefhwifter und einer Mutter Kind! 
So red’ ih um die Sihne " il Neden, bie bier 

n u . 


„BVerhilt? e8 Gott vom Simmel!” fo fprad) da ®erenot, 
„Wenn unfer taufend wären, wir lägen alle tobt, 
Die Sippfchaft deiner Mage, eh wir bir einen Mann 
Zur Sarel übergäben! Nein, Fix a nimmermebr ge= 
than!“ 


„Wir müfjen Doch erfterben,“ jo fprad) da Gifelher, 
„Drum fol uns Niemand fjcheiden von ritterliher Wehr! 
Wer gerne mit uns ftritte, wir find no immer bie! 
Was Treue aubelanget, verließ ich meine” Freunde nie!” 
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Da hub der Fühne Dankwart den Degen an zu jagrı: 
„Es fteht noch nicht werlafjen allhier mein Bruder Hagen! 
Die Ihr den Frieden fündet, Euch foll e8 werbei leid! 
Das bringen wir Euch innel Veruehmt in Wahrheit ben 
| Beicheid!“ 


Da fprad die ftolge Fürftin: „Shr Helden, fühnim Streit, 

Nun gebt der Stiege näher und rächet unfer Leid! 

Dafür will ih Euch dienen, wie ih nah Rechte fol: 

Herrn Hagens Uebermüthen will 9 belohnen ganz und 
voU! 


„Auf, fpringet zu dem Haufe, Ihr Reden, allgumal, 
Und zündet an vier Enden mir an ben weiten Saal: 
Danır wird mir wohl geroden all unfer Herzeleid!“ 
Des König Ezeld Degen, die waren allefammıt bereit. 


Die no da draußen ftanben, die trieben fie daranf 
Mit Schlägen und mit Schüffen*) zum Saale al hinauf. 
Da wollten fich nicht fcheiden die Fürften und ihr Lehn, 
Um ihrer Treue willen fah a fie feft beifammen 

ftebit. 


Den Saal num anzuzlnden gebot des Königs Weib; 
Da quälte man den Reden mit Feuersgfut den *eib. 
E8 Iohte auf vom Winde das Haus mit Macht al$dann, —- 
I wähne, daß Fein Kriegsvolf jemals fo große Augft ge- 
wann. 


Da riefen Viele drinnen: „DO web uns biefer Noth! 
Mir möchten Alle lieber im Sturme liegen tobt! 
Das müfje Gott erbarmen, wie laffen wir den Leib! 
Nun radhet ungefüge an ur er Zorı des Königs 
ei u 


Da fprah darinen Einer; „Wir milfen liegen todt 
Bor Rau hier und vor Feuer! Wieift fo grimm bie Noth! 
Mir thut vor ftarker Hite ber Durft fo furchtbar wwche: 
Sch wahre, daß mein Leben in 5 Sorgen bald zere 
ge e 4 


— 


”) d.h. mit Speerwürfen, 
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Drauf fprad) von Tronje Hagen: „Ihr edeln Ritter qut, | 
Ben nun der Durst bezwinget, der trinfe hier das Blut: 
Das ift in folhen Nöthen erquidender alg Wein! 

Zum Trinken und zum Efien kann nuu nichts Andres 
hier mehr fein!“ 

Da ging der Reden einer, wo tobt er Einen fand 
Und Intete Hin zur Wunde, — den Helm er ab fi band, — 
Drauf fing er an zu trinken das fließende, rothe Blut: 
Wie ungewohnt folh Zrunf ihm, — er däuchte herrlich 

ihn und gut! 

„Nun Lohn’ Euh Gott vom Himmel,” fo fprady ber 

müde Nanı, 
„Daß ich von Eurem Rathe fo guten Trunf gewann! 
Mir wurde noch gar felten gefchenkt ein befrer Wein! 
Leb’ ih noch eine Weile, will jr au Dienft Euch immer 
ein!’ 

AS nun die Audern hörten, daß e8 ihn bäuchte gut, 
Da fanden ihrer mehr fi, die tranfen auch das Blut. 
Davon ward ftark au Kräften ber guten Neden Leib,*) 
Das büßt’ an ihren Freunden ne gar manches jchöne 

eib. 


Das Feuer fiel in Maffen zu ihnen in den Saal, 
Da wandten mit den Schilden fie'8 von fih ab zu Thal. 
Es fhmerzten Raub und Hite die Neden allzufehr: 

SH wähne, jolhen Sammer erlitten Helen nimmtermehr. 


Da iprad) von Eronje Hagen ne Euch dit an die 
d 


an 
Laßt nicht die Brände fallen auf Eurer Helme Band 
Und tretet mit den Füßen fie tiefer in das Blut! 

Das ift ’ne böfe Hochzeit, **) zu der die Königin uns lud!“ 


Sn fo gethauen LXeide zerrann jedoch bie Nacht; 
Noah hielten vor dem Haufe die beiden Kühnen Wacht: 
Mit Boller lehnte Hagen auf feinem Schildesrand, 
Sie fhütten das Gefinde u . Burgunden fernem 
and. . 


*) DBgl, Gudrun 101. — **) d, 5, Feftzeit, 
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E83 half den Säften Eines: e8 war gemwölbt- der Saal, 
Das rettete gar Biele aus diefer Todesqual; 
Nur an den Feiftern Titten fie von dem Feuer Noth: 
Da Ihütsten fih die Degen, Br nen Kraft und Muth 
gebgf. 
E8 Sprach der Fiedelipieler: „Nun gehn wir in den Saal, 
Dann werden wol die Heunen vermuthen allzumal, 
Daß uns die Noth getödtet, die hier an uns gefchehn: 
Sie follen fhon no jchauen, an wir entgegen ihnen 
gehn u 


Da fprad von den Burgunden Herr Sifelher das Kind: . 
„Mid bünft, e8 wolle tagen, — e8 weht ein fiihler Wind, 
Nun laffe Gott vom Himmel uns befire Zeit erleben: 
Kriemhilde meine Schwefter Hat n Hochzeit uns 

gegeben!" 


Da Bes von ihnen Einer: „Ich merke fhou dei Tagl 

Diemeil e8 denn uns nimmer bier beffer werben mag, 

Sp rüftet Euch, Ihr Reden, zum Streite, — das ift noth, 

Daß, fommen wir nicht hinnen, 2 od mit Ehren bleiden 
todt!’ 


Der König mochte wähnen, die Gäfte feien tobt, 
Und au die Königstochter, von ihres Feuers NKoth: 
Da lebten noch barinnen jehshundert aus dem Banıı, 
So fühn, daß nie ein König der Degen beffere gewanı. 


Der Heimatfernen: Hüter,*) Die wol erjebıt, 

Daß no die Gäfte Tebten; was ihnen auch gefchehn 

zu Schaben und zu Leibe, den Königen und dem Banır, 
an traf nod ihrer Viele gar wohlbehalten drinnen ar. 


Man fagte e8 der Fürftin, noch wären viel gefund,; . 
Da fprad) die hohe Herrin: „Das Tündet mir fein Miunb, 
Daß ihrer Einer lebte nad) diefes Feuers Noth: 

Sc möchte eber glauben, fie Yägen Alle drinnen tobt!“ 





*) Die ald Spione audgefdicten Heuren. 
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Noch blieben Sg am Leben die Fürften und ihr Lehır, 

Wenn Semand ließe Gnade an ihnen jet ergeht: 

Die fonnten fie nicht finden dort in dem Heunenland, 

Drum rädten fie ihr ann, ftarker, ftreitgeübter 
and. 


E8 graute faum der Morgen, als man jhon Grüße bot 
Mit Kimpfen und mit Streiten: das fhuf wol Helden Noth! 
Da warb auf fie gefchoffen fo mancher frharfe Ger: . 
Die Feinde fanden drinnen a bie Neden üb und 

ehr. 


Dem Sugefinde Ezel8 entbrannte auch der Muth: 

Sie wollten fih erringen Kriembildens reiches Gut 
Und wollten aud volldringen, was Ezeld Wort gebot, — 
Die Degen flamen wieder üt ee Augft und 
oth. _ 


Bon Gabe und Verheißung wär’ Wunder da zu fagen: 
Das rothe Gold befahl fie in Schilden herzutragen 
Und gab dem, der dba wünjchte und e8 empfahen wollt, 
Man zahlte gegen Feinde no a reihen Lohn und 
old. 


E8 nabte fih dem Saale ein Heer it Waffen fchier; 
Sch rief der Geigeufpieler: „Wir find noch immer bier! 
Da fah zum ZTodesfampfe nie Helden Lieber Tommen, 
ie, uns zum legten Schaden, das Gold des Königs an- 

genommen!" . 


Da riefen ihrer Diele: „Auf, Helden, fommt zum Streit! 
Da wir do fterben müflen, fo thun wir e8 bei Zeit! 
Hier auf dem late bleibet doch nur wer fterben foll!" 
Da jahb man bald die Schilde n Iharfen Geresichiüffe 

v0 « % 


‚ 


Wasfollich fagenmehrnoh? Wolanzmölffundert Dam, 
Die griffen hin und wider aus allen Kräften an! 
Da Tühlten an den Yeinden die Gäfte ihren Muth; 
Der Streit war nicht zur foheiden, drum fah man fließen 
: heißes Blut 
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Aus tiefen Todeswunden; deren wurben viel gefchlagen! 
Da hörte man gar Dance nad Lieben Freunden Magen! 
Die Tapfern ftarben alle dem reichen König behr, — 
Bol Herzeleives Eagteır die lichen Mage um fie febr. 


zer 


Schsunddreißigited Abenteuer. 
Wie Nübiger erfhlagen wurde, 


(XXXVIL) Die Heimatfernen Hatten ben Morgen 
viel gethan, 
Da kam zu Hof gegangen Frau Ootelindens Maun 
Und fah auf beiden Seiten des großen Leid8 Befchwer, 
Da meinte heiße Thränen ber treue Dlarkgraf Rüdeger. 


„D weh," fo fpradı der Rede, „daß ich ven Leib gewanı, 
Da hier dem großen Sammer boch Niemand mehren Tann! 
Wie gern ih Frieden fchüfe, — der König buldet’8 nicht; 
Er fieht, welch’ fehmeres Leiden den Seinen mehr und 

mebr geihicht 1” 


Zu König Dietrid) fandte der gute Rüdeger, 
Ob fie nod wenden könnten das 208 der Fürften behr. 
Shin Tieß der Berner fagen: „Wie könnte das gefhehn? 
CE will der König Ezel = ae nicht gefchieden 
ebn u ; 


Da fah ein Hemnenrede den Grafen Rüdiger ftchn, — 
Die Augen roth von Thräuen war traurig der zu fehn, — 
Der fprach zur Königstochter: „Nun feht doch, wie er ftcht, 
Der doch bei Euch und Ezel en mit hödfter Würde, 

geht, 


„Und dem fie Alle dienen, die Leute und das Land! 
Mie ift jo mande Burg ihm, mad’ Erbe zugemanbt, 
Die er von König Ezel zu Lehen tragen mag! 

Er fhlug in Diefen Stürmen für Euch nod) feinen ein- 
zigen Schlag! 
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„Mich bünkt, er jorge wenig, wie hier um uns e8 fteht, 
Wenn e8 ihm nur nah Wunfche nad) feinem Willen geht! 
Man fagte, er fei fühner als jonft Ihon Jemand war: . 
Das ward in diefen Sorgen . jest gar wenig offen 

ar u 


Den Muth vol Zorn und Trauer fah der getreue Mann 
Den er fo reden hörte mit finftern Bliden an; 
„Du folft e8 ernten,“ Dat’ er, „da fagft, ich jei verzagt, 
Da haft du deine Märe Hof zu laut ge= 
age!“ 


Die Fauft fah man ihn Ballen; er lief den Heunen an 
Und Thlug mit folhen Kräften den vorlauten Mann, 
Daß der zu jeinen Füßen binftürzte flumm und tobt! 
Da mehrte fi aufs Neue des König Ezels bittre Noth. 


„Hinmweg, du feiger Schurke!” fo rief da Nüdeger, 
„Muß ich genug doch tragen jhon Keides und Befchwer! 
Daß ih allhier nicht ftreite, mas tabelft du mir das? 
Auch ich trüg’ diefen Gäften mit allem Grunde böfen 

a ' 


„Und Alles, was ich Fünnte, das that’ ich ihnen an, 
Hätt? ich nicht felbft geführet hieher der Degen Bann! 
Doch meil ich fie geleitet in meines Herren Land, 

Drum fol fie nicht beftreiten ee a der Heimat meine 
and!“ 


Da fprah zum Markgrafen der König Ezel Hebr: 

„Wie habt Ihr uns gehalten, viel edler Nüdegär! 

Wir haben fhon der Zodten foviele hier im Land: 

Wir brauchten ihrer mehr nicht, — mit Unredt fchlug ih 
Eure Hanbl“ 


Da fprah der edle Kitter: „Er kränkte mir den Muth 
Und hat mir vorgeworfen die Ehre und das Gut, 
Dad id von beinen Händen fo reichlich Hätt? genommen: 
Das ift dem falfhen Liigner ein wenig übel jebt be- 
fommen!“ 
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Kriemdilde faß bei Ezel, die hatt’ es auch gefchn, 
Was von des Reden Zorne dem Heinen war gefchehn. 
Sie Fagte drob gewaltig, die Augen thränennaß, 
Und fprah zu NRüdegeren: N haben wir verbienet 
a8 


’ 


„Daß Ihr mir und dem Könige noch mehret unfer Leid? 
Und doch Habt Ihr uns, Nüdiger, gelobet alle Zeit, 
Fhr wolltet um us wagen bie Ehre und das Leben: 
3h börte viele Reden den nn = Tapferkeit Euch) 
geben 


„Ih mahn’ Eu an die Treue! — Ihr fhmwurt, fie zu 
bewahren, 
AS Ihr mir Habt gerathen in Ezeld Land zu fahren, 
Daß Ihr mir wollet dienen 5i8 Einer von ung tobt: 
Sebt ift mir armen Weibe aan ri Dienfte wahrlid 
st 


„Wahr ift Da8 ohne Liige; — ich Shmwor Euch, edles Weib, 
3b wollte um Euch wagen die Ehre und deu Leib; 
Die Seele zu verlieren, das hab’ ich nicht geihmoren! 
Sch felbft bracht’ in das Land De Sue Brüder wohlge- 
oren!“ 


Sie fprad: „Sedente, Aildiger, der großen Treue deut 
Und au der feften Eide, daß du den Schaden mein 
Deripradheft mir zu rächen und all mein Herzeleid: 

Dran mahne ich dich heute, du Sr fühn und fanpfbe- 
reit 


Der reihe König Ezel zu flehen auch begann: 
Da warfen fie fi nieder zu Füßen vor den Manı, 
Daß man den guten Grafen in Trauer ftehen fah; 
E8 Sprach voll großen N der viel getreue Rede 
a: 


„DO web mir Gottesarmen!* fo fpra der trene Mann, 
„Berloren geht die Ehre, die früher ich gemwanır, 
Die Treue und die Zucht all, die Gott an mir gebot: 
Du reicher Herr vom Himmel, daß a nicht wenden will 
ber Xo 
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„Derm was ich num auch laffe, das Andre zu begebir, 
3 ift doch immer böfe und fleht won mir gefhehn! 
Und wenn ih Beides Yafie, fo fhilt mid Jedermann! 
DO daß mich der erleucdhte, von De da8 Xeben ich ge= 

wann!" 


Da baten ihn fo dringend ber König und fein Weib, 


Drum mußten bald verliren viel Degen ihren Leib 

Bon NRidegerend Händen dort, wo der Helb jelbft ftarb. 

Shr follt e8 bald vernehmen, wie jammern im Tod ex 
mwarb.*) 


Er wußte, daß er Schaden gewänn’ und große Noth 
-Und hätte gerır dem König verjagt, wa8 ber gebot 
Und andy der Königstochter. Ex jcheute heftig, daß, 
Wenn Einen er erfchlüge, ey der Welt fih hilfe 
af. 


Da Sprach der Markgraf Rüdiger, ber ausermählte Mann: 
„Herr König, nehmet wieber, was ich von Euch gewann, 
Das Land und auch Die Burgen! Bei mir joll nicht8 beftehn! 
ZH will auf meinen Füßen fort in die öde Fremde gehn! 


„Entblößt von allem Gute, fo raum’ ich Euer Land, 
Mein Weib und meine Tochter nehm’ ih an meinte Hand, 
Ch’ daß ich ohne Treue verbleiben müßte tobt: 

Zum Schaden würd’ ih nehmen le Gabe Euer Gold jo 
rot 


Da fprad) der König Egel: „Wer aber Hilft dann mir? 


Das Land een den Burgen, — das fhen!’ ih Alles dir, . 


Daß du nricdy rächeft, Rüdiger, an diefen Feinden mein! 
Ein König folft du u un meinem Leibe 
ein!" 


Und wieberum fprag Rüdiger: „Wiekönnte ic) das tbun? 
Dahein in meinem Haufe ließ ic) fie jorglos ruhn, 
Und treulih Tranf und Gpeife ich ihnen allem bot, 
Gab ihnen Freundesgabe, — re fol ich fie jchlagen 
} opt 








*) b. i. verfuhr, handelte, 


nn: I 
rn 
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„E8 mwähnen bieje Leute wol leicht, ich fei werzagt: 
Doch feinen meiner Dienfte Hab’ jenen ich verfagt; 
Sollt’ id) mit ihnen ftreiten, — web, der verruchten That! 
Anh jammert mi die Freundfchaft,*) die fie und mic 

verbunden bat. 


„Denn Gifelher dem Degen gab ich die Tochter mein. 
Sie Tonnt’ auf diefer Erde vermählt nie beffer fein: 
Was Zucht und Ehre heifchen, was Treue und aud Gut, — 
Nie jah ich einen König fo en doh fo Hodıge- 

imnth!’ 


Und wieder fprah Kriemdhilde: „Biel edler Rüpeger, 
Nun laß dich doch erbarmen de Grams und der Bejchwer, 
Der meinen und des Königs! Gedenfe Do daraı, 

Daß nie ein Wirth auf Erden 101g) leide Säfte je gc= 
wann!” 


Zur Antwort gab der Markgraf dem edeln Königsmeib: 
„Eutgelten muß noch heute der Htüdegerens=-Leib, 
Mas Zhr und auch mein König mir Liebes habt gethaır, 
Drum muß ih jeßo fterben; e8 en nit länger ftehen 
au 


„Ich weiß wohl, daß ıroch heute die Burgen und meintand 
Euch ledig müflen merden von diefer Helden Hand: 
Sp Iaff’ ih Eurer Gnade mein Weib und auch mein Kind 
Sammt al den EN De bort zu Bechelaren 
in : 


„RunlohneGottdir, Rildiger! fo fpradh der König ehr; — 
Er und Kriembilde freuten ficy feines Wortes fehr, — 
„Uns follen deine Leute gar wohl befoblen fein, 

Auch trau’ ich meinem Heile, vn at wirft: unverletet 
ein!“ 


Da fett’ er ein zum Wagniß die Seele und den Leib, 
Das riihrte bi8 zu Thränen felbft König Ezeld Weib! 
Er fprad: „Sch will Euch halten den Eid, den ich gethan: 
DO wehe meiner Freunde, die ih mit Trauern sreik auf“ 


*), Mhd, aud foviel wie Verwandticaft. 


336 Nibelungenlieb xxxVi, 2229— 2285. 


Man fah ihn von dem Könige in großem Schinerze gehn; 
Da fah er feine Reden zum Theil dort nahe ftehn _ 
Und rief: „Ihr follt Euch) waffnen, Ihr AM’ in meinem Reh! 
Burgundens Tihne Helden, 2 Bun ih Teider nun be= 

e n u 


Da bradte man den Reden die Waffen all zur Hand; 
E83 mwurben viele Helme und mander Schildesrand 
Bon ihrem Ingefinde den Helden Due age 
Bald hörten Tehlimme en die fühnen SHeimatlojen 
| agen. 


Gewaffnet wurde Nüdiger mit fünfmalhundert Mann, 
Die Hilfe von zwölf Reden er noch dazu gewann, 
Die wollten Ruhm erwerben in biefe8 Sturmes Noth 
Und batten Feine Ahnung, daß ihren nahe war der’ Tod. 


Bom Tichten Helm umblitet fah Rüdiger man gehn, 

E8 trugen Scharfe Schwerter die in bes Grafen Ben. 

Dazu vor ihren Händen die Fichten Schilde breit: 

Das fah der Fiedeljpieler, — . war ihm ohne Maßen 
ei 


AS nun der junge Gifelher fah, feinen Schwäher gehn 
Mit aufgebundsiem Helme: wie font’ er da verftehn, 
Daß er da8 anberd meine al8 treu und lieb und gut? 
Driob ward der edle König von a froh und mwohlge- 

muth. 


„Runmwohlmir folder Freunde,“ prach Gifelher der Degen, 
„Die wir gewonnen haben hieher auf diefen Wegen! 
Um meined Weibes willen naht fih uns Hilfe Da! 
Lieb ift mir, meiner Treue, u ad Heirath je ge- 
a 


„Sch weiß nicht, was Eich tröftet,“ Sprach da der Geigers- 
a 


mann, 
„80 fabt ihr je um Sühne fi einen Reden nahı 
Dit aufgebundnem Helme, das bloße Schwert zur Hand? 
Ar uns verdient heut Nüdiger al ie. Burgen und fein 
2 anbl« 
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Eh noch dem Fiebelfpieler die Nebde ganz entflohn, 
Da fahb man vor dem Haufe den guten Grafen fon; 
Den Schild ließ er heriieder und "et ihn vor dem Fuß: 
Da mußte er den Gäften verfagen Liebesdienft und Gruß. 


E8 rief der edle Markgraf zum Saale unverwandt: 
„Run wehrt Euch, edle Keden, aus der YBurguuden Land 
Shr foltet mein genießen, dafür fhaff’ ih Euch Peu: 
Wir waren ehnals Freunde, 2 nu ih Ener Todfeind 

ein!“ 


-Ob diefer Mär erfehrafen die Nothbedrängten alt! 

Der Troft, den fie erhofften, fan Häglih da zu Tal, 
ALS fie beftreiten wollte, dem Jeder Liebe trug: 

- ie hatten von den Feinden erbuldet Diiihe Schon genug. 


 „Berhit? e8 Gott vom Ölmmelt! rief Gunther da, der 
egen, 
„Das wäre Eurer Gabe au uns ja ganz entgegen 
Und Eurer großen Zrene, der wir uns bo verjahn! 
Ih will Euch wohl vertrauen, daß Ihr uns.fo nicht 
werdet nahı!“ 


„Sch kann e8 ach! nicht Taffen!“ Iprach da der fühne Manır, 
„SH muß ja mit Euch ftreiten, weil ih den Schwurr gethaı! 
Drum wehrt Euch, Fühne Degen, fo lieb Euch fei der Leih! 
Mir wollt’ e8 nicht exrlafjeı “ u E;el3 hohes 

ei u“ . 


„She Mindigt fpätdie Freunbfchaftl“ fprac) da der Köuig 


c T. : 
„Eu müßte Gott vergelten, mein edler Nildeger, 
Die Treue und die Liebe, die Ihr an uns volloracht, 
Wenn Ihr bis ar das Ende in Liebe uufer ur gedacht! 


„Bir wollten Ench vergelten, was Ihr uns Habt gegebeit, 
SH und all meine Veage, fo Ihr ung ließet Ichen, Ä 
Die herrlichen Gejcheufe, al® Ihr und Euer Banıı | 
Die Fremde nnd geführet zu diefer Seftlichfeit Hindann!“ 

| 22 
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„Biemwohl ich Euch Das ganute,“ Sprach Ritdiger Der Degeı, 
„Daß ih Euch meine Gabe noch voller Fünnte wägen, 
So oft mein Herz 68 wünjchte, — e8 ift ein eitler Wahn — 
Dann würde mir Darım ee Schande ange 

tyan 


„zaßt ab, mein edler Rüdiger,” fprad) Drauf Herr Gerenot, 
„&8 lebt Fein Wirth auf Erde, der Gäften jemals bot 
Sp große Lieb und Treue, al8 uns bei eich gefchehn: 
hr jolt 68 wohl genießen, n Be das Leben länger 

ehu 


„D wollte Gott,” fpracdh Atldiger, „wiel edler Gerenot, 
Daß Ihr am Hheine wäret, und ih, — id) wäre tobt 
Und meine Ehr’ bewahret, da ih Eich foll beftehn: 
E&3 ift no nie am Degen von en aljo fhlimm ge« 

eh“ 


„Nun Lohn’ Eu Gott, Herr Rüdiger,“ fpradh drauf 
Herr Gerenot, 
„Die reihen Gaben alle! Mich fehmerzet Euer Top, 
Daß an Euch foll verderben fo wadrer Sinn und Muth! 
Hier trag ih Euer Waffen, das mir gabet, Degen 
| gut | 


„Das bat mir nie verfaget in aller diefer Noth, 
Und unter feinen Schneiden Tiegt mancher Nitter todt! 
Es ift gar feft und lauter, fo herrlich und jo gut, — 
Sch wäh’, fo reihe Spende gab jonft Fein Nitter hoch- 
gemuth! 


„Doc wollt Shresnichtlaffen und wollt Ihr ung beftehn — 
Erichlagt Ihr een Frenud mir von denen, bie hier itehn, 
Mit Eurem eignen Schwerte nehm’ ich Euch dann bei Leib: 
ie fehr Ihr mich aud u an Eier tngendhaftes 

Peine 


, _.„D wollte ®ott, Herr Gernot, und möchte e8 ergehn, 
Daß Euer ganzer Wille fhon wäre bier gefchehn, 
Und daß genefen wäre all Eurer Freunde Leib: 
Ih wollt! Euch wohl SARA Toter und ınein 
eib I“ 
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Zur Antwort gab ihm Gijelher, der edein Ute Kind: 
„Wie thut Shr fo, Herr Rüdiger? Die mit ıniv fommen find, 
Die find Euch all gewogen: Shr greift e8 übel an 
Und thut, was Eure Todter, I IBue, früb verwitwen 

anıt 


„Wenn Shr und Eure Iteden mit Streit mid wollt beftehi, 
Wie Taffet Ihr fo wenig die Freundfhaft dann erfehn, 
Daß id Euch mehr vertraute ald jeder andre Dam, 
Als ih zu meinen Weibe*) Eure Tochter mir gewann!“ 


„Sedenket Eirer Treue, viel edler König Hebr! 
Und läßt Eu) Gott von Hinnen," fprach Diarfgraf Rildeger, 
„Ss Taßt e8 nicht entgelten die liebe Tochter ‚mein: 
Bei aller Fürften Tugend geruhet gnäbig ihr zu fein!“ 


„Das thät’ ih nah Gebühr nn ipradd Gifelher das 
in 


„Do follterr meine Diage, die nocd hier innen find, 

Die eveln, von Eud) fterben, fo muß gelöfet fein 

Das Band ber feften Freundfhaft mit Euch und mit dem 
. MWeibe mei!" 


„So Sei uns Gott dein gnäbig I" fprach da der fühne Mann. 
Auf boden fie die Schilde, ald wollten fie hindanın 
Zu ftreiten mit den Gäften in Fran Kriemhildens Saal, — 
Da rief mit Schalle Hagen von der Stiege hin zu Thal: 


„Berbleibt noch eine Weile, viel edler Nibegör!” 
Sp rief hinab da Hagen, „wir möchten reben mehr, 
SH und auch meine Herren, 88 zwinget ung die Noth! 
Was knın denn Ezel Ba > ber Fremde unfer 
To 


„Sch fteh’ in großer Sorge, dur edler Fürfte mild! 
Mir gab die hehre Gräfin bier diefen reihen Schild, 
Den haben mir die Hemnen zerhancı vor der Hand, 
ch bradt' ihn bo mit m ar in König Ezcls 

an 


*) Mhd, auch foviel wie: Berlobte, 





— 
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„3a, wollt’ e8 Gott vom Himmel,“ fprad) weiter no 
N err Hagen, 
„Daß einen folden Schild ic} in meiner Hand bitrft’ trageıt, 
Wie du vor beiner Hand haft, mein ebler Rieger, 
So wilnfht? ich bei den Heunen im Kampf mir feinen 
an Halsberg mehr!“ 


„Ser? wär’ ich dir zu Willen mit meinem guten Schilde, 
Dürft’ ih ihn dir nur bieten, verborgen vor Kriembilve.... 
. Dodnimmanur Hinihn, Hagen, und trag’ihn vor ber Sand, -— 
Hei, dürfteft du ihn bringen 2 u „Hurgunbifch Heimat 

an ee 


Und .als er ihm jo willig den Schild zur Gabe bot, 
Da wurden viele Augen von heißen Thränen roth: 
Yhır gab als Tehte Gabe und barnad) feine ınehr 
Der tühnen Degen Einem von Becdelaren Aiüdeger. 


Wie grimmigfonft and Hagen und von wie hartem Muth, 

hr rührte doch die Gabe, Die diefer Degen gut, 

Der letten Stunde nabe, jo treulich. ihm aan 

Mit ihın fing mander Ritter vol Edelmuth8 zu trauern 
an ° 


„Run lohn’ Euch Gott oem Himmel, viel iebler Rübdeger, 
E83 wird wol Eures Gleichen. geboren nimmermehr, 
- Der heimatlojen Reden fo milde Gabe gäbe! 
Es möge Gott gebieten, daß Eure Tugend ewig Yebel 


„Nun Lohn’ ih Euch die Gabe,“ Tpracdh weiter nody Herr 


Dageıt, 
„Daß ih mich alles Uebel will gegen Euch entjchlagen; 
Berühren fol Eu nimmer im Streite meine Hand, 
Wenn Ihr auch all’ erfchlüget n a aus Burgunbens 
and]” 


Drob neigte fi mit Züchten der Markgraf ftolz und hebr. 
Die Lente weinten allel Daß diefe® Leids Befchiwer 
Zu lindern Niemand wußte, [Huf Allen große Noth: 
Der Bater aller Tugend blieb mit Hlüdegeren tpbt! 
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Da fprah aud von dem en der edle Beigerämanit: 

„Da mein Gefelle Hagen Euc) bot den Frieden an, 

So biet’ ih alfo ftäten Euch au von meiner Sand: 

Das habt Ihr wohl verbienet, a. gefommen in das 
ab, 


„Diet edler Graf, ich bitt’ Euch, Ihr folt mein Bote fein! 
Die Markgräfin gab mir die Spaugen roth und fein, 
Daß ich fie tragen follte auf diefer Teftlichkeit: 

. Das bab’ ih) auch vollführet, “ibn Ihr jett mein Zeuge 
ed!” 


„D wollte Gott vom Himmel,“ fprad ba Herr Nüdeger, 
„Daß mein Gemahl, die Gräfin, Euch Fönnte geben mehr! 
Die Botjchaft fag’ ich gerne der Herggeliebten mein, 
Wenn ih gefund fie. fehel... ee Shr ohne Ziwei> 

el jein!“ 


5 
Als er ihm das gelobte, den Schild Hob Niüdeger. 
Bol Muthes er ertobte, nicht länger jäumt’ er mehr, 
Auf lief er zu den Gäften wol einem Reden gleich: 
Geihwinder Schläge viele, bie K ber Graf an Tugend 
reich. f 


Zur Seite traten Beide, Herr Boller und Herr Hagen, 
Wie e8 die fchnellen Degen dem Grafen eh verfpraden, . 
Doch traf er alfo Kühne noch bei dem Thurme an, 

Daß Rüdiger das Streiten mit großen Sorgen doch bes 
gann, 


E8 jahen ihn aus Mordluft die Beiden gern barlır, 
Die Könige Gunther und Gernot, die hatten Heldenfinn; 
Dodh Gijelher wid zurüde, dem war e8 wahrlich leid, — 
Noch boffte er zu leben, u m er Rüdiger im 
reit, 


Da fprangen auf die Feinde bie in des Grafen Lebır, 
Man fah fie küihen wie Degen zu ihrem Herren ftehn, 
Die fharfen Waffen trugen fie muthig in der Hand, 
Da brachen viele Helme und mancder fefte Schildesrand. 
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E8 fchlugen die viel Müden auch manchen fchuellen Schlag 
Bor Bechelaren denen, ber wohlgezielet lag, 
Dur ihre feften Nlinge bis auf-da8 LXebensmart: 
Sie Ichafften in dem Sturme r a ruhınesreich und 
tar. 


Nun war das Sugefinde gefonmen ganz hinein, 
Da fprangen Volker und Hagen gar muthig auf fie ein: 
Sie gaben Niemand Frieden als mr dem einen Maun; 
Bon ihrer Beider Händen das Blut durh Helme nieder- 
ran. 


Wie Hang darinnen grimmig der fharfen Schwerter Klang! 
Der Schildesipangen*) mandhe aus den Beichlägen fprang, 
Sp daß die Schilögefteine rings flogen in das Blut: 
Sie fochten alfo grimmig, wie a e8 nimmer wieder 

thut. 

Der Bogt von Behelaren bieb Hin und ber fih Bahn, 
Mie einer der mit Kräften im Sturme werben Tanz 
Des Tages zeigte Rüdiger mit Streiten ohne leid), 
Daß er ein Degen wäre an Kühnheit und au Xobe reich. 


Hier ftanden dDiefe Reden, mit Gunther @erenot, 

Und fchlugen in dem Streiten gar manden Helden tobt; 

Und Gifeihern und Danfwart gar wenig daran lag, 

Sie fürderten gar Manchen zu feines Lebens jüngften 
ag. 

Wol zeigte da der Markgraf, daß er war ftark genug, 
Auch Mid nd wohlgewaffnet: heil was er Helden fchlug! 
Das jah auch ein Burrgunde, deu zwang bes Zornes Noth, 
Davon begann zu nahen dem guten Nübiger der Tod. 


E8 war der ftarfe Gernot. Der rief den Helden an 
Und fpradh zum Darfgrafen: „Ihr wollt mir meinen Ban 
Hier nit am Leben laffeı, viel edler Nüdeger! 

Das fchnerzt mih ohne Maßen! ch kanın e8 nicht er» 
fehen mehr! 


*) Wahrfdeinlid) Streifen des ehernen Schildbefchlages, die an den 


Seitenrändern bed Edilbe dur mit Edelfteinen bejegte metallene 
Bänder — Beihlige — befcftigt waren. 


— 1 — 
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„Nun kan Euch Eure abe gar jehr zu Schaden Foınmen, 
Da Ihr mir meiner Sreunde fo viele Habt genommen! 
Drum mendet Euch zu mir jeßst, viel edler, fühıer Dann: 
Die Gabe wird bezahlet fo Hoch, ale ih nur immer 

fa!“ 


Bevor der Markgraf gänzlich zu ihn gefonmmmen war, 
Da trübten fih von Blute noch viele Ringe Klar. 
Dann fpraugen fi etmauder die Ehrbegierigen an: 
Sedweder fih zu fehirmen vor ftarken Wunden da Dee 
gan. 


Scharf waren ihre Schwerter; e8 fehirinte nicht8 Dagegen; 
Da Ichlug den König Gernot Graf Nitdiger der Degen 
Durd) feines Helmes Härte, daß nieder floß das Blut: 
Das zahlte heim ihn Früftig der Nitter Fiihu und Hoch- 

nn: gentuth. 

Ho fchwang er Nidigers ©abe, die in ber Hand er trırg, — 
Nie wund er war zum Tode, — und einen Schlag ihm Ichlu 
Durd feinen Schild ben guten bi8 auf das Helm; and 
Daß davon fterben mußte der jchdnen Gotelinde Dan. 


Nie wurde reicher Gabe fo fchlecht gelohnet mehr: 
Erfchlagen fielen Beide, tie Reden aljo bebr, 
gute in einem Sturme von ihrer Beider Hand! — 
uerft erzürnte Hagen, al3 er den Schaden fo erfand, 


E83 Sprach ber Held von Fronje: „ES ift uns fohltmm 
befommen! 
Wir haben folhen Schaten an biefer Zmwein genommen, 
Daß niemals überwinden ihı Leute fowie Lad: 
Nun find die Degen Yidigers mit ihren: Leben unfer 
Pfand! 

Da wollte ihrer Keiner den Andern noch ertragen; 
Sar Mander ohie Wunden darnieder ward gefchlagen, 
Der wohl genefen wäre: ob ihn war foldy ein Drang, — 
Wie heil er fonft gewejen, — daß e im Blute Do er 

tranl. 


*) So hießen die Stellen, wo der Helm zufammengefilgt war. 
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 nD wehe meined Bruders, der hier den Tod gefunden! 

Wie viel mir arge Miüre doch kommt zu allen Stunden! 

- Auch muß mich immer jchmerzen mein Schwäher Nüdeger: 

Der Schaden ift gemeinfam rn und Bes 
wer 


Als. nun die Reden fahen, daß Beide waren todt, 
Da mußten bie dariımen ertragen arge Noth; 
Der Tod, der fuchte grimmig fi) fein Gefinde aus: 
Bon Bechelaren Keiner verließ das morberfüllte Haus. 


Mit Gunther gingen Gifelher und auch der grimme Hagen 
Nebft Dankewart und Bolfer, die Degen ohne Zagen, 
Wo fie im Blute fanden der tapferı Mänıter ziel, 

Da brahen aus bie Helden L ne Sammern und 
efchrei. 


„Der Tod beraubt ung [hredlich," Sprach Gifelher das Kind, 
„Doch Hilft md nicht8 da$ Su u gehn wir an den 


in 

Daf fih die Ringe FREI und ftnemesmiiben Mannen: 

Sch wähne, Gott läßt Keinen = us mit feinen Leben 
annen!" 


Den fiten, jenen lehnen fah man da von den Degen; 
Sie waren wieder müßig. E8 waren al’ erlegen 
Dem Tode Rüdigers Helden; verhallt war das Getos. 
So lange war e8 ftille, daß e8 die Königin verbroß. 


„D weh mir diefes Xeibes!” fo jprad) des Königs Weib, 
„Sie Iprechen allzulange, und unfrer Feinde Leib 
Wird nun wol frei verbleiben vor Nüdegerens Hand: 
Er will fie wieder bringen a in ber Burgunben 
an 


„Was bilft es, König Ezel, daß er von uns gewann 
Was immer er fih wilnfohtel Der Held hat mi ethan! 
Denn ber un8 rächen follte, der will der Sithne pflegen!" 
Zur Autwort gab ihr Su ber auserwäblte ziere 

egen: 


EICH 27T 
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„Nicht zieret üble Rede ein Tünigliches Weib! 
Und dürft’ ich LKiigen zeihen foldh einen edel Xeib, 
So hättet Ihr an Nüdigerreht unverfhänt gelogen, 
Denn er und feine Degen find um Sühne ganz be- 
trogen!’ 


„Er that mit folgen Willen des Königes Gebot, 
Daß er und fein Gefinde ift hier gelegen todt! 
Nun [Haut Euch um, Kriemhilde, weß Dienft Euch jet gefällt: 
Euch bat bis au fein Ende gedienet Nildeger der Held! 


- „Undwollt Ihr dasnicht glauben, fo fehtesfetbft Euch an!“ 
Zu ihrem Herzefeivde ward aljo das gethan: 

Dan trug des Helden Leiche, wo fie der König fah, — 
Den Degen König Ezels ein größer Leiden nie gefchah! 


ALS fie den edeln Grafen tobt fahen vor fih tragen, 
Da Tönnt’ ein Schreiber nimmer Euch fohreiben ober fageı 
Das tranrige Gebaren, das Weib fowol al8 Mann 
Nah ihres Herzens Trübfal um Nüdeger zu zeigen be= 

gan. 


Da ward der Jammer Ezels fo ftarf und alfo voll, — 
Wie eines Löwen Stimme des Königs Klage Icholl 
Mit herzeleivem Aufe, e8 that auch fein Weib: » 
Eie Fagten ohne Maßen nm des guten Nildigers Leib. 


Siebenunddreißigfted Abentener. 
Wie des Herren Dietrihs Neden alle erjchlagen wurben, 
(XXXVIOL) Da börte allenthalbsı man folchen Ianı= 
mers Schall, — 
Palaft und Thlirme füllte des Wehrufs Wiederhall, — 


Daß e8 von Bern auch hörte ein Mann aus Dietrihs Bann: 
Db5 diejer feltnen Märe, wie bob er rafeh zu eilen au! 


Er fpracd zu feinem Fürften: „Hört, mein Herr Dieteridh, 
Was ıdh bi jetst erlebte, — ich hab’ munmdgelich 
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Gehört [on folhe Kiage, wie ich jet hab’ vernommen: 
Ih wähne, König Ezel ift Ion zu a nun ges 
onmen 


„ie möchten anders Alle erleiden folhe Noth ? 
Der König oder Kriembild, — vor deinen ift Eins tobt 
Durch dieje Fühnen Säfte und ihrem Haß erlegen: 
E8 weinet allzubeftig gar mancher auserwählte Degen!“ 


Da fprady der Held von Berne: „Hört nid, Ihr aus 
dem Bant, 
Nun eilet nicht zu baftig! Denn was allhier gethan 
Die heimatjernen Reden, dazu zwang fie die Notb: 
Auch Takt fie e8 genießen, bei s den Frieden ihnen 
ot 


Da fpradh der fühne Wolfhart: „Ich will zum Saale gehn 
Und nad) der Märe fragen, die borten ift geigehn, 
Und will alddann Eu) fagen, geliebter König mein, , 
Wann ich e8 recht erfunden, wovon bie Rebe möge jein!" 


Da fprach der König Dietriy: „Wo man fi) Zorn verfiebt, 
Men ungefüge Frage zur Unzeit dann gefchieht, 
So trübet das ben Neden gar leichte Herz und Muth, 
Drum wünfhe ih nicht, Wolfhart, daß SHr*) die Frage 
ihnen thnt!“ 


Da hieß er Helferihen gar eilig darnad) gehn 

Und bat ihn, zu erfunden bei König Ezeld Xehn 

Und bei den Gäften felber, was man demm ba gethan ? 

Di8 Boten Augen winmer r a Sammer jemals 
ahı. 


Er fragte ode Säumen: „Was ift allhier gefhehn?“ 
Man jagte ihm die Märe: „ES mußte ganz zergebi, 
Was wir an Freuden hatten im ganzen Heunenlanb: 
Hier liegt erfhlagen Rüpdiger ne Burgundenreden 
and; . 








*) Wolfgarts Zahzern tritt [don Str. 2015 hervor. 
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„Und die mit ihn gekommen, — nicht Einer ift genefen !* 
Sold Wort ift Helferihen wol leid genug gewefen, 
Sp ungern nie werfiliidet, wie er ed hier empfing: 
Dag Auge voller Thränen der Bote fort zum König 
ging. 
„Was haft bu uns erkundet?” fo fragte Dieterich, 
„a8 werteft du fo heftig, mein Degen Helferich 2“ 
Da fpradh der Fühne Rede: „Sch mag wol füglich Elagen: 
Den guten Nüdiger haben Burgundens Helden uns er- 
Ihlagen!“ 


Da Sprach ber Held von Berne: „Dasmag verhüten Gott! 

u ftark wär’ diefe Rache uud auch des Teufeld Spott! 

a3 trüg’ an biefen Helden wol Rüdiger für Schuld ? 

Sch weiß zu wohl die Stunde: 5 rs den Burgunden 
u d u { 


N 

Da Ipradh der Fühne Wolfhbart! „Und wäre das geihehn, 

&o follt’ e8 ihnen allen jeßt an ihr Leben gehn 

Denn wenn wir da 8 erträgeıt, fo träf’ ung Sitnd’ und Schanpd”, 

Dieweil und oft gedienet 2 a Nüdigers tapfre 
Daud!“ 


Der Bogt der Amelungen bat, erft zu forfchen mehr, — 
Er faß in einem Fenfter und trauerte gar jehr; — 
Da hieß er Hiltebranden rajch zu den Gäften geb, 
Daß er bei ihnen forjche, was Alles wäre dba gefchehn? 


Der fturmesfiihne Nede, dev Meifter Hildebrand, 
Trug weder Schild nody Waffen in feiner Heldenband; 
Su feinen Züchten wollte er zu den Gäften gehn: 

Bon feiner Schwefter Kinde Pr er getadelt fih dba 
ehr, 


E8 fprad) der grimme Wolfbart: „Wenn ihr wollt bloß 
dort ftebı, 
Sp wird es ohne Schelten wol nimmermehr abgehn! 
So müßtmit Schimpfuyd Schande Ihr thın Die Wiederfahrt; 
Do fommt Shr hin gewaffuet, gar Dlancher feine 
Zunge wahrt!” 
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Da gürtete der Weife fih auf bes Sungen Katl). 
EH' Hildebrand e8 ahnte, ftand da im Waffenftaat 

Der Bann tes Königs Dietrich, die Schwerter In der Hand; 
Den Helden war e8 Teibe; er hätte gern! e8 abgewanbdt. 


Wohin fie wollten? fragt’ er. „Wir wollen mit Eud) fort! 
Mer weiß, ob dann no Hagen erlaubet fih ein Wort 
Bol Spott zu Eud zu ren Be ex wol fonft fan 

pflegen ?“ 


AS er das Mort vernommen, erlaubte ihnen es ber 
Degen. 


Da fah der kühne Volker einher gewaffnet gehn 
Die Reden all von Berne in König Dietrihs Techn, 
Umgiürtet mit ven Schwertern, Die Schilde vor der Hand, 
Und fagt’ e8 feinen Herren en ve Burgunden fernem 
and. 


E8 fprach der Geigenfpieler: „E8 ziehet bort heran 
Rad Feindesart, jo je ich, des König Dietrih® Bann, 
Gewaffnet unter Helmen. Die wollen uns beftehn! 

E8 nimmt mich großes Wunder, was ihnen ift von und 
geichehit! 


- &h er noch außgefproden, Tam aud fon Hildebrand 

Und feste vor die Füße hin feinen Schildesrand 

Und fing an zu Belranen des König Guntherd Bann! 

„OD weh, Ihr guten Degen, 0 > Eudh NRüdeger ge- 
an 


„Di Hat mein König Dietrih zu Eu) hieher gefandt, 
Zu foricgen, ob erfchlagen von Ener Eines Hand 
Der edle Markgraf Tiege, — fo warb uns ber Beideid, — 
Wir könnten nicht verwinben jold; ein jammerwolles Leib!“ 


Da vi der grinmme Hagen: „Die Mär’ ift ungelogen! 

Wiewol ih Euch Das önnte, daß Euch der Bote betrogen, 

Herrn Rüdiger zu Liebe, dann Tebte-uoc fein Leib! 

Den müffen jet bemeiten N Beide: Mann uud 
eibl“ | 
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ALS fie das vecht vernommen, daß er in Wahrheit tobt, 
Da Hagten ihn die Degen, wie Treue c8 gebot, 
Des König Dietrihs Manmen fah man die Thränen gehn 
Bom Barte hin zum Kinne, dem großes Leid war ihnen 
geichehn. 
Da Spray von Berne Siegftab, ein Herzog Hihn im Streit: 
„Run bat ein Eub’ genommen all die Gemächlichkeit, 
Die Rüdegör gefchaffen und nach des Keides Tageır: 
Der Heimatlojen Freude liegt von Euh Degen bier er- 
Ichlagen!“ E | 


- Da fprah von Amelungen der Degen Wolfewein: 

„Sa, wenn ich heute jähe tobt felbft den Bater mein, 

Sp würde mir nicht leider denn bier um Diefes Leib! 

D weh, wer foll. nun Hal en guten Markgrafen 
ei 


Da fprah in Zornesmuthe der Fühne MWolfehart: 
„Wer mweifet. nun die Reden fo manche Heeresfahrt, 
Wie e8 vom ebelu Grafen gar oftmals ift gefchehn? 
DO web, viel edler Rüdiger, en a Zod ih mußte 
e rn u 


Held Wolfebrand- und Helfrih mit ihnen Helmenot 
Sammt allen ihren Freunden beweinten feinen Zob, 
Bor Seufzen Tonnte age nit mehr Herr Hildebrand, — 
Er fprad: „Nun that, Ihr-Degen, wonach mein Herr mid 
. bat gefandt, 


„Und gebt uns Rildegären, den Zobten, aus dem Saal, 
An dem mit Iammer nieder Tiegt unfver Freuden Zahl 
Und Yaßt uns ihn vergelten, was er je bat gethan 
Ar und mit großer Treue und aud) am manchem frem- 

den Mann. 


„Auch wir find feru der Heimat wie Rüdeger der Degen! 
Worauf laßt Ihr und harren? Wir wollen aus beim Wegen 
Ihn tragen, baß im Tode wir lohnen nodh dem Man! 
Wir hätten wahrlich lieber bei feinem Leben e8 gethan.“ 


350 -Nibelungenlieb XXXVIT, 2326—2332, 


Da fpradh der König Gunther: „ES ift fein Dienft jo gut, 
AS den ein Freund dem Freunde nad) feinem Tode thut! 
"Das heiß? ich ftäte Treue, wer die begehen Fanır: 

Shr Tohnet ihın nah Schulden, weil er Euch Xiebcs Hat 
getban!* 

„Wie lange fol’n wir fichen ?" rief Wolfhart da der Degen, 
„Da unfer Zroft der befte ift von Euch tobt erlegen 
Und wir ihn leider Länger nicht lebend Fünnen haben, 
So laßt uns fort ihm tragen, daß wir be Reden Leib 
| begraben!“ : 


ZurAntwortgab ihm Voller: „Wir geben ihn Euch nicht! 
Nehmt ihn Euch aus dem Haufe, wo todt ber Degen liegt 
Mit feinen tiefen Wunden, gefallen in das Blut, — 
Dann ift ein voller Dienft = Ar Ihr an Nüdegeren 

a u 4 & 


Da fprah der Fühne Wolfdart: „Laßt fein, Herr 
Fiedelmann! 
Khr dürfet uns nicht reizen: Ihr habt uns Leib gethan! 
Dürft’ ih vor meinem Herren, jo fäamet Ihr in Noth: 
Setzt müfjen wir e8 Taffen, weil . u Streit mit Euch) 
verbot!“ 


Da fprah der Spielmann on : „Der fürdhtet gar 
ud 


su biel, 
Der, was man ihm verbietet, auch Alles Lafjeır will! 
Das Kann mir nicht gefallen als rechter Heldenmuth 
Die Rede däuchte Hagen von feinem Heergefellen gut. 


„Wollt Ihr den Spott nicht Yaffen,“ fo fpradh brauf 
 Dolfehart, 

„So ftimm’ id Euch die Saiten, daß auf der Wiederfahrt, 

Die Ihr zum heine richtet, Ihr noch davon Zönnt fagen! 

Dies folge Uebermüthen mag n u länger nicht mehr 
ragen!“ 

. Da ed der Geigenfpieler: „Wenn Ihr die Saiten mein 

Beraubt der guten Töne, fol Eures Helmes Schein 

Wol bald getrübet werben von biefer meiner Haud, 

Wie ih dann auch mag reiten in mein burgamdijch Hei- 
matlanb]” 
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Da wollte Wolfhart Springen auf ihn mit einem Saß, 
Doh Hildebrand fein Oheim hielt feft ihn auf dem Plug: 
„SH wäh’, bu willft bier wilthen entbrannt von Sugendgori, 
Die Huld meines Herren wär’ ar fiir inımer Dann ver= 

orn ]“ 


„Laßt 108 den Lee, Dieifter! Erbhegt fo grimme Wuth! 
Kommt er mir im die Hände,“ rief Bolfer wohlgemuth, 
„Und hätt’ die ganze Welt er mit feiner Hand erfchlagen, — 
3H Ihlag ihn, daß die Märe n u weiter wagt zu 

agen!“ 


Da wurde body erzüirnet der bernier Helden Muth. 
Den Schild erfaßte Wolfhart, ein jehneller Degen gut, 
Und wie ein wilder 2eue lief allen er voran: 
hm folgte wild uud ftürmifch der Freunde zornentbrannter 

anıt, 


Wie weit die Sprünge Wolfhartnahmzu des Saales Wand, 
Shır ereilte vor der Stiege der alte Hildebrand: 
Er wollt’ ihn vor fi faffen nicht Fommen ti ben Streit; 
Sie fauden, was fie fuchten, an biejen Heimatfernen feit. 


Da fprang zum Tronjer Hagen der Meifter Hilbebrand: 
Die Schwerter hört’ man Flirten in ihrer Beider Hab; 
‚Sie waren hoderzürnet, das nahm man wahr geihwind: 
Bon ihren fharfen Waffen uns ein fenerrotber 

Wind. 


Doh murden fie gefchieden in biejes Streites Noth, 
Das thaten die von Berne, wie ihre Kraft gebot; 
E88 wandte Hildebrand fih von Hagen weg alddanıt. 
Drauf lief der ftarfe Wolfhart den Fühnen Geigenfpieler 
aut. 


Er fchlug den Spielmann fräftig, Daß lant ber Hclmerklang, 
Und daß des Schwertes Schneide Bis auf die Spangen drang, 
Doc das vergalt mit Kräften ber Fühne Geigerömanır, 
Er fchlug den ftarfen Wolfhart, daß fehier zu flraucheln 

der begann. 


* 
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Des Feuers aus den Ningen, deß bieben fie genug: 
Denn grimmen Haß Iedweber dem Audern fefte trug; 
Die Beiden fehied von Berne der Degen Wolfemwein: 
Wenn der ein Held nicht wäre, a nimmer e8 gefehchen 

ein 


Der Fühne Degen Gnnther mit fampfgeübter Hand 
Empfing die hohen Helden aus Amelungenland, 
Und Gifelher der flarke, — der lichten Helme gut 
Berfärbte er im Sturme gar nee roth und naß von 
ut. 


Herr Dankwart, Hagens Bruder, zeigt fih al grimmen 
| Mann: 


Mas er vor diejer Stunde im Streite je getban 
Des König Ezeld Neden, erfihten nur als ein Wind; 
Nun erft begann zu toben des Tühnen Abrianes Kind. 


Sn manden Stiirmen hatte mit Helfrih Gerebart 
Sammt Wicharten uud Rifhart ver Kräfte nie geipart, 
Das Tiegen fie jett [hauen de König Gunthers Lehn; 
- Man fah auch Wolfebranden ns Sturme herrlich 

| gehn. 


Da ftritt, al8 ob er mwüthe, der alte. Hildebrand; 
Mand kühner Rede mußte vor Wolfdart3 ftarfer Hab 
©etödtet niederfallen von Schwertern in das Blut: 

Ss rächten NRüdegeren bie Nteden Fühn und hodhgemuih, 


Herr Siegeftab von Berne, wie ihn die Kraft gebot, — 
Heil wa8 er harte Helme brad) in des Sturmes Noth 
Auf feiner Feinde Häupten! Herrn Dietrih8 Schwefterfohn, 
Der Tonnte in dem Sturme nicht® Beflred thun, nicht 
grimmer drobn. 


Doh Bolker, der viel ftarke, erfchaute blißesfchnelt, 
Daß Siegesftab der Füihne den blutigrothei Duell 
Aus harten Ringen locte md fühlte grimmen Zorn: 
Auf fprang er, ihm entgegen; z da hatte Siegeftab ver- 
| orn 
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Bom kühnen Geigenfpieler alsbald das Helbenteben: 
Der begann von feinen Künften ihn Solch ein Theil zu geben, 
Daß er von feinem Schwerte mußt? finten in deu Tod; 
Das rächte der alte Mieifler, wie Hr e8 Kraft und Muth 

gebot. 


„D weh des lieben Herren,“ rief Meifter Hildebrand, 
„Der bier erftorben lieget won VBolkerd grimmer Hand: 
Nun fol der Fiedeljpieler aud länger nicht gedeiht“ 
Der Zorn von Hildebranbeı, er niemals grimmer 

ein 


Da fchlug er fo auf Boller, daß dem bas Helmgebände 
Zerftob nad allen Seiten bi8 an des Saales Wände 
Bom Helm und au vom Schilde, dem fühnen Fiedelmann: 
Der kunfterfahrene Geiger des Lebens Eude da gewanıı! — 


Da drängte zu dem Streite fih König Dietrichs Bann; 


Sie fehlugen, — und e8 flogen die Runge weit hindanın 
Und Hoch der Schwerter Spike in des Gewölbes Dad; 


Sie hieben aus den Helmgn ae jähen, beißen 
ach. 


Da fah von Tronje Hagen den fühnen Bolfer tobt: 
hm mwar’8 zu diefer Teftzeit die allergrößte Noth, 
Die er gemonnen hatte an Freunden und am Bann: 
D web, wie grimmig Hagen bes Helben Nahe da be» 
ganıı! 


„Run Soll. e8 nicht genießen der alte Hildebrand: 
Meine Hilfe Liegt erfehlagen hier von des Helden Hand, 
Der befte Heergefelle, den Semand je gewann!“ 
Den Schild rüdt’ er ba höher Du brach fih hauend eine 

ahı. 


Held Helfrich Der viel ftarfe ven kühnen Dankwart flug. 
Für Gifelher und Gunther war Xeides das genug, 
Als fie ihm fallen fahen in diefer ftarfen Notb; 
Doh Hatten feine Hände Bar Bo vergolten feine 
od. 


23 
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Wie viel von mandenLtanden auch Bolfs ver'ammelt war, 
Wie vieler Fürften Kraft au umringt die Meine Schaar, 
Wenn diefe Ehriftenleute*) nicht wider fie gemejen, — 
. Mit ihren Kräften wären vor all ben Heiden fie genefen. 


Die Weile fpritt ach Wolfhart Hin und zurüde danr, 
Dh’ Raft und Rube Huuend auf König Gunthers Bann; 
Er war zum Saaleseıde nun dreimal fhon gefommen 


Und Batte viele Reden im Kampf ben Königen genommen. 


Da rief der ftarfe Gifelher ben Grimmen endlih an: 
„OD wehe, daß ich jemals fo jhlinmnen Feind gewann! 
Auf, edler Fühner Ritter, nun wendet Eu zu mir!“ 
Sie ftürzten auf einander fogleih mit redenhafter Gier. 


Sen Gifelheren wandte fi Wolfhart um zum Streit, — 
E8 fchlugen diefe Beiden gar mande Wunde weit, — 
Mit folcem Lugeh ine er zu dem König drang, 

Daß ihm das Blut**), von Füßen bis hoch empor zum 
Haupte fprang. 


Mit fohnellen, grimmen Schlägen ber edeln Ute Kind 
Empfing voll bittern Exrnfte8 den Reden bodgefinnt; 
Wie tapfer Wolfdart kämpfte, — er konnte nicht gedeihen 
Bor diefem jungen König: " DER Niemand Tilhner 

ein 


Da Ihlug er Wolfbarten durch feine Briinne gut, 
Daß diefem von der Wunde gar peftig Noß das Blut: 
Bermundet war zum Tode ded König Dietrih8 Mann, — 
Das hatte nur ein Rede und on Anders fonft 

gethan. 


Als nun der fühne Wolfhartder Wunde Schmerz empfand, 
Da ließ den Schild er fallen, body böher in der Hand 


*) dp, 5. Dietrid) und feine Dftgotben. GCharalteriftifch für bie Bes 
handlung bed Stoffes in ber benugten Handfehrift ft die ftäte Hers 
rorhebung bed Chriftlihen, welche wie vieles Andere für die Einheit 
bed ganzen Stoffes in feiner vorliegenden Geftalt fpriht, — 

“*) Melches ben Boden des Saales bevedite, 


Fe u  \ 


cr ? - DD 
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Schmwang er ein ftarfes Waffen, dag war wol farf genug: 
Durch Helm und Panzerringe y# Held den jwmigen König 
lug. 


Sp thaten Beib’ einander den grimmen Tod fih an. 
Nun lebte Niemand weiter von König Dietrih8 Bann 
ALS Hildebrand allein noch, — der fah ven Neffen todt, 
Bor jeinem Ende, mwähn’ ich, se ihm nie fo große 

oth, 


Auch waren all gefallen des König Gunthers Degen, 
Rur er allein mit Hagen war nicht dem Tod erle en; 
Sie ftanden in dem Blute biß an das Knie fo ie — 
Hinüber zu dem Neffen ber alte Meifter eilig Tief. 


Er Schloß ihn in die Arme und wollt’ ibn tragen fort 
Aus biefem Haus. Da mußt’ er ihn laffen Yiegen dort, 
Weil viel zu fhwer ver Kede. Hin, wieder in das Blut 
Sanf er ihn aus den Händen, — da blidte auf der Degen 


gut. 


E83 Sprach der Todesmwunde: „Viel licher Obeim mei, 
Fr fönnt zu diefen Zeiten mir nicht von Nugen fein! 
Nun hitet End vor Hagen, — Mb bünfet e8 mich gut! 
Der trägt in feinem Herzen Euch einen haßerfüllten Diuth! 


„And wenn mid meine Diage im Tode wollen Klagen, — 
Den Nächften und ben Beften follt Ihr alddann das fagen, 
Daß fie nach mir nicht weinen, denu das ift oßne Noth: 
Bon eines Königs Händen I ih in allen Ehren 

todt! 


„Ih Hab’ auch fo verfaufet hier innen meinen *eib, 
Daß e8 wol mag bemweinen manch guten Ritters Weib; 
Und wenn Eud) Jemand fraget, jo mögt Ihr fühnlich jagen: 
Allein von meinen Händen le, m mol er» 

agen!” 


Da dadhte auch Herr Hagen an feinen Geigersmann, 
Wie dem der alte Meifter Da8 Leben abgemwann; 
23* 
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- Da fprach er zu dem Degen: „Ihr zahlet mir mein Leid, — 


» 


Zr habt und heut mißgönnet gar manden Iteden tühn 
im Streit!“ 


Er flug auf Hildebranden, daß man den Hall vernahm 
Bon Balmumgd Schall und Tojen, Das er einjt Siegfried 


nahm, 

Der kiihne Degen Hagen, als er den Reden fchlug. 

Shnt mwiderftand ber Alte, der fein Gebahren fhlecht er- 
trug. 


Da Schlug aud Wolfharts Obeim mit einer Waffe lang 
Auf Hagen lo8 von Tronje, die oit [don Stahl durchdrang, 
Doh tonnt’ er nicht verwunbden des König Gunthers Daun: 
Zhn fchlung hingegen Hagen a ‚eine Brünne wohlges 

tban. 


Als nun der alte Meifter der Wunde Schmerz empfand, 
Da fcheut’ er Schaden mehr noch von Hagens ftarker Danp: 
Den Schild warf auf den Rüden des König Dietrih8 Dann; 
Mit feiner ftarfen Wunde der Held nur fümmerlich ent- 

vanıı. 


Nun lebte drinen Niemand, wie ih Euch faate an, 


ALS diefe Zwei allein wo, Herr Gunt er und fein Dramı. 
Mit Biute ging beronnen der alte Hildebrand 
Und bradte leide Viäre dorthin, wo feinen Herrn er fand. 


Er fah befümmert fiten ben theuerwertben Mann. 
Doh argen Xeides mehr noch ber König Da gewann, 
Als er num Hildebranden erfah von Blute roth, — 
Den fragt’ er nach der Dläre, ur ihm die Sorge das ge- 

ot: 


„Run faget mir doc, Meifter, wie feid Ihr denn fo naß 
Gemorden m Blute, und wer getban Euch das? 
I wäh’, daß mit pem@äften beim Haus Ihr habt geftritten, 
Was ih Euch Doc verboiflt: an ättet'8 Billig nicht ges 

> itten 


„Wie übel mir’s au ie Märe Euch zu fagen, — 
Es jhlug mir biefe Sun 0 \lprad) er, „grimmig dagen, 






! 


’ 
ı 
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AS ich Dort aus dem Haufe zu wenden mid) begann: 
Kaum daß ich mit bein Leben Dem u Zeufel no ent=- 
ranı!" 


Da jprach ver Held von Berne: „Sanzredtift Euch gefhehn! 
Hr börtet Ddoh mid Freundihaft den Helden zugeftehu 
Und bradet un deu Frieden, den ihnen ich gegeben! 
Bar’ mir’d nicht immer Schande,*) — verheren fjolltet 

Ihr das Leben!“ 


„Nun zürnet nicht fo heftig, meist König Dieterich ! 
Mir wurde mit den Freunden ein Schade fürdterlid: 
Wir wollten Rüdegeren getragen haben damen, 

Das wollten uns nicht gunmen Ded König Gunthers 
ftolze Maunen!“ 


„Dann weh mir Diefes Leibdes, ift Rüdiger doch tobt! 
Das muß mir fein et Sammer vor aller meiner Notb, 
Denn Sotelind die edele ift meiner Bajen**), Kind. 

D web der armen a = dort zu Bechelarei 
ind!‘ 


Zu Trauer und zu Leide bewegte ihn fein Tod, 
Und er begann zu weinen; den Helden zwang die Noth! 
„D weh dr8 treuen Heljers, verloren meinem Bann! 
Berfehmerzen Fans ic) nimmer nr Ron Ezeld bravfteı 
ann!“ 


Er fpra zu Hildebranden: „VBermögt Ihr mir zu fagen, 
er ift der Held gewejen, der ih da bat erichlagen?“ 
Er fprad: „Das that mit Kräften der ftarle Gerenot, 
Doch) mußt’ vor Rüdigers rn Degen felber bleiben 

todtl" 


Der König drauf: „Hrifch, Meifter, nun faget meinem Lehn, 
Daß e8 fich eilig wafjuel Ich felbft will_mit ihm gehn! 
Auch heiget mir gewinnen mein lichted Streitgewanb: 
Ich jelber will befvageı nn aus Burguuden- 

and” 





*, Dietrih fteht mit feinem alten Waffenmeifter in einem Bies 
tätsverhättniß. — **) d. i. des Baterd Schwefter. — "**) So nennt 
Dietriy alte zurüdgebliebenen Bewohner von Nübdigerd Burg. 
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Da Sprach der alte Meifter: „Wer foll zu ihnen gehn? 
Die Euch am Lehen blieben, die feht Ihr bei Euch fiehn! 
Das bin ich ganz alleine; die andern, — die find tobt!" 
Da erfchraf er ob der Dläre; = nn den Reden bittre 

 NXoth, | 


Dieweil er Leid jo großes im Leben nie gewann! 
Er fpradh: „Und find erftorben all die in meinem Bar, 
So bat Gott mein vergeflen! Ih war ein König reid, — 
Den lentearmen Dietrich”) un een mih nun Ieder 
glei!" 


„Wie konnte e8 fich fügen,” fo fprach ber König gut, 
„Daß alle find geftorben, die Helden reih an Muth, 
Bor diefen Streitesmäüden, die litten joldhe Noth? 

Mein Mißgefhid nur wollt’ €8, = De ihnen fremd 
er Tod! 


. _nD wehe, lieber Wolfhart, wenn bu mir wärft verlorn, 

So mag mid) bald gereuen, daß je ih ward eborn! 

Web, Siegeftab und Wolfmwein und du au, Wolfebrand! 

Wer foll mir denn nun Helfen beim in ber Amelungen 
Land? 


„Und Helfrich, ver fo Kühne, ift ınir auch der erjchlagen, 
Und Gerebart und Widhart, — wie ende ic) mein Klagen? 
Das ift von meinen ee der allerleßte Tag: 

DO wehe, daß vor leide des Todes Niemand fterben 
mag!**) 


„Doh weil mein böfes Schidjal es einmal fo befchteben, 
© fagt mir, blieb der Gäfte denn feiner heil bienieden?“ 
Da fprad) der alte Meifter: „Gott weiß e8, Nientand mehr 
AS Hagen nur alleine und eh Gunther ftol; und 

ehr!“ 








*) Ein Wortfpiel, denn Diötrih heißt: der Vollesreiche. 
**) d, 5. fanıı, 
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Adhtunddreißigites Abenteuer, 
Wie Herr Dietrih Gunthern und Hagen bezmang. 
(XXXIX.) Da nahm der vn zn nun felber fein 


ewanbd, 

E8 Half ihm fi zu waffnen ber alte Hildebrand. 

Da Hagte fo gewaltig der krafterfüllte Daun, 

Daß laut das Haus zu hallen N feiner Stimme rings 
egamı. 


Doh bald gewann er wieder den rechten Mannesmuth. 
Bol Grimmes ward gemwaffuet allda ber Degen gut; 
Einen Schild gar ftarl und fefte, ven nahm er an die Hand. 
Troft fprad m zu nad ar rn alte, tiihe Hilde- 

rand. 


Da fpradh von Xronje Hagen: „Ich fee borten gehn 
Den ftolzen Herren Dietrich, der will un® wol beftehn 
Nah all dem ftarken Leide, das ihm bier ift gefchehn: 
Dian wird e8 heute fchaueır, Fe „ der Beite mag be= 

ftehn 


„Denn dünket fih von Berne der hehre Dieterich 
Au no fo ftarken Leibes und nod) fo fürchterlich, 
Mud will er an uns rächen, was ihm bier ift gefchehn," — 
Das waren Hagens Worte, — ne pofte vo ihn zu bes 
tebhnl“ 
E8 hörte diefe Rede mit Dietrich Hildebrand, 
Der ging, wo er die Reden, die beiden, ftehend fand 
Da draußen vor dem Haufe, gelehnet an den Saal. 
Ten Schild den guten jeßte a Dietrih dort zıt 
al. 


Sn Teidoollen Sorgen fprah dann Herr Dieterid: 
„Wie konntet, König Gunther, Ihr fo behandeln mich! 
3 heintatlofer Rede, — was ift von mir gefchehn? 
Was ich bejak an Zrofte, deß mußte ich verluftig gehul 


„Hr hattet nicht Genlige an der fo großen Noth, 
Ars Shr ung Nüdegeren den Reden fchluget tobt: 
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Nun habt Ihr mir mifjgönnet all die in meinem Bann, — 
3 Hätte traun! Euch Helden na großen Schaden nie. 
gethan 


„Sedenkfet an Euch jelber, an Euer eigen Leib! 
Ob Eurer Freunde Sterben und all die Noth im Streit 
Nicht auh Euch guten Reden befhwere Herz und Muth: 
D webe, wie jo unfanft mir Rüdegerens Sterben thut! 


„Seihah auf diefer Erbe doc Niemand Leides mehr! 
hr Habet jhledht gehandelt an mir und Euch gar fehr! 
Bas ih an Freuden hatte, das liegt von Euch erfchlagen: 
3% Tann um meine Freunde nn uyn zur Genlige 

agen!“ 


„Wir find wol nicht fo [huldig,” jo Hagenihm entgegen, 

„E8 famen zu dem Haufe ber alle Eure Degen, 

Semwafjıet wohl mit Fleife, mit einer Schaar jo breit; 

Dich dünket, daß ber Märe ar zu Nechte Tundig 
ei u 


„Was fol ich ander8 glauben? Mir fagte Hildebrand, 
Da meine Reden wünjchten von Amelungenlanpd, 
Hr ne ihnen geben Herrn Rüdiger aus dem Saal, 
Da bättet Zhr den Helden le geboten ber zu 
a 14 


Daraufder Fürftoom Rheine: „Stemollten Rüdiger tragen, 
Sp Sprachen fie, von binnen; den hieß ich ba verfagen 
Zu Leid dem König Ezel, doch nicht für deinen Bann, 
Bi8 daß der Degen Wolfhart un zu fchelten Ted be- 

gann!“ 


Da fpradh der Held von Berne: „ES muß einmal fo fein! 
Drum, Gunther, edler König, bei aller Tugend dein, 
Getröfte mich des Leides, da8 du mir angetdan, . 

Und füyn’ es, Tühner Nitter, Da biete Gnade ich Dir 
au 


„Ergib dich mir zur Geifel, du felöft mit beinem Mann: 
So will ih dich behüten, jo gut ih immer kann, . 


Nibelungenlieb XXXVII, 2400— 2407, 361 


Daß Euch Hier bei den Heunen ein Leides Niemand thut! 
hr follt an mir nicht8 finden, nn was . treu erfcheint 
und gut!” 


„Berhüte Gott vom Himmel,” fprad Hagen ihm entgegen, 
„Daß fih ergeben follten dir zwei fo gute Degen, 
Die du fo wohlgewaffnet fiehft gegenüberftehn, — 
Das biefe große Schande und wäre übel nur gefchehn!“ 


„Ihr jolt e8 nicht te fo iprad) da Dieterich; 

„Hört, Ounnther und auh Hagen, Ihr babet beide mich 

Sp fehr mit Leid befchweret im Herzen und im Muth, 

Das, wenn Shr’8 mir erfeket, a nur nach Billigfeit e8 
thut! 


„Ih geb’ Euch meine Trene und reich’ Euch drauf bie Hand, 
Daß ih mit Euch will reiten in Euer Heimatland; 
3 Leite Euch nah Ehren, jonft will ich bleiben tobt, — 
Sch will um Euch vergefjen ber Nadie Schmerz und große 

ot “ : 


„Run hofft Darauf nicht fürder,” fo Sprach damider Hagen. 
„Es ziemet fi) mit Nichten von uns das Wort zu fageı, 
E8 hatten fich ergeben fo fühner Münner zmeen! 

Man fieht bei Eud) ja na ben Einen 
e n u 


Zur Antwort gab ber „E83 bradte Euch Fein 
ämen 
Den Frieden meine Herren, fals Iprihn wünscht, zunehmen: 
Es fommt heran die Stunde, vielleicht in Furzer Zeit, 
Daß Ihr ihn gerne nähmet, und Niemand thut Euch dann 
Beicheid 1” 


ı 
„And ich nahm’ cher Sühne,” fprach Hagen ihın entgegen, 
bi mit Schimpf und Schande fo Tiefvor einem Degen, — 
Dernehmt e8, lieber Meifter! — wie hier von Euch gejchehn: 
Bei meiner Treu, ih mwähnte, n n nn Feinden beffer 
ehn 4 


Herr Hildebrand gab Antwort: „Und Shrverweift mirdas? 
Per war’s, ber aut dem Schilde vor dem Wasgenfteine faß, 
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AS ihm von Spanien Walther fowiele Freunde fchlug?*) 
hr Habet traun! zum Schämen mol felber allen Grund 
genug!" 

Da fprah der König Dietrih: „ES fehändet Heldenleis, 
Ergeht man fih mit Schelten wie fonft ein altes Weib! 
%ch verbiete, Meifter Hildebrand, daß Ihr noch fprechet mehr, 
Mih heimatlofen Reden mu Dar Sorge und Be- 

wer 


„Laßt hören,” fprach Herr Dietrich, „mein lieber Freund, 
err Hagen, 

Was Ihr zwei zieren Degen Euch hattet da zu fagen, 

ALS Ihr mich u gewafjnet zu Diefem Saale gehn? 

hr fagtet, Ihr gebächtet a En Streit mich zu be= 
ehn! 


„Das wird Euch) Niemand leugien,” fprach Hagen drauf, 
der Degen, 
"Sch will e8 Hier verfuchen mit Stichen und mit Schlägen, 
€8 jet denn, da8 zerberfte da8 Nibelungenjchmert! 
Mich fränkt, daß meines Sur mein zur Geifel wird 
egehrt!“ 


As nun der Rede hörte Herrn Hagens [hlimmen Muth, 
Den Schild behende züdte der fchnelle Degen gut; 

Wie rajch entgegen Hagen ihm von der Stiege fprang! 
Das Schwert der Nibelungen gar Beil auf Dieterich er= 
ang! 

Da merkte wol ber König, daß diefer fühne Mann 
Boll an Pinthes wäre: zu fchirmen fih begann 
Der Vogt vom Bernerlande vor fürdhterliden Schlägen. 
Gar wohl erkannt’ er Hagen ale ner auserwählten Des 

gen 








*) Da3 und Iateinifch erhaltene Walther s Lieb erzählt, wie 
ben: Kampfe Walther, der mit feiner Verlobten Hildegunbe ber Geiler 
fHaft am Hofe Czjels entflohen war und ben Gngpnß im Vafichenftein 
— den Vogefen — von zwölf Burgundenbelden gefperrt fand, bie er 
einzeln befämpfte, anfang3 ruhig zuiah, weil er Walther8 Sugenbfreund 
war, während biefer Hagen Verwandte befiegte. E83 paßt zum Bilde 

grimmen Hagen, baß biefer felbft dann ein Auge und einen 
Theil der Bühne von Walther Streichen uerliert. 
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Auch jheute er den Balmung, eine Waffe ftart genug, 
Daher mit Künften Dietric) fo lang entgegenfchlug, 
Bi8 daß er Herren Hagen im Streite doc beziwang: 
Er fhlug ihm eine Wunde, De war gewaltig tief und 
ang. 


Da dacdhteder Herr Dietrich: „Dubift Ur HNothgefhmwächt, 
So daß mir wenig Ehre dein Tod bei Helden bracht’, 
Rh will e8 fonft verjuchen, ob ich erzwingen lann 
Dihy mir zu einer Geifel!” u mit allem Fleiß 

 gethan. 


Den child lieg Dietrich fallen: feine Stärke war fo groß, 
Daß um den ftarken Hagen er beide Arme fchloß. 
Sp ward von ihm bezwungen ber tapfre, fühne Mann, — 
Der edle König Gunther fing darob fehr zu trauern anl 


Herrn Hagen band num Dietrich und filhrt’ ihn, woer fand 

Die edele Kriembilde und gab ihr in die Hand 

Den allerfühnften Neden, der je ein Waffen trug: 

Nah ihrem großen Leide ward fie ber Freude voll ge- 
nug. 


E83 neigte fih dem Degen mit Luft Herren Eyels Weib: 
„Nun fer Dir immer felig dein Herz und auch dein Leib! 
Du Tiegeft mich vergeffen all meine dange Noth, — 

Dir will ih immer dienen, a wm: denn daran der 
d u 


Da fprad) der hehre Dietrih: „Nun Laffet ihn in Frieden, 

Biel edle Königstochter! E8 ift vielleicht befchieden, 
Daß Euch fein Dienft erjeget, was er Euch immer that! 
Laßt ihn e8 nicht entgelten, vof a gebunden ihır bier 
a u . 


Da Hieß fie Hagen filhren fort in ein Haftgemad,, 
Wo Niemand ihn fonnt' fehen und er gejchlojfen Yag. 
Der edle König Gunther zur vufen ba beganır: 

„Bo blieb der Held von Berne? e Hat mir arge® Keid 
getban!" 
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Da ging bin ihm entgegen ber König Dieterich. 
Des Herren Gunthers Kräfte, die war’n fo Löbelich, 
Er zögerte nicht länger, er ftürmte vor ten Saal: 
Bon ihren fharfen Schwertern Ben e8 ein Schallen allzu- 
ma Ä 


Wie jehr der König Dietrich mit Ruhme war belobt, — 
Held Gunther hat fo fehredfich gezürnet und getobt, 
Meil ihn des Teides Größe erzürnte auf den Dann, 
Daß ed noch jett ein Wunder, wie der Herr Dietrich ihm 

entrann. 


Der Beiden Kräfte waren dur Muth und Stärke groß, — 
Palaft und Thürme füllten die Schläge mit ©eto$; 
Sie hieben mit den Schwertern auf lichte Helme gut, 
Da zeigte König Gunther recht feinen hohen Heldenmuth. 


Dog zwang ihn der won Berne, wie Hagen ch gefhah. 
Das Blut;man durch die Ringe dem Helben fließen jah 
Bon einem fharfen Schwerte, das trug Herr Dieterich, 
Do hatte gewehrt fidh N Fe Kämpfen mübe, 

ritterlich. 


Der Hehre warb gebunden von König Dietrihs Hand, 
MWie Könige nimmer follten erleiden Gold ein Band. 

Er dachte, wen er Tieße fie ungebunden fein, 

So ließen biefe Beiden im Lande Niemanden gebeihn! 


Der Bogt vom Bernerlande, ber nahm ihn bei der Hand 
Und brachte ihn gebunden, wo er Kriembilben fand. 
Der war mit Jene Leide der Sorge viel benommen; 
Sie {prah: „Mein König Gunther, nun feidb von Herzen 
mir willflommen!“ 


Er fprah: „Ich follt’ Euch danken, vieledle Schwefter mein, 
Wenn Euer Grüpen möchte gefhehn in Gnaben fein. 
Do weiß ich, Königstochter, wie zornig Euer Muth, 

Daß Ihr mir und Herrn ı le tlih jolde Grüße 

that!" 
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Da fprah der Held von Berne: „D edle8 Königsweib, 
Noh wurde nimmer Geifel fo guter Nitter Leib, 
als ih Euch, hohe Herrin, an ihnen übergeben: 
"Drum gönnt den Heimatfernen au mean Leib und 
e en u ; 


Sie ipradh, fie tbät es gerne. Da ging der fühne Mau 
Mit Thränen in den Augen von ihnen rajh hinbann. 
Bald räcıte fi voll Grimmes des König Ezeld Weib: 
Den auserwählten Degen benahm fie beiden ihren Leib. 


Sie lieh fie einzeln legen in ein Gefängnif ba, 
Daß keiner von den Beiten den andern wieber Ib, 
Zroß dem, mwa8 fie gelobte, jprach doch das ftolze Weib: 
„Sch will doch Heute rächen Aa ne Viebften Mannes 

erh!“ 


Da ging die ftolge Fürftin Hin, wo fie Hagen fab. 
Wie Iprac fie voller Seindfhaft zum finftern Neden ba: 
„Wolt Ihr mir wiedergeben, was Ahr mir habt genommen, 
So mögt Ihr mit dem Leben wol beim zu dem Burgımı- 

den fommen!“ 


Da fprad) der grimme Hagen: „Das Wort ift rein verloren, 
Sehr edle Königstochter! Ich Habe traun! gejhmworen, 
Daß ih den Hort nit zeige fo Iange noch am Leben 
Ift einer meiner Herren; drum en er Niemandem ge» 

geben!“ 


Er mußte wohl die Märe, fie Tieß’ ihn nicht gebeihn, — 
Wie hätte Untreu können jemalen ftärker fein? — 
Und dachte, wen fie hätte ihm feinen Leib genommen, 
So wiürbe fie den Bruder zu feinem Lande laffen fon 
men. 


„Ich bring’ e8 au ein Endel” fprach da das ftolze Weib. 
Da hieß fie ihrem Bruder benehmen Leben und Leib. 
Man jhlug das Haupt ihm nieder: am Haare fie e8 trur 


Hin vor den Tronjer-Helden: — dem war Das Leides 100 
genug! 
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Als nun der Unmutboolle des Herren Haupt erjab, 
So fprad der Kampfestühne zu Yrau Kriemhilden da: 
„Du baft nad deinem Willen zu Enbe e8 gebradt: 
Do ft e8 auch ergangen, wie ich mir hatte ausgedacht! 


„E8 ift nun von Burgunden ber edle Künig todt, 
Sammt Gifelher and Bolfer, mit Danfwart Gerenot; 
Den Schag weiß nunmehr Niemand als ©ott und ich allein, — 
Er fol dir Teufelsweibe auf immerdar verbohlen fein!" 


Sie fprad: „Dann habt Ihr übel Vergeltung mir gen 

Sp will ih doc behalten des Herren Siegfried Schwert, 

Das trug mein holder Trauter, als Ihr ihm nahmt ben Leib 

Mit mörderifher Untrem!“ ns da8 jammerhafte 
eib. 


Sie zoge8 aus der Scheide, — er fonnt’ e8 nicht vermehren; 
Da bdadıte fie dem Reden das Leben zu verfehren: 
Sie bob e8 mit den Händen, das Haupt fie ab ihm fohlug, — 
Das fah der König Ezel, ba 2 ihm Leides wol ge« 
nug 


„OD wehel“ rief der König, „wie ift bier todt gelegen 
Bon eines Weibes Händen der allerbefte Degen 
Der je zum Sturm gefommen, ein Schild jemalen trug! 
Wie feind ich ihm gemefen, e8 a wahrlich Teid ge» 
nug!" 


Da fprad ber alte Meifter: „Genießen fol fie’ nicht, 
Daß fie ihn fhlagen burftel Was immer mir gefhicht, — 
Und mie er jelbft mich brachte in bittre Angft und Noth, — 
So will ich dennoch rächen des an Reden Shmad und 

Dd u 


Herr Hildebrand mit Zorne 108 auf Kriemhilde fprang, 
Er jchlug der Königstochter einen grimmen Schwertesjchwang: 
Bol fchmerzte folde Sorge vom alten Meifter fie, 

E83 modht’ ihr wenig helfen, baß [5 ea Angft und Schreden 
rie | 
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UL die dem Tod verfallen, die Tießen fo den Leib: 
In Stüde lag zerhauen auch da das edle Weib, 
Und Dieterih mit Ezel zu weinen laut begann, 
Sie Hagten voll won Xeide, baf on tobt: jo Freund wie 
ann. 


Da war die höchfte Ehre gejunfen in den Top! 
Die Leute hatten alle dort Sammer nur nnd Notb; 
Dit Leide war beendet des Königs Feftlichkeit, 
Wie ja die Freude Leides als Allerlegtes gern verleiht! 


%H Tann Euch nicht befceiden, mas fpäter dort gefchah, 
Pur daß man mit den Heiden die Ehriften weinen fah, 
Die Frauen und die Krrappen und mande fhöne Maid, — 
Die fühlten nad) den Treunden en ungeftilltten Schufucht 

eid. 


Dob mögen die Erfhlagenen bort liegen bleiben tobt, — 
Sch künde Euch nicht weiter, wie groß war jener Noth, 
Noch was dem Bolf der Hceunen der Zulunft Loos befcied: 
Dier hat die Mär’ ein Ende: 2 A| der Nikelungen 

ie 


Ende 
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Zu Strophe 1367,4. 





Am Schluß de3 Liedes angelangt finde ich in dem verbienftlihen 
Bude Herin. Fifhers: „Forfhungen über das Nibelungen » Lieb’ zu 
Strophe 1367,4 unz an die wende bie Vermuthung angemerft, daß in 
 biefem bunfeln Ausdrude da3 abb. tunwinga, nıhd. duwenge, der Schlaf, 
verborgen fein möchte, fo daß der Sinn des VBerfed alddann wäre: fie 
zogen bie Pfeile mit Kraft bis an die Schläfe — 

Möge denn das alte Lieb aud) in biefer Gejtalt zur Ermwedung 
und Belebung bed Wohlgefallend am Baterländifchen, zur Kräftigung 
bed wiedererwahhten Strebend beitragen, dad ganz fich anzueignen und 
feftzubalten, mas die deutfche Vorzeit Schöne und Tilchtiges fchuf! 


Im Frühjahr 1875, 
Herm. Junghans. 
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